Telegraphiſche Depeſchen. 


Epezialdedeſchen⸗Dienſt der ‚Sonntagpoſtꝰ.) 
Ausland. 


Aus deulſchen gauen. 


Eutſcheidung des oberſten Militär⸗ 
gerichts im Kroſigk-Mordprozeß 


nahe. —Wenig Ausſicht für Un- 


teroffizier Marten. — Der ehe— 


w. — Das lctzte unidentiſfizirte 


Opfer der weftiäliidien Bahn: | 


fataitrophe. — Interuationaler 
Schifffahrtslongreß wied in Düſ— 
ſeldorf abgehalten. — Die Maß— 
nahmen gegen die polniſche Be— 
wegung. —Spielbetrugs⸗Schande 


des Prinzen von Bragauza in 
Wien. — Wichtiger ‚, Teit‘‘Klas | 


gefall eutlaſſener Arbeiter in 
Hamburg. 
Berlin, 4. Kan. Ein Prozeß, deijen 


Ausgang für alle Urbeiter- und Arbeits | 
geber-Kreife von großer Wichtigkeit ift, | 
wurde in Hamburg anbängig gemadit. : 


S/f Arbeiter, welche entilafjen murben, | "1177" ; g 
ei ch N , | meiften3 vor, nach Amerifa auszumwans | 


während ein Streit dajelbjt im Gange 


war, haben ihre vormaligen Arbeitgeber | 
auf 2200 Mart Lohn verklagt; fie bes | 
haupten, daß ihre, Knall und Fall er: | 


folgte Entlafjung ungeſetzlich geweſen 
fei. €3 ift dies ein Probe = Prozeß, 


und jolte die Entfcheidung zuguniten | 
der Arbeiter ausfallen, fo werden noch | 
mehr derartige Klagen angeftrengt mer= | 
Man fieht daher mit Spannung | 
Gerichtähofes | 


ben: 
der Entjcheidung Des 
entgegen. 

Die Entfcheidung bes oberjten Milt- 
tärgerichtshofes über die Krofjigf- 
Brozeh - Appellation mird 
demnächit erwartet. 


! Kongreſſes, 
malige,, Gazelle“-Befehlshaber 
Neigfe joll in Konfulardienit tre= rg —— 
ten. — Nenjahrs = Aeuferungen | Brad Aa ea 


des Kaifers gegen Duelliren n.|. | 


Der Antrag, das | 
Todesurtbeil, welches iiber den Unter= | 


nungen aus jolder Quelle noch nicht 
eingejchloffen; denn e3 handelt fich hier 
nur um Koflen, die im Laufe des Jah— 
tes borausfichtlich entftehen. Man hält 
| biefe Forderung für den Beginn mei- 
| terer berartiger Forderungen in naher 
| Zufunft. 
Die Stadt Düffeldorf ift als Ber» 
fammlungsplaß für den internas 
tionalenSchiffahrts-Kon— 
greß, in dieſem Jahre, ausgewählt 
worden. Die ſtändigen Ausſchüſſe des 
welche ihr Hauptquartier 
in Brüſſel haben, ſtehen im Begriff, 
Einladungen an alle Regierungen zu 


ſie Vertreter ſchicken werden. 


reizt über die anti-deutſche Haltung 


ber Preußiſch-Polen, und es 
wird jedenfalls keine Milderung in dem 
Syſtem zwangsweiſer Erziehung pol= | 


nijcher Kinder zu Deuifchen eintreten. 
Auch haben viele Polen aus Rußland, 
die in neuerer Zeit auf deutiches Gebiet 
| übergefiedelt waren, den Befeh! erhal- 
‚ ten, Deutjchland zu verlaffen. Anderer: 
| jeit3 verfucht man, viele deutjche Yand= 
bauer zu veranlaffen, fich in den dünn> 


| jtedeln, um die Provinz ftärfer zu ger> 
; manifiren, und leiftet ihnen allen mögs 

lien Borfchub dabei. 

fcheinen nicht menige deutfche Land: 
| mwirthe, wenigftens folche in nothleiden= 
den Gegenden, zu 
Ueberfiedelung Luft zu haben; aber 
Beflerbemittelte allerdings ziehen e& 


dern, wenn fie ein anderes Heim fuchen. 
Die Verhaftungen und Beitrafungen in 
| Breußiich - Polen wegen widerjeglicher 
| Weußerungen dauern fort, und das po= 
; Kizeiliche Vorgehen ift ein fo fchroffes, 
| wie nur je, 

Sn ganz Deutichland und Delter> 
reich Tpricht man von der Schande des 
Prinzen Franz Joſef von 
Braganza, einem Enfel des jeiner> 
| zeitigen Königg Don Miquel von 

Portugal und mütterlicherfeits aus 
| dem ftolgen fürjtliden Haufe von 
| Ihurn und Taris ftammend. DerPrinz 


| 


Maske des Glückſpiels 


Mächtige Einflüffe werden beim Kaijer 


angeklagt. 


offizier Marten (im zmeiten Prozeß) | von Defterreich, nad welchem ver Prinz 


wegen angeblicher&rmorbung des Ritt- 
meifters nd. Krofigt verhängt murbe, 
umzuftoßen, ſtützt fich lediglich darauf, 


einberufen worden fei, nachdem bie pein 

 »Gefege hierfür beftimmte Friſt bereits 

au eat Terusintlich hat auch die 
Unklage das Urtheil, nämlich die 
Freiſprechung des Unteroffiziers Hickel, 
Berrfing angemeldet. Lebterer befin- 
bet fich indeß auf freiem Fuße, da der 

Staatsanwalt es unterließ, rechtzeitig 
ſeine Appellations-Begründung zu 
Protokoll zu geben. Marien iſt aber 
wohl verloren, 
Kaiſer ihn begnadigt! 

(Die geheimnißvolle Ermordung des 
Rittmeiſters v. Kroſigk fand am 22. 
Januar 1901 ſtatt. Im erſten Prozeß 
wurden alle drei angeklagten Unter— 
offiziere freigeſprochen.) 

Kapitän Neitzke, der frühere 
Befehlshaber des Kreuzerbootes „Ga⸗ 
zelle“, der vom Kriegsgericht der 

Mitſchuld in der vorgekommenen Meu—⸗ 
terei oder Disziplinwidrigkeiten entla— 
ſtet wurde, wird nicht wieder in den ak— 
liven Flottendienſt eintreten, ſondern 

wahrſcheinlich im Konſulardienſt in 
einem, noch nicht näher beſtimmten 
trans⸗atlantiſchen Staate Anſtellung 
erhalten. 

Die Leichen der Opfer des jüngſten 
Ihredlihen Bahbnunglüds bei 
Altenbeden, Weitfalen, find jebt 
ſämmtlich identifizirt, ausgenommen 
die Leiche eines zehnjährigen Mädchens, 
deſſen Perſönlichkeit troh der eifrigſten 
Bemühungen der Polizei, die Eltern 
ausfindig zu machen, und troß der Ver: 
öffentlichung des Siqnalements in den 
Zeitungen nicht hat feitgeftellt ‚werben 
fönıten. 

Die Predigt, melde ver Gene: 
ral-Superiniendent Faber beim Neus 
jahr-Gottesbienft in ver Schloß: 
* tapelle dahier hielt, hat allgemeines 
s,: Auffeben erregt, Der Herr Prediger 
eB Enblofe Tiraden gegen die Ver- 
derbtheit, die Selbſtſucht, den Hoch— 
muth und die Sittenloſigkeit der Welt 

m Allgemeinen über die Zuhörer er- 

Wie man bört, Genußte Kaifer 

Wildelm auh den Neujahrsgratu- 

Nations = Befucd, der fommandirenden 
Veneräle des 20. Urmeelorps zu ſehr 
. SharfenYeußerungen über die Duell- 
und Kriegigeridt3- Stan 
Dale im bverfloffenen Jahr und er- 
Härte jehr unzmweibeutig, dab das 
Duelliren und die Zeh = Schlemme- 
reien ber Dffiziere, fowie bie Mifhanb- 
lungen Untergebener ein- für allemal 
aufhören müßten und auf feine Nach— 
ficht mehr in folhen Fällen zu:zeihjnen 
„ Sei. Er fol feine Bemerkungen folgen» 
dermaßen geſchloſſen haben: „Ich habe 


zu Ihnen wie ein Gentleman zu 
- Gentlemen gefprodhen, und ic) ine, 
daß meine Bemerkungen in dem freund- 
. Ihaftlichen Geift aufgenommen Merben, 


> in/weldem fie gemacht murben, daß, 


meinen Befehlen ftrikte Folge ge 
}iperbei“ Folge gr 


fäplichdes Flottenbup 
noch eine Erira - Nigu 

A rund 10,000 Mark gefordert mer 

L um-Grtra-Rofien don Stiegd- 


Kr 
ri 


gef, 


—8 
F 


3 


‚ater äußerte en 
Inug erhalten, aber nicht Stimmen ge- | tigen 


"Senator . Horater 5 


einer gelinden 
Letzteren 


benamt iſt, zugunſten 


Behandlung des auf⸗ 


Der Prinz einer gewöhnlichen Krimi— 


nalſtrafe entgeht. Doch wird ihm Kat-⸗ 


ſer Franz Joſeph nicht vergeben. Auch 
ſoll Kaiſer Wilhelm ſehr unverſohnlich 
gegen den jungen Mann geſtimmt ſein, 


welcher das Regiment entehrt hat, das 
Kaiſer Wilhelm's Namen trägt. — Ein 


Wiener Korreſpondent bemerkt, die un— 
glückſeligen Gewohnheiten des Prinzen 
ſeien ererbt; denn ſein Großvater, Don 


wenn niet eiwa der Miguel, welcher Europa in Unruhe er— 


hielt, ſo lange er auf dem portugiſiſchen 

Thron ſaß, habe ebenfalls ſolche laſter⸗ 

hafte Neigungen gehabt. 

Die Aufruhrsitadt: 
Weiteres von den Streif = Unruben in 

Barcelona. 

Madrid, Spanien, 4. Jan. Die Bo- 
lizei in Barcelona bewacht auch die 
Straßenbahnen im Boritadt-Gebiet 
Icharf, mo zwar no) Waggons laufen, 
— aber jtet3 durch einen Hagel von 
Steinen hindurd). 

Barecelona hat neuerdings einen 
| großen Zuzug aus umliegenden Orten 
| erhalten, und dis Goszialiften und 
Anardiften jollen jehr thätig in ber 
Drganifirung von Angriffen auf die 
Fabriken jein, welche zumachen muß: 
ten. 

Unter den neuerdina® Verhafteten 
ift ein befannter meiblicher Anarchiit, 
Namens Terefja Claremont. Leber: 
haupt bildet das jtreitbare Auftreten 
| der Frauen eine befondere Eigenthiim= 
lichkeit der Lage. In Wrbeiterinnen 
Berjammlungen, die mwährend des 
Abends ftattfanden, wurde bejchloffen, 
behuf3 SHerabjeßung der Arbeitäzeit 
auf 9 Stunden pro Tag zu ftreifen 
und die männlichen Streifer fräftia zu 
unterftügen. Auch thun ih bei allen 
Straßen-Kundgebungen die Frauen 
hervor. 

Ruſſiſche Bildungs⸗Statiſtit. 
50 Prozent des Volkes köunen nicht leſen 

noch ſchreiben. 

Sit . Petersburg, 4. Jan. Eine, ſoeben 
veröffentlichte Statiſtik ergibt, daß ſo— 
gar in St. Petersburg, welches unzwei— 
felhaft die fortgeſchrittenſte Stadt im 
Reich bezüglich der Schulbildung iſt, 
mehr als 37 Prozent der Einwohner 
weder leſen, noch ſchreiben können. Für 
das ganze ruſſiſche Reich machen dieſe 
Ungebildeten 50 Prozent der Bevölke— 
rung aus. 

Pädagogen ſagen, dieſes Verhäliniß, 
obwohl es im Vergleich zu früher im— 
mer noch günſtig iſt, ſei eine Schande 
für das Reich des Zaren. 

Mit 38 gegen 30 
Wird Marf Hannas Kandidat als Sprecher 
gewählt. 

Columbus, D., 5. Jan. In der (fon 
erwähnten) republifanifchengraftiong- 
figung wurde mit 38 gegen 30 Stim- 
men beſchloſſen, W. S. MeKinnon, 
den Kandidaten Mark Hanna's, zum 
Sprecher des Staats-Abgeordneen⸗ 
hauſes zu machen (ſtatt des Foraker'⸗ 
Ichen Kandidaten A. E. Price.) For: 
ſich, er habe Zuſagen ge⸗ 


als: 


enats. * — 


Die preußiſche Regierung iſt ſehr ge⸗ 


Sin der That | 


einer derartigen | 


ift der thafächlihen Räuberei unter der | 


daß das Hriegsgericht in diefer Sache a und es ift wahrfcheinlih, ba | 


pas 


-— 


Chicago, Sonntag, den 5. Januar 1902, 


Eondoner Streiflichter. 


Amerifafeindlihe Stimmung beim 
britiichen Publikum. — Sie er- 
ftredt fid) zumächjit auf den Sport, 
liegt aber viel tiefer. — Mitleid 
für fette Gänfe, aber nicht fir 
bungernd: Boerenjranen mid 
-Kinder! — König Leopold und 
die angeblichen Kongo-Grenel. 
— „Japans böſer „job“ in For⸗ 
moſa. — Rußlands Haltung im 
Perjiihen Golj. — Der eng: 
ide Schwindindtsbefänpfungs- 
Piiianthrop. — Benezuela und 
Deutſchland. 
London, 4. Jan. 

richteten 

herrſcht kein Zweifel darüber, daß jetzt 
gemeinſame Anſtrengungen gemacht 
werden, Amerikaner von den engliſchen 


Rennplätzen zu vertreiben. In der 
kommenden Saiſon wird dieſes Beſtre— 


Unter wohlunter— 


und obwohl Amerikaner, die ſich den 
Regeln fügen, natürlich nicht ausge— 
ſchloſſen werden, ſei es als Rennpferde— 
Beſitzer oder als Jockeys, wird man ſie 
doch bei jeder Gelegenheit fühlen laſſen, 
daß ſie unwillkommen ſind. Dieſe 
Stimmung und Abſicht erſtreckt ſich 
nicht auf die Wettrennen allein. Es iſt 
Thatſache, daß, trotzdem offiziell die 
ſtärkſte Vorliebe für die amerikaniſchen 


Vertreter ausgeſprochen wird, und in | 


engliichen NRegierunasfreifen auch ein 
aufrihtiger Wunfch befteht, fich freund- 
Ihaftlich zu erweifen, beim britifchen 
Volk die Eiferfucht auf die Amerikaner 
und die Abneigung gegen diefelben fic) 
offener geltend machen, als zu irgend 
einer früheren Zeit in der britifchen 
Veihichte.e Und diefe Stimmung 
herrfcht jomwohl in den obern mie in den 
niedrigern Klaffen vor. Die zuneh- 
mende Oberherrſchaft der Amerikaner 
in Handel und I|nduftrie und ihr Er- 
folg im Gewinnen enalifchen Geldes 
bei Sport3-Beranftaltungen find die 
Haupt-Urjachen für das Aufleben die- 
ı fes antisamerifanifchen Vorurtheils. 
E3 find indeß noch andere Gründe 
bei der Mafle der englifchen Bebölte- 
; rung borbanden, Einer diefer befteht in 
dem Glauben, daß Umerifa die eigent- 
; liche Heimath und Ausbildungsftätte 
| der „Zrufts“ fei, und daß Dieje die ge> 
ſchworenen Feinde der organiſirten Ar—⸗ 
beil ſeien, welche bekanntlich in Groß— 
britannien beſſer organiſirt daſteht, als 
in irgend einem anderen Lande. Im 
Gegenſatz zu den Tagen des amerika— 
niſchen Bürgerkrieges äußert ſich die 
| enqliiche Feindfeligfeit gegen die Ame- 
| rifaner nicht in Angriffen von der Red: 
| nertribüne herab und giftigen Leitar- 
| tifeln, aber fie ift tiefer gewurzelt, alß 
zu irgend einer früheren Zeit! 


x * 


| 
| — 
| König Leopold von Belgien hat eine 
neue Unterfuchung betreffS der Berichte 
| über rauenhafte Mißhandlung der 
Eingeborenen im Kongo-Freiſtaat 
angeordnet. Wenn dieſe Berichte nicht 
übertrieben ſind, ſo enthüllen ſie noch 
| größere Greuel, al3 den erſten ſpant— 
| Ihen Eroberern Amerikas zu Laft ge 
legt murden! Dabei wurde jener afri- 
fanifche Staat zu dem Zweck gegründet, 
ben Eingeborenen Zivilifation zu leh> 
ren. Mie es heikt, werden die Einge- 
borenen fchlimmer, al3 die Thiere, be> 
| handelt und wenn fie nicht fo viel 
Gummi liefern, wie ihre belgifchen 
Herren verlangen, Menfchenfreffern ala 
Beute preisgeaeben! (E3 war jüngft in 
| der „Abenppofi“ jehon näher die Rebe 
| babon.) 

Man bat diefe Scheußlichkeiten dem 
europäifchen Publitum möglichſt vor— 
zuenthalten gejucht; aber e3 werben 
immer mehr Einzelheiten darüber be— 
fannt und rufen von allen Seiten Pro- 
tejte hervor. König Leopold ift troß fei= 
ner Fehler ein aütiger Mann, und man 

taub nicht, daß er miljentlich Tolche 

Dragien des Verbrechens und der Grau= 

famfeit in feinen afrifaniichen Beft- 

tungen dulden würde. 

* x 

Ein grimmer Sarfasmus liegt in 

| den neuerlichen Protefien der Qondoner 
| 


* 


Gefelichaftsmwelt gegen die barbarifche 
| Behandlung von Gänfen behufs Erzie- 
lung einer großen Gansleber. Förm— 
liche Thränen hat man vergofjen über 
die armen Gänfe, die in enge Käften 
eingefperrt und gemaltfam zu unna= 
türlicher Korpulenz herangemäftet wer- 
ben, um die Sorte Leber herbporzubrin- 
gen, welche an der Tafel der Feinſchme— 
der verlangt wird. Hervorragende Per: 
fönlichkeiten haben jich dagegen ausge- 
[prochen, ferner eine Delikatefje zu ge- 
nießen, welche die Frucht joldher Grau= 
Tamteit ift. Mittlerweile mehren fich die 
Berichte über die Aushungerung der 
Frauen und Kinber der Boeren durch 
die Briten, während ihre natürlichen 
Beihüger wie Verbrecher Herumgehekt 
mer weil fie für die Freiheit ihres 
Landes tämpfen; und diefe Dinge mer- 
den nom derjelben Gejellichaft, melde 
über bt: fetten Gänfe jo tief befümmert 
At, a illſchweigen übergangen. 
BR 
richten aus Japan befagen, daß 
chen Aufftände auf der mwich- 


San pfer-Jnjel Formoſa, die nach 
ar eilt epaiigen Kg 


ameritonijchen Einmwohnern | 


i run a % 2 i } 
befiebelten Diftrikten von PRofen anzu= | ben jtärfer, al jemals, herbortreien, 





| und die japanifche Regierung troß der | 
eifrigften Bemühungen bis jegt nicht | 


imftande ift, 
ben zu unterdrüden. Die 
über jeit der Abtretung der nel un= 
terhält Japan eine große Streitmacht 
auf derjelben, die noch von Zeit zu Zeit 


verftärft wird; aber die blutigen Yufs | 


deß ijt Japan feft entichloffen, 


terwerfen, und mit ber Zeit wird es 


ihm mohl auch gelingen, den hartnädi= | 
gen Widerftand der Chinefen und ber | 


Wilden zu überwinden und dort die= 


dieje | 
Ssnfel vollftändig und dauernd zu uns | 


diefe chronifchen Unrus | 
ganze Zeit | 
| Berfifche Golf bereit3 nichts 
mebr, als ein Duchlaß für Rußland | yette, Ihm wurden die etwa 100 Zi- 
: : * | garetten, welche er täglich rauchte, im 
Und diefer Durchlaß ift von aewaltiger | wahren Sinne des Wortes zu Sarg- 
| nägeln. 
fast | feiner Frau und feiner Verwandten. 
ü } 





felbe Ordnung herzuftellen, die in ans | 
deren Theilen des japanifchen Reiches | 


| berrieht, — aber waıın, 
jchmer Tagen! 
| 


= wiederholen fich beitändig. n= | 
| 


das läht jich | 


Ichen Provinz, und der Schah fcheint 
dies auch als das Schiefal feines Rei- 
ches anzuerfennen. Daher bildet der 
Anderes 


nach den Indiichen und Stillen Ozean. 
MWictigfeit für das große rufftiche 
Reich, welches, fomeit die direfte Lande 
serbindung in Betracht fommt, 


t 


rird rafch zu einer thatfächlichen ruffi= | 


ganz von füdlichen Meeren abaejperrt | 


iſt. 
ſtattet werden. unter dem Vorwande 
der Unterdrückung aufſäſſiger Araber 


ſiſchen Golfs 


oder Anſprüche dortſelbſt überzu— 


greifen! 


Die Bereitwilligkeit Chiles, ſeinen 
Streit mit Argentinien an ein Schieds- 


gericht zu verweiſen, ſoll zu einem guten 


Theil auch mit der Entdeckung zuſam— 
menhängen, daß Chile in einem Kampf 
mit Argentinien faſt ganz ohne 
Freunde daſtehen würde. Braſilien 
ſowohl wie Uruguay, Peru und Bo— 
livia haben unzweideutig ihre Abſicht 
zu erkennen gegeben, in einem ſolchen 
Kampf für Argentinien Partei zu er— 
greifen, und es wurde bereits davon 
geſprochen, daß im Falle eines Sieges 
der Verbündeten Chile wahrſcheinlich 
unter die Sieger vertheilt würde! 
Während anfangs Chile ſich ſo kriege— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


riſch geitimmt zeigte, ift jeßt Argentt- 


I nien durchaus nicht fehr auf die Er=- 
| haltung des Friedens verfeffen, und Die 
| Befürworter des Verlafles auf ein 
| Schiedsgericht in diefer Republik ge- 
fährden ihre Popularität. Indeß 
| wird es mwahrfcheinlich zur Jchiedsge- 
| richtlichen Schlichtung fommen, die je- 
doch nur eine zeitweilige Beilequng des 
GStreitfalles bedeuten wird. 
* * * 
Berliner Meldungen laſſen er— 
kennen, daß keine Veränderung in der 
Haltung Deutſchlands gegenüber Ve— 


Republik gezwungen ſein wird, die be— 
kannten deutſchen Anſprüche zu beglei— 
chen. Doch wird die Eintreibung der 
Anſprüche auf alle Fälle ohne irgend 
welchen Konflikt mit den Ver. Staaten 
erfolgen. Der Zuſtand der venezueli— 
ſchen Verwaltung läßt offenbar keinen 
andern Weg übrig, als die Beſetzung 


hung derZölle. Denn Präſident Caſtros 
finanzielle Hilfsquellen reichen ja 
nicht einmal für ſeine militäriſchen 
Unkoſten bei der Bekämpfung ſeiner 


* x * 


Der Menſchenfreund, 


es wird au England nicht ges | Hard wieder ba 10d angelangi. 


ı Hautfarbe nahm infolgedeifen einen 
ei E ch z | immer gelblicheren Ion an, er frän= 
cuf der entgegengeſetzten Seite des Pers | gofte mehr und mehr, biß er am vergan- 
in bie ruffiichen Rechte | 0 


; Ior. 
| Deutfchen Hofpitale überführte, fonjta 


welcher dem | 


König Edward 200,000 Pd, St. be> | 
dufs Errichtung eined Ganitariums | 


zur Befä Schwindſucht zur 
=” der Schwindſucht zur frautes geworden war, 
Serfugung ſtellte. und von dem es erſt herfchlimmerte' ſich indeß von Tag zu 
landen, ſchlugen einige Rettungsboote 


hieß, daß er ungenannt bleiben wollte, 
iſt Sir Erneſt Caſſel. 


Andrew Carnegie verglichen. Sir Er— 
neſt Caſſel iſt jedenfalls ein intereſſan— 
ter Charakter. Er hat ſich von der un— 
terſten Stufe bis zur oberſten Sproſſe 


des engliſchen Geſellſchaftslebens em— 
porgearbeitet. Von Geburt aus iſt er 
kein Engländer, ſonder Deutſcher.“ 


Er erblickte zu Köln vor fünfzig Jah— 


Unternehmungen 


ren als Sohn eines Bäckers das Licht 
der Welt. Seiner Abſtammung nach iſt 
er Jude; doch hält er nicht zur jüdiſchen 
Geſellſchaft. In London kam er als 
Clerk in das Finanzhaus von Biſchofs— 
heim K Goldſmid und wurde ſchließ— 
lich Geſchäftstheilhaber. Er iſt an vie— 
len wichtigen Finanz- und Eiſenbahn— 
betheiligt geweſen. 
Die engliſche Regierung erhob ihn für 


finanzielle Verdienſte in den Ritter— 





inneren Feinde zin. Man glaubt übri—⸗ 


gens, daß Präſident Caſtro trotz alle— 
dem in der Volksgunſt ſehr feſt ſteht, 
zumal er ſich als Vertheidiger der ve— 
nezueliſchen Unabhängigkeit gegen aus— 
ländiſche Angriffsluſt aufſpielt. Es 
ſcheint daher nicht zu erwarten zu ſein, 
daß in Venezuela ein Regierungswech— 
ſel eintritt, der eine gütliche Berichti— 
gun der deutſchen Anſprüche ermögli— 
chen könnte. Daher wird Zwang ange— 
wendet werden müſſen, wenn das gro— 
ße deutſche Kapital, das in Venezuela 
angelegt iſt, ſichergeſtellt werden ſoll. 
* * * 

Ein Reiſender, der ſoeben von der 
Inſel Haiti zurückgekehrt iſt, erzählt, 
daß die dortige Regierung jetzt einen 
ernſtlichen Verſuch macht, die Aus— 
ſchreitungen des Voodouismus zu un— 


und ſogar in der Umgegend von Port 
au Prince einen ſchauerlichen Grad er— 
reicht haben. Kinderopfer in Verbin— 
dort etwas Gewöhnliches ſein, und 


Orgien begleiten! 
ohne Zweifel den Willen, 


rang und er wurde auch bon Normwes | 
| ı gen und Schweden ausgezeichnet. 
nezuela eingetreten ift, und daß letztere 


Boden in London. 


Woce. 
London, 4. Yan. Die Blatternfälle 
find gegenwärtig hier in bedeutenden 


Zunehmen. in der, foeben abgelaufe: | 
nen Woche find 225 neue Erfranfun: | 
| gen zu verzeichnen, was eine bedeutende 


eines dortigen Hafens und bie Ginzie- | Zunahme gegenüber der Vorwoche ift. 


Doh glauben die Sanitätsbehörden 
nicht, daß Grund zur Beunruhigung 
borbanden jei. 
„Frendiges Greignih“‘; 
merifa fol Beiuh vom König von Siam 
erhalten. 


London, 4. Jan. Der König von 


Er macht jetzt 
viel von fich reden und mwird häufig mit | 


Siam wird mahrfcheinlich in jeiner | 
Kreuzerjaht „Maha Chafrkri”, melde | 


das größte Fahrzeug feiner Flotte ift | feute, welche mit der 


und 1892 in Schottland gebaut wurde, | Zokomotiven-Gefellfhaft 
' dung ftehen, auch in den Papieren auf 


' der „Bullen“-Seite operiren. D’fizielle 


Amerika beiuchen. 
Augenärzte: Weltfongref. 
Er wird in Kopenhagen ftattfinden. 
Kopenhagen, Dänemark, 4. San. 


internati: Jahres ef un ur 
Der internationale Jahresfongreß der ſchaft biefer neuen 


ı Grenzen ihrer Kapazität erreicht hat. 


Augenärzte wird im Juli in unferer 


ı Stadt zufammentreten. 


! 
I 
I 
I 


Inland. 
Beſtechung ſoll helfen? 
Angebliches Pländen der Tammany Hall. 
New York, 5. Jan. Der neue Bür- 


| germeiiter Seth Lom rief geltern Sen= | 
| fation mit der Mittbeilung herbor, daß; | 
die Tammany Hal die Aldermen 


dung mit Schlaugenverehrung follen | peitechen fuche, um auf diefe Weife den 


zu 


* — da Aldermensrath, wenn er am Montac 
Menſchenfreſſerei ſoll nicht ſelten die g 


Die Regierung hat | 
den Mens | 


fchenopfern Einhalt zu thun; aber fie | 


geht jehr zögernd an die Gejchichte 
heran und fürchtet die Macht der Voo- 


haben, nicht zurüdichreden und viele 
geheime Helfershelfer haben. 
* 

Die Angaben, daß König Edward 
immer feierlicher und zurückhaltender 


* * 


zur Organiſirung zuſammentritt, be— 
herrſchen zu können. Es fiel bereits 
ſehr auf, daß in einer Fraktionsſitzung 


der fuſioniſtiſchen Mitglieder des Al— 
dermenrathes 7 Mitglieder 


durch Ab— 


>= ? | wejenbeit alänzten. 
dou=Priefter, die vor der Anmwendung | : 
bon Gift und andererMittel gegen Die= | 
jenigen, die fich mit ihnen verfeindet | 


| mitglieder in der Montagsfigung des | \ 30 ) 
| miffär Bartrivge hat heute jämmtliche 


Nıh Schluß der Situng jedod) 


machte ber Präfident yornes befannı, | 
dat der „Beitehungs-Zwifchenfall” er= | 
ledigt fei, und daß Jämmtliche Fufions= | 


 Stadtraihe3 anmwejend fein und mit 
ihren Barteigenofien fiimmen würden. | 
Ad. John 2. Goldmater joll zuges | 


werde und alle Amüfementö aufgebe, | 


finden bei Denjenigen, welche Zugang 

zum Hof haben, wenig Beftätiqung. 

Mohl ift der König nicht mehr fo zu= 

gänglich, wie er al3 Prinz von Wales 

war; aber er hat jeinen Kreis von Ver- 
| trauten, und in diefem amüfirt er fih 
ı fehr äfmlich, wie er ald Prinz geihan. 
| Es iſt nicht die gerinagite Gefahr vor— 
| handen, daß er ein Buritaner mird. Er 
iſt einfach ein inpilcher englifcher 

Gentleman mit den Vorzügen und 
Fehlern eines ſolchen, und die Erzäh— 
lungen, wonach er frühere Freunde, die 
ihm keine Urſache dazu gegeben, auf die 
Seite geſchoben habe und nichts mehr 
von ihnen wiſſen wolle, ſind ebenſo un— 
wahr, wie ungerecht. Für Diejenigen 
allerdings, die ihn beleidigt haben, wie 
im Falle von Gordon-Cumming, iſt er 
ſo ſteinhart wie das Meduſenhaupt. 
Wer einmal ſeine Gunſt verloren hat, 
der hat ſie für immer verloren. 

Der König ſoll ein großer Bewunde— 
rer von Admiral Dewey ſein und ſehr 
wünſchen, daß derſelbe das amerikani— 
ſche Flottengeſchwader befehlige, welches 
zu ſeiner arhnung lemm 


| 
terdrüden, welche im Innern der Snfel 
I 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


Ruplands Flottenfundgebung im 
Berfifchen Golfe zeigt, daß der Zar ent- 
fhloflen ift, jenen Meeresarın für ben 
tuffiihen Hanbel in —** 


fen zu halten, in. 


Vin nn ne nn mann una 


Gefeß verfügte Strafe, befteht in-einer 


geben haben, daß ihm von Tammany- | 


iten Anerbietungen gemacht wurden, 


Schuner verloren. 
Ein Dampfer des Ylordd. Kloyd rettet die 

Inſaſſen. 

Wafhington, D. K., 4. Jan. Henry 
MW. Diedrich, Konjul der Ver. Staaten 
in Bremen, berichtet dem Staatsdepar> 
tement, daß der amerifanifche Schuner 
„W. 9. Card“ von Budsport, Me., der 
mit einem Kargo Holz am 7, November 
1901 von Bangor, Me., nahWareham, 
Maff., abgefahren war, am 22, Nopem- 
ber im Sturm bienftuntüdhtig murde 
und verloren qina, daß aber jämmt- 
liche Infoffen, wenn auch arg an Er- 
Thöpfung und DBloßitelung Teidend, 
vom Norddeutſchen Lloyddampfer 
„Frankfurt“ gerettet wurden. 

Wegen Preistreiben verklagt. 
Auf Grund der texaniſchen Anti-Cruſt-— 

Geſetze. 

Auſtin, Tex. 5. Jan. Es find Pros 
zeſſe gegen die „National Cotton Dil 
Co.“ und gegen die „Southern Cotton 
Co.“ von New Jerſey anhängig gemacht 
worden, unter der Anklage, das tera= 
niſche Anti⸗Truſt⸗Geſetz übertreten zu 
haben, indem ſie den Preis von Baum⸗ 
mollfamen-Del „regulirten.” Die, vom 


+ 


$300,000 in 


| Deftillerie-, 


; auch fehr rudig. 1 2 
| per“-Papiere ftiegen infolge von Käu 
| fen, welche durch die Nachrichten vom 


225 Erfranfungsfälle in der abaelaufenen | !. x ı- 
u der abgelauſenen Erfolg der Geſeliſchaft in dem Boſton— 


Es wird unoffiziell hinzugefügt, daß 
bereits 
ſeien, um die Anlagen der Geſellſchaft 
bis zum 1. Februar 1903 geſchäftig zu 
| erhalten. 


ET 


T 


Dierzehnter Jahrgang. 


100 Zigaretten jedeu Tag! 
Sie wurden ihm wirflich zu Sargnägeln. 


New York, 4. Jan. m Deutjchen 
Hofpital jtarb der 27jährige Arbeiter 
Ihomas Madden, ein Opfer der Zigas 


Vergebens waren alle Bitten 


Madden reduzirte ein paar Tage die 
Zahl der Sargnägel auf 80, war aber 
Geine 


genen Sonntag das Bemußtfein ver= | 

Dr. Fulda, der ihn nad dem 
tirte einen Schlagfluß und fürchtete 
das Schlimmfte. Madden erholte fi 
jomeit, um den Werzten erzäblen zu | 
fönnen, wie er ein Sklave des Gift: | 
jein Zultand | 





Tag, und endlich ftarb er. Die von Dr. 
Wüſt im Auftrage des Koroners vor 
genommene Obduktion ergab, daß ein 
Blutklumben im Gehirn den Tod her-— 
beigeführt hatte, und daß Madden's 
ganzer Körper von Nikotin durchtränkt 
war. 

Die Efektenbörfe. 
InduſtriePapiere erleben einen Buhm. — 
Auch Kupfer ſchwingt ſich in die Höhe. 

New York, 4. Jan. Das Vormii⸗ 
tags-Geſchäft im Effektenmarkt zeich— 
nete ſich beſonders durch reichliches 
Kaufen der Induſtrie-Papiere aus. Die 
Thätigkeit der Stahl-Truſt-Effekten 
wurde noch ergänzt durch erhöhte 
Stärke und Thätigkeit der Amerikani-— 
ſchen Lokomotiven-, Amerikaniſchen 
Amerikaniſchen „Car and 
Foundry“ und der „Peoples Gas“-Ef— 
feklen. Obwohl die Eiſenbahn-Papiere 
ftart waren, fo waren ſie doch zugleich 
„Amalgamated Cops | 


und Montana-Prozepfall herporgerus 
fen wurden. E3 hieß, eine neue „Bul- 
fen“ -Vereiniaung jei gebildet warden, ı 
um mit diefen Papieren zu operiren. | 
„Peoples Gas“-PBapiere jtiegen infolge 
der Dedung kurzfrifiiger Kontrafte, os 
tie infolge ftarten Kaufens von Chir 


| cago und in Erwartung einer günftigen 


Entiheidung in dem Prozeß, welcher | 


I 
| jeßt vor Richter Grofcup fehwebt. Das 
| Steigen in amerifanifcher Lokomnti= 
| ven-Sfieften wurde bon Kachricgtem | 
| über ein bebeutendes Kaufen feiieng | 
| Ehicagoer und St. Zouifer Kapitalijten 


begleitet. 
Man glaubt, daß einige der Finanz: | 
Amerilanifchen 
in Verbin | 


Berichte ergeben, daß die Nachfrage nach | 
Papieren diefer Gefellichaft eine nod 
nie dagemefene ift, und daß das Ge: | 
Gejellichaft Die 


genug Beitellungen gebucht | 


Aufgepast! 
Caliihes Silber: Hertiftfat im Ilmlauf 


Waſhington, D. K. 4. Jan. Der 
Geheimdienst = Chef Wiltie laßt be- | 
fannt machen, daß ein, im Umlauf be- 
findliches, Silber-Zertifitat von ber | 
Serie 1899, Ched-Buchftabe E, mit | 
den Namen von Lhyon3 als Regiftrator 
und Roberts als Schagmeilter, eine | 
grobe Falfchung ift. Das Wor. „Wafh- | 
inaton“ ift nicht darauf eingrapirt, das 
Bertififat enthält Feine Seibenfafern, | 
und die Rückjeite ift verfehrt bedrudt. | 


Sonntaaszwang in New Yorf. 
heute ſoll er durchgeführt werden. 
New York, 4. Jan. Der Polizeitom- 


Polizei-Sapitäne in Kenntniß gejeht, 
daß fie morgen alle Gefete ftieng zur | 
Geltung bringen müffen. Das richtet | 
fi vorwiegend gegen die Wirthichaf- 
ten und bedeutet, daß es wieder einmal 
einen „Raines-Geſetz-Sonntag“ gibt. 


ſtohlengruben⸗Gaserploſion 
Bat geftern Abend zwei Mann getödtet. 


Shamotin, Ba., 4 Jan. In der 
Cameron = Kohlenarube ereignete fich 
heute Abend eine jhlimme Gas-Erplo- 
ion, bei melcher die Arbeiter John 
Mitt und Stanley Yesmuth augenblid- 
lich getödtet wurden. 


Muthbuaplihes Wetter. 
Zwei fcböne Tage verfprochen, — mit einem 

Kleds dazın. 

MWafhington, D. K., 4. Jan. Das 
Bundes - MWetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat linois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 

Am Montag [bon — ausgenommen 
mahrfcheinlich Regen und wärmer im 
äußerften jüblihen Theile. Winde 
meiftens lebhaft füidlich. 


Dampfernachrichten. 
Ungelommen., 
New York: Eymric bon Tiverbsal; Perugia von 
Genua; Satania (deutiher Dampfer) von Santos. 
Untwerpen: Baderland von Rem Vort. 
Ulbgegangen. 
Ren York: Fürft Vismard nah Ntalien; 
een Jtallen; Batı 


“ 
19; 


| 
I 
| 


Zartar 
ia nah 


| de nach den Vermißten, 
| Booten mit folchen, wird eifrig fortge- 


| zöfifche 
| hatte, 


' Gluth, 
ı fomwie ihre Arbeitägenoffinnen trieben 
| dann tolle Narretheien mit ihm, 
| Rofentotter wirklich den Verftand ver- 


49 nom vermißt! 


Der jüngfte Untergang des Dampfers 
„Walla Walla“. 


Eureka, Kal. 4. Jan. Trotz allet 
Berichte über die Ankunft der Rei: 
tungsboote und Flöße werden nod) im 
mer 49 der Paflagiere des Unglüds- 
dampfers „Wala Walla“ vermißt, und 
man hat allen Grund zur Annahme, 
daß die meijten derfelben umgefommen 
find! Pojitiv weiß man bis jet aller- 
dings nur bon 10 Todten, nämlich acht ° 
Paflagieren und zwei Mitgliedern der ° 
Bemannung. 

3mei Boote, die ſpät Abends zu Tri—⸗ 


nidad eintrafen, brachten 17 Ueberle— 


bende des großen Unglücks. Dieſe hat— 
ten vieleGeſchichten von Noth und Ent— 


behrungen Derer zu erzählen, welche 


nach dem Zuſammenſtoß den Dampfer 
verließen. Mehrere Perſonen, darun— 


| ter auch eine Dame, eine Frau 9. 


Kotichmar, ftarben in den Booten. Ein 
PBallagier Namens H. Weaver wurde 
tödtlich verwundet. Beim Verfud, zu 


um, und auch dabei find noch mehrere 


| Baffagiere — vielleicht die meiften — 


ertsunfen. 

Bis jeßt find feine Leichen an ben 
Strand gefhivemmt worden. Die Su: 
oder nad 


ſetzt. 

Alle Ueberlebenden — in runder 
Zahl 100 — wurden Samſtag Nach— 
mittag mit dem Dampfer „Pomonad“ 
nach Son Franzisko befördert. 

San Franzisko, 5. Jan. Die franzö— 
ſiſche Varke, welche mit dem Dampfer 
„Walla Walla“ zuſammenſtieß, deſſen 
Untergang verurſachte und ſich dann 
rafch entfernte, war die Barte „Mar“. 
Sie trug drei Löcher im Bug und eine 
Verbiegung des Schiffsfchnabeld ba> 
bon; aber feiner ihrer Injaffen nahm. 
Schaden. IRRE 

Obiae Ausfunft wurde vom Dampf 
Koblenboot „Mafhtenam* gebracht, das 
on der Neab-Bai anfam und bie fran»' 
Barfe unterwegs getroffen 


San Franzisto, 5. Jan. Der Dam: 


| pfer „Nome City“ von Seattle, Wafh,, 


ijt in den Hafen eingelaufen. Er be 
fam Trümmerftüde de& Dampfers 
„Walaı Walla“ in Sicht und nahm 15 


‚vie 20 Ueberlebende auf. 


Oy’er von Mädceniur. 

Ein Arbeiter wanı, mg umd Selbfimord: 
Kandidat, m — 
Cleveland, 5. Yan. Ein Sur ein 

dur — nt 

Rofenfotfet,- einen jungen Hollär 

zinn Wahnfinn. Rofenkotter, dermar 

etwa einem Jahre in’3 Land gefommen 


| war, erlangte Anftellung zu Barberton. 
ı Wegen feiner Unfenntnif der Sprache 


und Bräuche des Landes wurde er zur 
Stelfcheibe vieler fchlechten Wie der 


ı Tabritmädchen, und fchlieklich machte 


eines bdiejer ihn glauben, daß fie in ihn 


verliebt jei. Rofentotter erwiderte bie 


ongebliche Xiebe mit einer jehr echten 
und das betreffende Mädchen 


bis 


lor. Er lieferte fich jelber hier auf einer 
Polizeiwache ein und fagte, er fühle 


| „jonderbar“, und man möge ihn um’& 
| Himmels Willen einfperren. Später 
| machte er in feiner Zelle einen Selbft> 


mord-Berfuch, indem er fi an ben 
Hofenträgern aufhängte, murbe aber 


ı noch rechtzeitig abgefchnitten. 


Starb im Armenhans. 
$rüber reicher Seitungsherausgeber. 


Norwich, Konn., 5. Jan. Einer ber 


| malerifhften Charaktere in unferem 


Staat, Charles W. Dennifon, früher 


‚ ein mohlhabender Mann und einfluß- 
' reicher Zeitungsherausgeber, ift im At» 


menhaufe geftorben. Er war 63 Jahre - 
alt und aus Wilmington, Del., gebür> 


| tig. Der „Norwich Aovertifer“ murde 
von Dennifon gegründet, ber jeine 


Zeitungs = Ausbiidung bon John W- 
Steadman erhielt und etima $100,000°° 
daran mendete, das Blatt in bie 
Höhe zu bringen. Gleichwohl ging das 
Blutt jchließlich ınter. Zn ben lebten 
Sahren verlor Dennifon fein, gamze: 
Geld und feine Gefundheit obenbtain 
Dennifon’3 Vater war ein herbor- 
ragender Boftoner Geiftlicher. 
Senſationus⸗ERlat ſch 
Ueber eine Neujahrs-Anſprache des Raiſe 


* 


Wilhelm. Fe 

Paris, 5. Jan. E& wird hierher ge 
meldet, daß in Berlin große Geheime 7 
thuerei über die Rebe herrfche, welde 7 
Kaifer Wilhelm bei dem Neujahrägra= 
tulationd=Befuch der Generäle jämmt- 
licher deutfchen Armeeforps gehalten 
habe. Der Kaifer habe ftrengftens ve 
boten, die Anfprache in die Deffentlid 
feit dringen zu laffenzer habe aber 
Generälen u. U. gefagt, jie müßten 
„auf alle Eventualitäten gefaßt ga 
ten“. Seine Bemerkungen follen ei 
fehr beunruhbigenden Eindrud a 
haben. 
(In der Berliner Depeſche 
deutfchen Gauen“ mar bon berfel 
Anfprache die Rede; doch murbe mid 
von DObigem gejagt.) En 

Baummwollitreif beigelegt, 

Morgen wird die Arbeit wieder auf 


men. Be 
Lawrence, Maff., 5. Jan. DerSit' 
in der Atlantic Baummollfabrif ift ber‘ 


* 


Re 





Rofalberidt. 


Bräfdent Handerg. 


Empfiehlt dem Countyrath die 
Aufnahme einer 2inleihe 
von $500,000. 


Die Summe wird für Bauztvede 
benöthigt. 


Das Bejammer über die im Schulfonds dro: 
n hende Ebbe dauert an. 


Sonſtige NRachrichten aus Verwaltungskreiſen. 


Präſident Hanberg wird dem 
Countyrath morgen ſeine Jahresbot⸗ 
ſchaft zuſtellen. Es wird darin unter 

Anderem empfohlen, daß die County— 
Berwaltung für Bauzwecke eine An— 
leihe von $500,000 aufnehmen möge. 
E33 jei Dringend nothwendig, Die 
EountyAnftalten in Dunning, melde 
längft überfüllt jeien, durch Anbauten 
zu vergrößern und dem County=-Ho- 
fpitaf eine Abtheilung für Patienten 
hinzuzufügen, die mit anjtedlenden 
Hautkrankheiten behaftet find. Die re- 
gulären Einkünfte der County-Ber- 
Waltung reichten faum hin, die laufen- 
den Ausgaben zu beitreiten, obgleich 
man fi redlich bemühe, zu jparen. 
alla der Countyrath übrigen? auch 
beichließen follte, die Anleihe aufzu- 


nehmen, jo mürbe doch im nädjlten | 


Herbft darüber erft noch eine Urab- 
ftimmung borzunehmen jein. — Herr 


Hanberg empfiehlt ferner, bei der Les | 


gislatur entiprechende Schritte zu 
thun, um diejelbe in ven Beitimmun- 
gen für die Ermählung der Mitglieder 
men zu lafjen. 


auf einmat erwählt werde und gqleich- 


mm von 


| 


| 
| 
| 
| 
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zeitig wieder ausjcheive. E3 fomme | 


unter diefen Umftänden vor, daß Die 
ganze Behörde aus Leuten bejtehe, Die 


1b erft in die Verwaltungsaefchäfte | 


einzuarbeiten hätten. 


Dazu fei annä= | 


bernd ein Jahr nöthig. Verftänden fie | 


dann ihre Pflichten endlich, jo ainge 
ihr Amtstermin auch jchon wieder zu 
Ende. — Des Weiteren verweilt Herr 
SHanberg auf die in der Verwaltung 
des County-Hofpitald porgenommenen 
Reformen, auf die bei der Kohlenlie- 
ferung erzielten günftigeren Bedingun- 
gen und auf das nunmehr glatte und 
wirffame Arbeiten der Zipildienit- 
Kommiffion, jowie auf die vom 
Eounty-Anmwalt mit gutem Erfolge 
begonnene Eintreibung von riicitändi- 
gen Steuern auf Fahrhabe. — Das zu 
Beginn des VBerwaltungsjahres in das 
Budget hinübergenommene Defizit fei 
im Laufe des Sahres um $150,000 
verringert worden und die fundirte 
Schuld von Coot County um 
$212,000. 
* * * 


Polizeichef O'Neill hat dem Meyor 
eine Liſte von zehn Wirthſchaften zuge— 
ſtellt, deren Eigenthümec ſich dagegen 
ſträuben, ihre Weinzimmer“ abzu— 
ſchaffen. Die Betreffenden ſind aufge— 
fordert morden, beim Mayor borzu= 
fprechen, der ihnen zu veritehen geben 
iwill, daß fie fich fügen müffen, fall3 fie 
nicht gewärtigen wollen, daß ihnen die 
Schanfgerehtfame entzogen merbe. 
Baufommiflär Kiolbaffa ift heute 
bon General Charles Fit Simons im 
Namen feiner Oattin, der Frau U. R. 
Hi Simons, benachrichtigt ‘worden, 
daß dieſe die rechtmäßige Eigenthü- 
merin des zwiſchen Oak Straße und 
Walton Place öſtlich vom Lincoln 
Park gelegenen Landes ſei, und daß ſie 
es für eine Verletzung ihrer Beſitzrechte 
betrachten würde, falls die Stadtver— 
waltung fortfahren ſollte, anderen 
Perſonen Bauerlaubnißſcheine für je— 
nes Gebiet auszuſtellen. In jüngſter 
Zeit iſt vom Bauamt dem Ald. Culler— 
ton und einem Klondiker Schatzgräber, 
Namens E. C. Harter, die Erlaubniß 
ertheilt worden, je eine „Schutzhütte“ 
in der bezeichneten Ufergegend aufzu— 
ſchlagen. Cullertons Hütte dient jetzt 
dem unverwüſtlichen Kaptain Streeter 
und ſeiner famoſen Diſtriktsregierung 
zum Unterſchlupf, Carter hauſt ſelber 
in ſeiner Hütte, beanſprucht kraft eines 
ihm von Streeter ausgeſtellten Beſitz⸗ 
titels, Herr des von ihm benützten 
Grund und Bodens zu ſein, und ber— 
ſichert, er hätte es in den Wildniſſen 
Alaskas gelernt, Bodenrechte zu ver— 
Abeidigen. — Rommiffär Kiolbafla er- 
“Hört nun, er werde, um nicht in ge= 
tihtlihe Schwierigkeiten zu aerathen, 
überhaupt feine Baufonzeffionen für 
D08 neue Land am Seeufer mehr aug- 
ſtellen. Wer damit nicht einveritanden 
jei, der fünne ja flagbar werben, und 
= 8 würde fi alddann endlich heraus- 
ftellen, ob der Streifen aufgefüllten 
Uferlandes » zur Stadt gehöre oder 


Bom Mohriner See geht die Sage, 
8 liege auf feinem Boden, mit Ketten 
ze efefjelt, ein riefengroßer Krebs. Ge— 
linge e8 biefem Krebfe jemals, fich fet- 
ner Yelleln zu entledigen, jo werde er 
aufs Land gefrochen kommen, und 
dann müſſe erbarmunglos Alles mit 
ihm den Krebögang antreten. Wenn 
man gegenwärtig unfere ftädtifchen 
Beamten und bejonders die Herren 
SHon der Schulverwaltung reden hört, 
fie man alauben, das Unglüd fei 
reits geichehen, "der Mohriner Krebs 
‚frei, und ber allgemeine Krebögang 

ie nur fofort feinen Anfana neh: 
Morgen gehen die Schulferien 
Snbe,” beißt e3, „und ber Unterricht 
wird iwieber aufgenommen; tie lange 
et aber wird fortgefegt werden fünnen, 
ſeht bei unſeren kläglichen Finanz⸗ 
Ainiſſen dahin. Der Schulrath 
Kürzlich beſchloſſen, vom 18. Jan. 
eine Anzahl von Abendfchulen in 

eb zu jegen. Die Koften diefes Be- 
friebes würden fich monatlich auf $15,- 
000 jiellen. Da man aber das Geld an- 
a zu nöthig braucht, fo wird 
eſcheinlich am Mittwoch beſchloſſen 
ben, bon ber Eröffnung der Abend- 

en in diefem Jahre Abftand zu 


— 


| 


| 
| 


des Gountyraths Nenderungen vorneh- | Deireffenden Gafle. 
E3 fei nicht gut, daß 


die volle Mitgliederjchaft des Nathes | Fabritgefellichaft bisher jährlich eine 


bis-.vier Monate abgelürzt werben. Die 
Abiturienten der Schulen, welche bi3- 
ber von den „Colleges“ und „Univerfis 
ties" auf ihre Abgandszeugniffe Hin 
aufgenommen wurden, werben jich un- 
ter Ddiejen Umftänden natürlich Auf- 
nahmeprüfungen unterziehen müflen, 
und der Ruhm, beffen fich die ftäbti- 
Ichen Unterricht3-Anftalten Chicago? 
bisher erfreut haben, ift dahin.“ 

Schulrathsmitglied Gallagher nimmt 
die Sachlage vorderhand noch nicht 
ganz fo tragiſch. Bis Ende Juni, 
meint er, werde das vorhandene und 
das im Frühjahr neu zu erwartende 
Geld fchon noch reichen, um damit fort> 
zumurfteln wie bisher. Dann imerbe 
man ja meiter jehen und feine Ent> 
Ihliegungen nah Mafgabe der Um» 
fände treffen fünnen. Yuf feinen Fall 
wird etwas Endailtiges gefchehen, ehe 
County-Clerk Knopf feine Steuerliften 
ausgefertigt und die verjchiebenen Be> 
börten offiziell benachrichtigt hat, auf 
welche Einkünfte fie zu recgnen haben 
werden. 

Auf Betreiben entrüfteter Einwohner 
der 20. Ward wollen Mayer Harrifon 


ſchloſſene Aufgebung der 
Hoyne Ave. und Robey Str., vom Jack— 


hinziehenden Gaſſe nicht 
machen läßt. Die fragliche Maßnahme 


J 


— Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. Januar 1902, 


-. Kaßenfrieg. 


— — 


Der Konſtabler Kruckſtein mußte einen un— 
angenehmen Auftrag ausführen. 

ALS der Konftabler Jakob Krudftein 

geitern von Richter GSeverfon den Auf- 


| trag erhielt, Frl. Henriette Tice, Nr. 


300 Fulton Str., nebft ihrem Haus- 


| rat auf die Straße zu fegen, weil fie 
ihrem Hausherren D. Schofield jeit 
; einem halben Kahr die Miethe fchulder, 


und Korporations-Anwalt Walker ver» | Tempel hinauszujagen. ſch 
fuchen, ob ſich die vom Stadtrath be- damit aber nichts weniger als einver— 


zwiſchen 


ahnten Kruckſtein und der ihn beglei— 
tende Gehilfe nicht, was ihnen bevor— 
ſtand. Als die beiden Beamten die 


Wohnung von Frl. Tice, einer ſchon 


etwas angejahrten Jungfrau, betreten 
hatten, glaubten ſie anfänglich in ein 
Aſyl für obdachloſe Katzen gerathen zu 
ſein, denn wohin der Blick auch 


ſchweifte, aller Orten ſtieß er auf 


Katzen. Da Frl. Trice der Aufforderung 


des Konſtablers nicht gutwillig Folge 


leiſten wollte, ſo ſchickten Kruckſtein 
und ſein Gehilfe ſich an, Gewalt 
brauchen. 
Kruckſtein einen Beſen, öffnete weit 


21 


3 


Als Vorbereitung ergriff 


Fenſter und Thüren und ſchickte ſich an, 
die vierbeinigen Hausbewohner zum 


Dieſe ſchienen 


ſtanden zu ſein und pfauchten den! 


Eindringling zornig an. Als 


hen ſchwarzen Kater zum Verlaſſen des 


Kruck⸗ 
fon Boulebard bis zur Harriſon Str., ſtein mit Hilfe ſeines Beſens einen gro— 
rüdgängig | 


ı Zimmers bemegen wollte, fprang ihm | 


foll unter der Hand vom Ald. Batter: | 


Kinney Manufacturing Eo. 
brifgebäude diefer Firma, an Ban Bus 


Die Za= | IE 
ſchwarm attackirt. 
mit ehrenvollen Katzenwunden bedeckt, 


Id 


ı ren Place, Tiegen zu beiden Seiten ber | ehre J 
Für das Recht, gr das Be IR raumen, kehrten | 

. * * ——— PA . E a ur in (Get : 
diefe überbrüden zu dürfen, zahlte die ber bald mit Verftärtung in Geftalt | 
| derber Kinüppel zurüd, 


Die fpudend und | 


Abgabe von $60 an die Stadt. Für die | 


nac) dem Batterfon’iche 
Yirma $300 entrichten. 
* * * 


Die ſtädtiſche Bibliotheksbehörde hat 


trag von O.1 Prozent des eingeſchätzten 
Steuerwerthes zu beſtehen, den ſie ge— 
ſetzlich zu beanſpruchen hat. 
des neuen Buchführungs— 
welches wie in allen anderen 
tungs -Departements der Stadt auch 
in der Bibliotheks -Verwaltung ein— 
geführt werden joll, werden die Mitz 
glieder Beabody und Edhart mit 


und Einrichtungen aetroffen merden 
fünnen. Stadtkämmerer 
ichidte eine Rechnung über F315 ein, 


Betriebstoften des neu eingerichteten 


hen die Bibliothels - 3 

nicht bezahlt worden, da dieBibliothef3- 
behörde der Anficht tft, daß man 
mit dem genannten Betrage zu 
belafte im Verhältniß zu der wenigen 
Arbeit, die der Zahlmetiter mit 
Adlöhnung der Bibliotheks - Angeftell- 


Betreffs | 


Dit l e ip aa 
ER HN - ; antam, fand er bieje rihtta, umgeben | 
zuftandigen Beamten Rüdipre de neb> | — rg Bas 


men, damit die nöthigen Anordnungen | Sammt ihrem Haustath in der Moh- 


Sie hatte die Ihüre ges | 
jprengt und ihre Möpdel wieder in das | : 


* — Haus 
den Antheil von fünf Prozent an den | SG 


fon im Stadtrath durchgebrüdt wor: , PiB und fra 


voflftändige Abtretung der Galle jon | Pfeugend mit gefträubtem Pelz 


nAbfommen die | 9 
ſchoſſen. 


das wüthende Ihier auf die Bruft und 
tzte wie toll. 


Sm nädhjiten | 


den fein, und zwar im Sntereffe der | Nugendlid johen fi Kruditein und | 


jein Gehilfe von dem ganzen Haken: | 


es 


Sie zogen 


die Katzen weichen, 


bor, | 


N, 54 q 
Jun mußten i 


zu | 


Feniter und Thüre in den Hof hinaus | 


Dorthin jchleppten die De: | 


ı amten denn auch den Haußrath von | 


————— Brettern vernagelten und die Thüre 
aeitern beichloiten, auf den vollen Bes | 3 


abiehloffen. Kaum hatten fie, 
dem Gerichtshof zurücdgefehrt, mit der 


Mähr von ihren Heldenthaten begonz | 
nam | ten, al8 die Nachricht eintraf, Frl. Tice 
SYEME, | und ihre Kaben hätten wieder Beiik 


* J 
Verwal⸗ 


vom Schlachtfeld ergriffen. Als Kruck— 


ſtein, der ſich diesmal klüglicher Weiſe 


aber zwei Helfers 


McGann— 


len hat. — Das neue Buchführungs-— 
Spftem arbeitet übrigens noch feine3= | 


wegs fehr glatt, und man bört deshalb 


viele abfülligen Bemerkungen darüber. | 


viele abfällige Bemerkungen darüber. 


daß das Shitem noch} nicht recht ver= | 
| Saben noch mehr aufdem fterbholz 


ftanden wird. 
* * 


Frl. Lore, eine Auffihtsbeamte des 


* 


Jugendgerichts, hatte geitern Nachmit= | 
tag drei Schlingel abzubolen, die man | 


in der unteren Stabi bei Ladendieb- 
jtählen ermifcht und vorläufig in’& Ver— 
ließ der Stadthalle acitedt hatte. 
Schaudernd kehrte die Beamtin wieder 
an die Erdoberfläche zurüd. Sie habe 


fchon mandes Gefänanig befucht, aber | 


ein Moderduft wie in dem, das die Po: 
lizei im Keller des Stadthaufes un- 
terhalte, jei ihr denn doh nody nicht 
vorgekommen, ſagte ſie. 

— Das traurigſte Unglück 
Glück, mit dem man Mitleid 
muß. 


iſt ein 
haben 


Jede Dame im Lande kann jetzt eine 
ſchöne Haut beſitzen. 


Jede Dame, die ihren Namen und Adreſſe 
ſchickt, erhält per Poſt ein freies Probepacket eines 
berühmten Verſchönerungsmittels um die Haut zu 
verſchönern. Es iſt Fein Gefichtspuder, Gream, Gas 
metic oder PVleady, enthält fein Del, Schmiere, Kleb— 
ftoffe oder Chemikalien und ift abjolut d einzige 
erfolgreihe Mittel um die Saut zu derjchönern. 
Helen H. Naliton, 628 Verington Ave., Newport, 
Ky., bat cine Santfarbe jo jhön wie eine Maitag 


eins 


Frl. Helen Ralſton, 
jet eine Berühmte Schönheit Feutuckys. 


Königin. Sie fagt darüber: „IH kann nicht verftchen, 
weshalb Damen noch immmer eine jchlehte Sauts 
farbe beiigen. Ehe ich Diefes wunderbare Mittel ge: 


lieh, 


helfer miigeben 
ipieder in der Wohnung von Fıl. 
ihrer Heerſchaar, 


von vierbeinigen 


nung vor. 


geſchafft. Diesmal machten 
Kruckſtein und ſeine Leute aber kurzen 


.. Bi * i P ypH . Di Hae flo PR 9 
: . 2 0. ı Progeh, und die Hacre flogen nur fa 
Käbtifcheit Zahlmeilter > ——— bei den den Katzen ertheilten Winken, 
Verwaltung Dr "a 
: = 2:0 | daß ihre Abmejenheit vom Lofal wün- 

d oll. Die 2 ee * | 
een joll. Die Rechnung tft vorläufig | ichenswerth fei. 


fie | der leßte Katenbudel hinter dem näch- | 
hoch | Iten Hofzaun verfchwunden war, muß- 
ten die Beamten den ganzen Haudrath 


| abermal3 in den Hof jchlepven, worauf 
der | ar: — 
Thür und Thor wiederum verrammelt 


Nachdem endlich auch 


wurden. Um der Nothwendigkeit zu 
entgehen, einen dritten Feldzug gegen 
die Katzen zu führen, ließ Kruck— 
ſtein einen ſeiner Begleiter als Wäch— 
ter in dem Hauſe zurück. 


Im Zwinger der Revierwache zu 
Englewood ſchmachten, wie ſchon vor— 


Zwei der Arreſtanten gaben geſtern zu, 
daß ſie ſchon Haftſtrafen verbüßten. 
Es gelang der Polizei, auf Grund der 
Geſtändniſſe geſtohlenes Eigenthum im 
Werthe von 51500 zurückzuerlangen. 
Geſtern wurde auch J. Fitzgerald, 
einer der Arreſtanten, 


' Clark, von No. 3759 State Straße, 
ı al& einer der drei Banditen erfannt, 
| bie ihn im Yebrutar vorigen Jahres an 


45. Straße und Calumet Moenue über 


fielen und nach verzmeifelten Kamıpfe 


| niebderfnallten; nur jeinem diden Rode 


hat er fein Leben zu danfen, Vin) eine 


| Anzahl anderer Rerfonen erkannte in 


ben Berhafteten Räuber, von denen fie 


Machte fi Güblch, 


mißbandelt und beraubt wurden. 
-—— 9 1 9 — — 


Aus sem Kriminalgeridt. 


Sn Richter Dunnes Abiheilung ded 
Kriminalgeriht3 wurden aeltern die 
Angeklagten Harry Sheldon und Ri- 


Con i 
Ace I 


ı Frl. Tice, worauf fie die yenfter mit | 


nad | 





Endlidh erledigt. 


Der Gehrfe’fche Erbibaftsftreit endlich aus 
der Welt geichafft. 

Der Prozeb um den auf $400,000 
bemertheten Nachlaß des im Dftober 
des Kahres 1898 verftiorbenen Mehl- 
händlers Konrad Gehrke ift num geftern 
endlich dadurch erledigt worden, das; 
Richter Chetlain den Bericht der Kom= 
miflton guthieß, die mit derszeftitellung 


der verjchiedenen Erbanfprüche betraui | 


worden war. Die Kommiſſion ſetzte 


ih aus 9. S. Dietrich, George Birt- 


hoff jr. und Godfrey Schmidt zufame | 
| men. 


rau Sophia Gehrke, die Witime des | Feuerwehr 


Der Prozeh begann damit, day 
fs 

Groölaffers, auf das ihr in dem Teſta— 
ment ausgeſetzte Vermächtniß verz 
tete und dafür ihren 
forderte. Die 
Robert C. Gehrk 


Emil 


wand und ſchließlich kam 
daß ein Maifenverwalter f 
gelaſſene Grundeigenthum 
wurde. Nach dem Entſcheid der Kom 
miſſion erhält Frau Gehrke ihren Witt 
wenantheil an dem Eigenthum Nr. 455 
und 457 Wells Str. und 1905 George 
Ave. Als ihre Heimſtätte iſt ihr das 
3. und 4. Stockwerk des Hauſes 
76 Wells Str. worden; 
Emil Gehrke erhält das verbeſſerte Ei— 
genthum Nr. 77 Goethe Str., 141 
Illinois Str. und 1905 George Ave. 
ausſchließlich des auf dem letzteren la— 
fenden Wittwenantheil 

R. C. Gehrke fällt Haus und Grund— 
tüd Nr. 457 und fir. Bells Str. 
u, Frau Lauterjung Das verbeflerte 
Cigaentbum Nr. 453 und 455 Welis 
Str., 124 Ohio und 1831 George Une. 
Das jämmtlide übrige Orundeigen- 
thum, etwa 25 unverbeflerte Baultel- 
ien, wird unter die drei Grben ver- 
tbeilt. Frau Gchrie erhob Einwand ge- 
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342 3 Smpfohlır 
gen die Empfehlur wei 


es ſo weit, 
ur das nach— 


Reſeß* 


einge etze 


m 


Uli 


n 
Mr. 


atmatıı Ra 
zugeſprochen 


78 Molls 
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| ein Feuer. 
. zerltört und einNiachbargebäude 





ich⸗ 


wild: * ort | 
Wittwenantheil 


ter 


erſten 


ſeiner Mutter. 


Kommiſſſion, 


da dieſe ihr nur einen dritten Theil des 


Eiger 


auf 


Einkommens aus dem 
ſpricht, während ſie 
Theil des thatſächlichen We 
ſpruch erhob. 

ee — 


Aus den Polizeigerichten. 


ith 

den 
4.a2 N. 

ride Ans 


Nu - Bit 
Durch übermäßi 


— 
Dam + 2 * 
Zigarettenrauchen 


JSermitoge A —s—— 
Hermitage Abve. wohnhafte G 


Verſtand ein 
üßt haben. So wenigſtens behauptete 
geſtern ſowohl er wie ſein Vru 
dem Polizeirichter Dooley. Der unter 
der Anklage des unordentlichen Betra— 


4442 M 6454 
gens Verhaftete! 


d 
r 


Canal Straße 


paar Lillian un 


ſchuldigt, jte mw? 
a 
ns 


haben. 


Die beid Rä be haup⸗ 


gen, ohne daß Conolly ihnen nachſtelle. 


fangenen einer Heilanſtalt zuzuweiſen. 
Ihm ſteht aber hierzu das Hinderniß 


v7 


ahre auf Schritt und Tritt verfolat zu |... m = 
— bis 79 Weſt Monroe Straße, 
erg (2 eo. | durh Rauch und Weffer 
ten, lite fonnten Teinen Ausgang beiot= | —. 7 7 0. Tel 
Bag u Es wurde gleichfalls von der Curtis 

5 En . * F nv t 5* ter 
Richter Dooley ift geneigt, den Ge: | Compann, ferner 


um zus 


dritten | 


| 


er Dort | 


m. / 
\ an 


ten Stod Stand Das 
| Brand. 


io £ ö 83 4 ware 
Farben und Firniß verurſa 
1 


Schadenfeuer. 


In dem an der Nordoſtecke von Jef⸗ 
ferſon und Monroe Straße gelegenen 
fünfſtöckigen Backſteingebäude, welches 
bon J. &. Curtis & Company, Fabri- 
fanten von Gärgen und Begräbniß- 
Materialien, benubt wird, entitand ae= 
kern Abend auf unaufgeflärte Weife 
Das Haus wurde völlig 
e beſchä⸗ 
digt. Das Feuer, welches in der drit— 
ten Etage zum Ausbruch gelangte, wur— 
de von E. L. Larſon, einem von Brinks 
Expreß Company beſchäftigten Fuhr— 
mann, entdeckt, der unverzüglich die 
alarmirie. Hilfs-Feuer⸗ 
wehrchef Cam Kapi— 
tän Campion, und 

ıT. 
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Eine Ueberraſchung. 


Padard will auf Wiedereröffnung des Der: 
fahrens im Dowie:Prozef antragen. 


Morgen will Anwalt PBadard, der 
Rechtsbeiſtand von John Alexander 
Dowie, im Gerichtshof von Richter Tu— 
ley den Antrag auf Wiedereröffnung 
des Verfahrens in dem Prozeß ſtellen, 
in welchem der Richter ſchon ſeine Ent— 
ſcheidung auf morgen angeſetzt hat. 
Packard behauptet im Beſitz von Brie— 
fen zu ſein, die Samuel Stevenſon, der 
Kläger in dem Prozeß, an ſeinen Brue 
der Henry ſchrieb, und will auf Grund 
dieſer Briefe den Beweis liefern, daß 
nicht der Beklagte Dowie, ſondern 
Stebenſon der Betrüger war. In ſei— 


haben, gewöhnliche 


Attien der „Zion Lace Induſtries“ an 


und 


ron (rt jr 
NILsA 


srl 
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aßen flüchten. 
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pion madien dann 
in das hi 
keh 2 Al 
1a fr 
e 


ren, ebe tte noch d 


Es wur 


1808e 
idner 


— 
| Anı 
| verpflichtet habe und er würde den Ver- 

ı trag nie unterzeichnet haben, hätte 

| Domie nicht volles Vertrauen gefchentt. 


dig | Jürieben, an feinen®ruder richtete, daß, 


ı entbaltenen 
I iopon damals aber id 
iD 


ı m 


ı &ü 


ı Zahlungsftatt anzunehmen, ehe er im 


des Jahres 1900 

n Gejchäftävertrag mit 
c Später erit habe er ent— 
daß er jih in dem DBertrag zur 
abe don aemöhnlichen Aktien 
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Be 


ben be— 
Dowie 


14314 
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ts 
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«tut, 


et 


Wie Anwalt Vadard behauptet, bemeift 


mtb. 


| aber ein Brief, denStevenfon ein volles 


Sasr, nachdem er den Vertrag unter 


Nur Fanseihhato Millionen. 


Oberbaufommiflär Bloci reicht feinen Dor: 
anichlag für das Jahr 1902 ein. 


In feinem Voranihlage für das 
Jahr 1902 fommt Oberbaufommiffär 
Blodi nur um eine Bewilligung von 
inägefammt $5,602,377.38 ein. Für 
die Reinigung der Straben und Ballen 
verlangt er $2,000,000, für Straßen- 
arbeiten aller Art einjchließlich 
der Reiniquna) $2,477,524, für Auf: 
fanatanäle $2,782,157 und für Kana- 
lifationsarberten jeder Art, die Auf: 
fanglanäle eingefchloffen, $3,124,852. 
Bon der Gefammtbemwilligung follen 
$2,700,000 dem Wafferfondg, der Reit 


| dem allgemeinen jtäbtifchen Fonds ent— 


n. I ner Klagefchrift behauptet Stevenfon, | 
| fich gemeigert zu 


ex ganz genau die in dem Schriftftüd | 


Beitimmungen aefannt, 
borgenommen 
atte, Domie zu jchröpfen. Er joll näm= 
ih in dem Schreiben feinem Bruder 
getheilt haben, daß er fich nicht ver- 
chtet fühle, die gemöhnlichen Aktien 
nehmen, wozu er jich in dem Ver- 
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x | trag verpflichtet, da er dies lediglich im | 


Want da Beh 
Intereſe von D 


da⸗ 


owie gethan, der 


mit den übrigen Aktionären Vertrauen 


um die Feuerwehr zu al 
die erſten Spritzen 
ehrte ſofort in das Konto 
Ichleppie im Bersin mit % 
nein Freunde eines 

ın Freunde eines 
— 


Dirahe harand 52 lo 
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sis 


t Der 
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f 4 ⸗ MRasnor 
leute den Beiden 


uerwehr 
ie Flammen theilten ſich 
it ſämmtlichen Stockwerke 
Fahrſtuhlſchachte 
mit, und nach der E 


Schnelli 


gke 


xploſion im drit— 
daß die 
gerathene 
cht wurde. 

angrenzende Gebäude, Nr. 75 
ße, wurde 


beſchädigt. 


Es 
Exploſion 


at aan IV 
wird vermuthet, 


ha te MM 
durch in Brand 


Mr2 
un 


bon Julius Mar: 
wabrifant von Bapierwaaren, 


7 i 
V 


qued 


und der Chicago Caſing Company be— 


im Wege, daß der Polizeirichter Sa⸗ 


bath bereits eine Ordnungsſtröafe von 15.000. 
n verhängt hat | Tec,’ 'n 9. 2. > 
— si ie ı Chicago Caſing Company, $1000. Die 
und die Polizei ein von dem flädtifchen : Chicago Cafing Compann, $1000. D: 
Arzt unterzeichnete tteit befikt, baß | Eurtis Company beziffert den Verluft, 
n zelyneles Alleſt 181 17 Bi * m IR, 

s = BR ; ben fie durch das Übbrennen bes erft= | 


$15 über den 


Arreſtante 


| ihn für zurecinungsfähig erklärt. 


| quten Gründen beim 
ooley um eine Verlegung feines Pro= | 


Pr ty dr | — “xy 
Sor bier Jahren mar er | Barnes Company errichtet 


hard Dapi3 von den Gelchworenen der | 


Wechſelfälſchung ſchuldig befunden. 


Die Angeklagten wurden beſchuldigt, 


den Verſuch gemacht zu haben, in der 
Commercial National Bank einen auf 


8582 lautenden, angeblich von dem 
Schatzmeiſter des Chicago Board of 


Underwriters, James H. Moore, unter— 
zeichneten Wechſel einzukaſſiren. Aus 


dem Zeugenverhör ging hervor, daß ſie 


bei 
Melius eine genaue Nachbildung des | 
bon Moore benugten Stempel3 anfer= | 
tigen ließen. 
ı tg 3 





ı muth berfuchte gejiern Abend Fra 
| Miller 


denn GStempelfabrifanten XLouis 


Melius fam die Sadıe 
nicht geheuer vor und er machte Moore 
davon Mittheilung, worauf diefer den 


| Fälfchern eine alle ftellte, in welche fie 


ahnungslos hineingingen. Auf ihr 
Vergehen ſteht Zuchthausſtrafe. 
— 
Kur; und Neu. 


* In einem Anfalle von Schwer: 
nt 


in dem Logirhauje No. 312 


; Clark Str. mittel Kardolfäure feinem 
Dafein ein Ende zu bereiten. Er fand 


' fein Zuftand als 
brauchte, war mein Gejicht in einem fehrediichen Zus | s an ) 2mii c mc 
tand, Heine Pidel, Miteijer, Fleden und Sprofjen '! wird. Der Lebensmüde iſt 45 Jahre 
trieben mich nahezu zur Verzweiflung. Sie ſchienen 


alt. 


jeden Tag auf's Neue aus zubrechen, nur um mich zu | 
Tode zu quälen, obgleich ich wenigſtens hundert ver— 


ſchiedene Arten Hautmittel, Coſsmeties, Puder und 
alles Erdenkliche verſuchte, alles erwies ſich als ab— 
ſolut nußzlos. Ich ließ mir eine freie Probe von 
Mme M. Ribault tommen, und die Wirkung 
war böchft ermutbigend, Ach fuhr mit der Reband: 
lung fort, und XIbr könnt felbit jeben, was fie be: 
wirkte. Sie ift wunderbar, tnd jede Dame jollte ji 
eine freie Probe fommen faffen.“ Zögert nicht, fon: 
dern jchreibt jopleih. Das Mittel ift harmlos, ein 
natürliches PVerichönerungsmittel, und befeitigt dau= 
ernd alle Fleden, Sommerjproffen, DMottenfleden, 
Pidel, Mieſſer, Fleiſchwürmer, Sonnenbräune, 
anfgelprungene Haut und irgend weile und 
alle Hautentftellungen, ganz glei mas. fic auch fein 


mt beute, und die bandiun 


' follen den Abmirälen Deivey.u,. 


Aufnahme im County = Hofpital, wo 
fritifch bezeichnet 


* Die Gewerkfchaft der Ziegel- und 
Gteinmaurer von Chicago hat in ihrer 
geftrigen Situng Beichlüffe aefaht, in 
welchen fie den von Aomiral Dewey in 
der Schley - Unterfudung erftatteten 
Minderheitd = Bericht qutheißt und den 
Verfuch verdammt, Admiral Schley in 
ben Augen der Welt zu bemütdigen 
und ihm den ihm zulommenden Ruhm 

tauben. Abfchriften der Beichlüfie 


N 


i re | Verwarnung entlaf orden 
ber berichtet, vier geftändige Einbrecher. | OPIUNg SRIANER Mrben, 


Same Sullivan Juchte aeftern aus 


9 


ne 


seffes nad. 


dem Richter vorgeführt und mit ber 

ih in 
Sufunft zu beffern, da er fonft das 
nächfle Mal ficher in Strafe gezogen 
werden würde. Sullivan hatte fich den 


444 


Geſirengen von damals genau gemerkt 
und beantragte desh 


alb eine Verlegung 
ſeines Falles vor den Richter Sabath, 


den er nun ebenfalls mit Beileruna?= | 
bon James |. 1 — 


ſuchen wird. 


—-.— — 


Nach keine Eintgung. 


Die Konferenz zwiſchen Vertretern 
der Allis-Chalmers Co. und ſolchen 
der Maſchinenbauer-Union 
geſtern noch nicht zu 


hat 


hs 
De 


Schaden vertheilt fich mie 
6, & Company, 


Sulius Marquedt, $1000; 


nußt. 
folgt: 


T 
x 
a 


a 


\ayr 
er 
Y 


Curtis 


erwähnten Gebäudes erlitten Kat, auf 


Bolizeirichter | 


| 
| 


| 
I 
I 
I 


| Schlauchführer Sulliva 
Spritzen-Kompagnie No. 34 wurden 
von einer, vom 


Beide 
auch 
dem erhofften | 


Vergleich der beiden Parteien geführt, | 
und aeitern Abend vrdnete Geſchäfts- 
führer reland von der Union an, dah | 


die Schon 
ausgeftellt werden jollten. &8 
daß die Union d 
Firma ſämmtliche, 
theiligt te, 
berlangen, mieder 


ein > „ln: 
Firma verlandgt 


en Leut 
em: 
Die 


er . FW 
anſiellen ſolle. 


de gegen, es 


d Rah } 2 ü e— c e 
= RER aurüdgegoge ‚72. Ave, Dat Rark. Der verurfachte 
nen Streitpoften cuf’sNeue um diefelbe | Schaden wird af 31000 aeichäht. Die | 
— heißt. Entfehumgs — Urſeche 
arauf beſtehe, daß die 


am Ausſtand bes | 


ſoweit dieſelben dies 


— — 
ſolle ihr 


geſtattet werden, ſich die ihr zuſagenden 


Leute quszuſuchen. 


em — 


Im Fieberwahn. 


niederlag, ſprang geſtern Abend, 
ihn ſein Bruder einen 


| wood. & 

ö ca ein Pfund Kaffee 
Der Makler ojeph Breen, welcher | pf 
ſeit einer Woche an der Grippe dar- 
als | 
Auaenblid | 


undeivacht gelaflen hoite, aus dem yen= | 


Viem-Üpartment-Gebäudes an 31, 
Straße und Groveland Unenue gelege- 
nen Kranienzimmers. Er flug auf 
den Bement =» Bürgeriteigq auf 
fofort berbeigerufener Arzt fonnte 
den Tsd des Patienten feititellen. 
Veritorbene war 32 Jahre alt und un: 
verheirathet. 


D 


XL 


a 


Kurz ud Nem. 


* Der Mitimer Fred Stahl erhängte 
fich aeftern in feiner Wohnung aus 


Verzmeiflung über eine langiierige | 


Krankheit und Arbeitslofigkeit. Gein 
Leben war mit $2500 verfichert, welche 
Summe er feinen beiden Kindern am 
Freitag teſtamentariſch vermacht hat. 
Er war 52 Jahre alt. 


* Evanſton möchte der Sitz der 
Flottenſchule werden, welche die Bun— 
besregierung an einem noch zu beftim- 
menden Plage an der Hüfte der Bin- 
nenjeen zu errichten beabjihtigt. Es 
heißt, daß die Verwalter der North: 
weſtern en 2 une a 
Regierung für ben erfü⸗ 

ſtellen wollen. — 


ſter des in der dritten Etage des Lake 


und ı 
murde faft augenblidlich getödtet. Ein! — 
nur | - 


Geſicht 


kiſte unter 


$150,000, dem 80 Proz. Verſicherung 
gegenüberſtehen. Das Gebäude wurde 
im Sahre 1892 von der Whitman & 
und im 
Sahre 1897 can die Eurtis Company 
verpochtei. &3 hatte einen Werth von 
875,000. 

Funfen aus dem brennenden Ge: 
bäude ſetzten die Dächer derWirthſchaft 
No. 51 Weſt Madiſon 


ſon Str., des Gault 
Houſe und des 
Brand. Die 


Friendſhip Houſe in 


der 
der 


Ehert und 


von 


Kapitän M. 


n 
Dache fallenden Fah— 
nenſtange getroffen und leicht verletzt. 
waren aber im Stande, 
Dienſte zu verbleiben. 
geſtern die Holz- und 

Wagenfabrik von 
s8, No. 114 N. 


Feuer zerſtörte 
Hobel-Anlage de 
W. S. Johnſon & Son 


2 


D 3 


es Brande 
konnte nicht ermittelt werden. 


— —— 


Diebe in den Vorſtädten. 


{ . uw. 
Ungebetene Safi 
die Wohnung 
) 
20. Üne. 


rt Komwell büßte ein 


L 


th⸗ 
U 


Y 8 — 
Paar Handſe 
her im We 
ho ag r + 

DiVi, 


etwas Kleingeld ein. 


ee, Staffee, 
eberzieber und 
wei Fahrkarten im 
lche ihnen in die Hände gefallen wa— 
die Diebe auf dem Hofe 
wo ſie ſpäter gefunden 


—4* 


m: 
F 
F 


Louis C. Smearly, von der Firma 


jejiht eines fremden Mans 
ief feine Frau, worauf das 
Spätere Ermitte- 
B eine alte Seifen 
Nach⸗ 


rgaber 


8e— X r. 
em YFenfter Stand. 


ker 55 
en, & 


lunaen 


I hr male 5264 Y. u .B 3 
barn wollen geſehen haben, daß zwei 


Männer in der Richtung nach den 


on 


dahn⸗ 
geleiſen davonliefen. Es wird vermu— 
thet, daß ſie in die Smearly'ſche Woh— 
nung an Morgan und Walker Straße 
einzubrechen beabſichtigten, aben von 
Smearly verſcheucht wurden. Die Po— 
lizei konnte keine Spur von den ver— 
meintlichen Dieben finden. 
— —2— 

* Der am Neubau an Dearborn- 
und Madifon Str. beichäftigte ( Yum. 
Williams fiel gefleen von der zipeiten 
Etage in das Erdgejchoß, fam aber mit 
geringfügigen Verlegungen am Tinten 
Bein babon. Der Berunglüdte, welcher 
im Gebäude N0.208 Wells Str. wohnt, 


‚I fand Aufnahme im County - Hofpital. 


einflößen wollte. 
Brief angeblich, 
ſchon ein Plänchen erſonnen, und wenn 


B Diet 9 
| Sriefe zur 
ı 9 


nr. | gemahnt hatte. 
mit unheimlicher | 2 ri 


ganze Gebäude in | 


ı nm 


Flammen mwurbden jebod) | 


ie — * im Keime erſtickt. 
verſprechungen zur Güte zu ſtimmen 


im | 


verha 
| ten Klagegrund fallen. Sie behauptet, 


| bel 


| fieh 


und einen lWeberzies | 
e von $10, und Herr Eoof | 
ein Jadet, einen | 


Merthe von $100, | 


Der 
yabe 


Meiter befagt 
der Schreiber 


Domie nicht bald von Fich hören laffe, ſo 


| werde er, Stevenion, in Bälde handeln. 


In einem anderen, vom 23. Mat da: 
tirten, Brief theilt Stevenfon angeblich 
feinem Bruder mit, er werde, wenn 
Dorsie nit mit ihm abrechne,felbit ein: 
Spikenfabrit einrihien und Domie 
Konkurrenz machen. 

Henry Stevenſon ſtellte Packard die 
Verfügung, nachdem ihn 
eves, der Rechtsbeiſtand ſei— 


lt Re 


ana 


„I nes Bruders Samuel, dringend an bie 


Begleichung einer Schuld von $2600 
Samuel hatte feinem 
Bruder Aktien der „Lace Induſtries“ 
zum genannten Betrag verkauft, hat 
aber dasGeld dafür noch nicht erhalten. 
Da Henry Stevenſon während des 
Prozeſſes zu Gunſten von Dowie 
ausſagte, ſo ließ ihn ſein Bruder durch 
ſeinen Sachwalter drängen. Aus Rache 
dafür, ſo behauptet Anwalt Packard, 
ſtellte Henry Stevenſon dieſem die bei— 
den Briefe zur Verfügung. 

Der Vertreter Siebenſons, Anwalt 
Neeves, ſagt zu Herrn Packards Ankün— 
digung, daß ihm die beſagten Briefe 
keine Sorge bereiten. Sie könnten ohne 
Einſpruch von ſeiner Seite dem Gericht 
vorgelegt werden. Der ganze Sachver⸗ 
halt ſei in den ſtattgehabten Verhand— 
lungen feſtgeſlellt worden und er ſehe 
nicht ein, wie daran noch etwas geän⸗ 
dert werden könnte. 


Niete in der Ehelotterie. 

Da Dr. James A. Printy in dem 
von ſeiner Gattin Alice Printy gegen 
ihn angeſtrengten Scheidungsverfahren 
ſich überhaupt nicht vertheidigte, ſo 
wird die klägeriſche Gemahlin jeden— 
falls in den nächſten Tagen ihren Zweck 
erreichen. Der Fall wurde geſtern vor 
Richter Tuley verhandelt, der ſowohl 
die klagbare Frau Printh wie auch ihre 
Zeugin Frau Frances Aſh vernahm. 
Frau Printy verlangt nebſt der Ehe— 


ſcheidung, daß ihr Gatte zur Entrich— 


tung monatlicher Unterhaltskoſten in 
Höhe von $50 veruriheilt und daß ihr 
die Obhut über die beiden, auß der Ehe 
herborgeganaenen Kinder gegeben wer— 


de. Frau Printy hatte ihr Scheidunge- 


geſuch mit brutaler Behandlung und 


Untreue begründet. In den Gericht?- 
ndlungen lieh fie jedoch den zimei- 


in den Kahren 1896, 1897 und 1898 
miederholt von ihrem Gatten mißhan- 
t worden zu fein und befchuldiat ihn 


außerdem, daß er die beiben Sfinder 


| beimfih nah Schottland überführen 


und bort in einem Klofter unterbringen 
ich. Erft dur eine Verfügung der 
Berichte in Schottland habe fie die Kin» 
der wieder zurüdbelommen. 


gefaßt. 


Von einem Wagen der American 
Errreß Company wurde »am Don— 
nerſtag Abend ein Packet geſtohlen, das 
670 Fahrkarten der Northweſtern— 
Bahn im Werthe von 830,000 enthielt. 
Eeſtern wurden von den Detektives 
Mahan und Brick im Lokale des Fahr— 
kartenmaklers E. J. Leonard, Nr. 10 
Park Row, John Lewis und der Mohr 


A 
J 
d 


Mit der Beute 


ort verfuchten, einige ber geftoßlenen 
Dilet3 um ein Billiges zu verfilbern. 


Nodon hat feither geftanden, daß er ben 


Sckhankllofale des Abraham Taf, 
521 State Sir, verboreen batte. 


bat man die mwerthuollen Papp- | fie fonft in der Mitte des Winters 


reifen denn auch vorgefunden. 
ee 
* Volizifien der Chicago Abe. 


et! 
Did: 
tion fanden an Halfied Str. und € 


hi⸗ 


nommen werden. Die Koſten für die 
Fertigſtellung von Sektion C des Auf— 
fangkanals an 39. Straße veranſchlagt 
Oberbaukommiſſär Blocki in ſeinem 
Budget auf 81272,000, während für 
die Vollendung der Sektionen Gund 9 
8320,000, bezw. $335,000 nöthig ſein 
werden. Für die Fertigſtellung des 
Auffangkanals an Lawrence Abenue 
berlangt Herr Blodi $575,000, für an- 
dere Kanalitirungsbauten die folgende: 
Summen: Initandfekung der 39. Str., 
$15,000;, PBiumparbeit am Halftev- 
Straßen - Slip, $15,900; Seltion I 
des 39. Str.-Nuffanatanals, $31,800; 
Seftion N, $68,518; Sektion 8, 
593,389; Cettion M, $80,000; Set: 
tion N, $93,280; Sektion DO, Bump- 
ftation an 39. Straße, $125,000; Set: 
tion ®B, PBumpftation an Qapmrence- 
Avenue, 847,700; Sektion S, Pump— 
ſtation an 39. Str. $159,000; 
tion T, Pumpſtation an 
Avenue, 860,000. 

Für die Reinigung der Straßen 9 
Gaſſen, ſowie die Müllabfuhr, forde 
der Oberbaukommiſſär gerade das 
Doppelte der letztjährigen Bewilligung, 
für den Bau von Abfallverbrennungs 
öfen 8150,000. 


Se ek 
rs 
ri — 


L awrende⸗ 


— — 


Das Ende vom Lied, 


Die hübfche Frau Paulina Gliden 
bon Nr. 372 W. 14. Str. brannte mit 
ihrem Koſtgänger Morris Findler 
durch, den ihr taubſtummer Mann 
aus dem Hauſe gewieſen hatte. D 
Ausreißer 


Die 
wurden am zreitag Abend 
auf Qeranlajfung des betrogenen Cbe- 
mannes in einem Haufe an Marmell 
Straße und Blue Jsland Ude. verhaf: 
tet und gejtern dem Richter Sabath 
borgeführt. 

Aus der Verhandlung aing hervor, 
daß die Angeklagte, acd. Paulina 
eiereifen, viel ummorben war. Den 
„Schadchen“ aber theilte jie mit, daß 
der Mann, der Gnade vor ihren Mugen 
finden wolle, jung, hübfch, wenig ge: 
Iprädig, ihres Glaubens, liebensmwür- 
dig,  aufmerffam, dem Genuffe von 
Zabat und geiftinen Getränten abhold, 
ein quter und ftändiger Arbeiter fein 
und fich verpflichten müffe, ihr allwö— 
hentlih den aelammten Wochenlohn 
auszubändigen. Die „Schadbehen“ frab- 
ten ji) den Kopf, fanden die Anfprüche 
unerbört, hielten aber Do Umfchau 
unter den Söhnen Nöraels und fanden 
Thlteßlich Sliden, der alle von PBaulina 
genannten Zugenden bejaß, mehr ala 
das, er war nicht nur fchmweigfam, fon= 
dern taubftumm. Paulina gefiel ber 
Bewerber ausgezeichnet, und Öliden 
jelbft feßte ihr während bes erften 
Stelldicheins in der Zeichenfprache aus- 
einander, daß er fie liebe, fie auf Hän- 
den tragen und alle ihre Wünfche er— 
füllen werde. Die Hochzeit wurde bald 
darauf gefeiert. Das junge Paar ver- 
lebte feinen Honiamond in idealer 
Meife. Glicen hielt alle feine Verfpre= 
dungen, und bie junge Frau hatte 
ſchon gelernt, fich mit ihm zu verſtän— 
digen. Mit der Zeit aber ftellte jich 
doch Langemeile bei ihr ein, fte fühlte 
dad Bebürfniß, zu plaudern, und verz 
fiel fchliehlich darauf, einen Koftgänger ” 
in’3 Haus zu nehmen. Morris Findler 
wurde bald mehr al& das, denn Frau 
&. Partner, die in der angrenzenden, 
nur durch eine dünne Wand geirenn= 
ten Wohnung wohnt, hörte, mie bie 
junge Frau ihm geftand, daß fie fich 
an der Seite ihres taubftummen Mans 
nes unglüdlich fühle und daß fie ihrer 
Che herzlich fatt fei. Dann bernahm 
Frau Partner, wie das Paar den Plan 
ſchmiedete, durchzubrennen. Frau 
Partner fagte zeugeneidlich aus, daß 
ſie ſich am nächſten Tage nach Glickens 
Wohnung begab und den betrogenen, 
verrathenen Gatten gewarnt habe. 


hs- 


| Findfer habe, ala er von ihr entlarot 


| 
| 


| Rande 


wurde, einen Revolver gezogen und 
Gliden zu erfchießen gedroht, worauf 
ihn diefer aus dem Haufe mies. Am 
folgenden Tage verfhmwand Frau Gli— 
en. Sie wurde von der Polizei in Ge- 
jelffehaft non Findler gefunden. 

Richier Sabath verſchob die Fortſe— 
tzung der Verhandlung auf dem 10. 
Januar. 


— 


Aus unferer Menagerie. 


GH de Very, der Oberwärter im ber 


” — | Lincoln Park⸗Menagerie, ſagt für ben 
as. Koddy feſtgenommen, während ſie ? 1 
ri 


Neft des Winters mildes Wetter bot= 
aus. Er fügt ji bei die ſer Prophe 
zeitung auf die Thatſache, daß die ſog. 


N | Hrairie-Hunde im Park ſchon jetzt täg— 
der Beute unter einer Treppe in Pe 


ich aug ihren Höhlen fahren und am 
[ih au ihren Höhlen fah : 


der Röre vergnüglich das ihnen 
zugemerfene Futter perzehren, während 


| überhaupt nicht auß dem Bau heraus⸗ 


| zugehen pflegen. 


| gerie um einen Wurf 


cago Une, einen bemußtiofen Dann mit | 


Wunden am Slopf und am Sförper, die 
mit einem Beil oder einer Art ihm bei- 
gebracht worden find. Die Perfönlich- 
feit de3 Mannes hat bi3 jebt nicht feft» 
geftellt werden fünnen. Wier Männer, 
fämmtlich Arbeiter mit böhmifchen Na» 
—* ſind als verdächtig verhaftet wor— 
en. 


* Felix Weinſchenk wurde geſtern 
Abend in der Nähe ſeiner Wohnung, 
Nr. 4547 Calumet Abenue, von zwei 
Wegelagerern überfallen. Er gab 
Ferſengeld und entkam, obgleich er bon 
den Raubgeſellen bis vor die Thür ſei⸗ 
ner Wohnung verfolgt wurde. 


| 


wenigen Tagen wird die Meras 
f junger Leoparden 

vermehrt werden und Obermärter. de 
Dry hofft, daß er fie ſämmtlich aufzu⸗ 
päppeln im Stande ſein wird. Im 
grohen Thierhaus find gegenwärtig 
zwei japaniſche Seiden⸗Bantamhühner 
ausgeſtellt, die von den Beſuchern ſeht 
bewunderr werden. Die zierlichn 
Thiere, die etwa die Größe der gewöh 
lichen Bantam⸗Raſſe haben, ſind ſi 
der Federn mit ſeidenen Haaren bedec 
nur die Flügel weiſen ein paar lan 
Federn auf. 


— Bon den hochflatternden W 
peln unferer Jugend jet das U 
Viele auf Halbmaft. 





Sotalbericht. 


— Vereinsfeſte. 
ae Mas’enbälle der nächiten Wo: 
\ hen bezeichnen den Eintritt der 

Faſchingszeit. 
In ſeiner Vereinshalle, 


Ede Bel: 


mont Avenue und Baulina Str., veranz | 


taltet heute Abend der Gozi a le 
Twrnderein eine geiftig-gemüth- 


liche Berfammlung. In derjelben wird ! 


Dr. Chas. Henning einen Vortrag hal- 
ten über das Ihema: „Die Bartho- 
lomäusnacht oder die Pariſer Bluthoch— 
zeit“. Der Feſtausſchuß hat nebſt die— 
ſem Vortirage ein 
rung, Geſangs— 


zuſammengeſtelltes intereſſantes Pro— 


gramm vorgefehen und rechnet auf zahl: | 


reiche Betheiligung. 
cieries Stiftungdfeft begeht 
Nahmitiag und MUbend in 


Sein 


beut e 


Schönh ofens großerHalle dergrauen: | 
Unterſtützungs— 


Kranken—⸗ 
Berein „Hgortihritt“ 
Veranftaltung eines Konzerts 


durch 
nebit 


darauffolgenden Ball. Das Feitkomite | 


Hl mit ber Vorbereitung eines reihhals 
tigen Programms bejchäftigt und wird 
feine Mühe jcheuen, die Feier zu einer 
erfolgreichen zu gejtalten. Der Ein- 
trittspreis beträgt blos 15 Cents. 

Am heutigen Sonntag Abend feier? 
ber Shmwäbifhe Sängerbund 
Folz's Halle, Ecke North Abe. und 
Larrabee Str. ſein diesjähriges Weih— 
nachtsfeſt mit einer intereſſanten mu— 
ſikaliſchen Abendunterhaltung und 
Bühnenaufführung. An das Feſtpro— 
gramm, welches mit größter Umſicht 
zuſammengeſtellt wurde, ſchließt ſich 
ein großer Weit ynahtsbal an. Mer 
bieher an einer gemüthlichen Weih— 
nachtsfeier — wurde, erhält 
heute Abend hierzu die beſte Gelegen— 
heit. Selbſtverſtändlich ſchließt das 
Feſt die übliche große Beſcheerung in 
ſich. 

Der Frauenverein Harmo— 
nie veranſtaltet am nächſten Samſtag, 
den 11. Januar, in ſeinem Hauptquar— 
tier, Südſeite-Turnhalle, Nr. 3143— 
3147 State Str. einen großen Preis— 
Maskenball. Das umſichtige Ballkomite 


5* 


til 


bat VBorforge getroffen, daß alle Freun- | 
de und Bejucher der Feitlichfeit an die= | 
und da-fich | 


jem Abend Plab finden, 
pergangenes, Jahr die fleine Tanzhalle 
im genannten Zofal als zu Elein erwies, 
für diesmal den großen glänzend er- 
leuchteten Tanzſaal der Südſeite-Turn⸗ 


halle belegt. — Werthvolle Preiſe für 


die beſten Gruppen und Einzelmasken 
werden vertheilt. 

Der Minerva 
Srauenverein hat auf nädhjten 
Samftaa, den 11. Januar, feinen 8. 
aroßen Preiä-Mastenbal anberaumt, 
welcher in olz’ Halle, Ede North Aoe. 
und Larrabee Sitr., flattfinden mird 
und zu welchem bereit von einem um= 


ichtigen Feltausihuß Die nöthigen Vor- | 


bereitungen in großartigfter Weife ge- 
troffen werden. Daß eine Reihe wertd- 
voller und zugleich nüßlicher Preife por- 
gejeben iworden it, bedärf wohl faum 
der Erwähnung. 

Sn der Mpollo-Halle, Blue 
Avbe., nahe 12. Sir. 
Samftag, den 11. 
Preis-Maskenball 
Frauenverei! 
erprobten Kräften L 
hat bi die Sotfehrungen" 


Island 


ſtatt. Ein aus 


zu dem Feſte ge— 


toffen und fieht einem glänzenden Er- | 
Beipndere Sorafalt ift ı 


olg entgegen. 
uf die Zufammenftellung merthooller 
Preife verwandt worden, ein Umjtand, 
er bejonders dazu andethan ifl, zahl: 
eiche Masten anzuloden. 
Der eh Kranfen- 
nierftüßung® = ®erein bon 
Nord- u. Nordmeit- Chicago bat fich auf 
feinen erften großen Preis-Mastenball 
gerüftet, der am näcdhften Samitag, 11. 
Jan., in Schmiedts Halle, Ede Wel- 
Iimgton und Elybourn Ave, abaehal- 


Ergab 


ſich den heißen Biscuits und warmen Pies. 


Wenn man den Magen mit heißen 


Biscuits und warmem Pie, reichlicher 


Butter, Sped, Fettfartoffeln und eint- | 1 * 
— 1 | blieben, daß zwijchen ihm und dem | 


gen anderen jchönen Delitateffen bom- 


bardirt, werben jchließlich die Befeftig- 


ungen einjtürzen. Wie dann mwieber auf- 
zubauen mittelft guter Nahrung, ift 
wirklich wiſſenswerih 

Ein Mann in Factoryville, Pa., 
attackirte in ungefähr dieſer Weiſe ſet— 


nen Magen und ſagt: „Das Zeichen der 


Ergebung ſtand deutlich auf meinem 


weißen, farbloſen Geſicht. Damals be⸗ 


ſchwerte mich jeder Biſſen und Sod— 


brennen war mein beſtändiges Leiden. 


Mir ſchmeckten Frühſtücksſpeiſen ver— 
ſchiedene Art ſehr gut, aber ſie bekamen 
mir nicht. Natürlich, viele der Speiſen, 


die ich aß, enthielten Nährwerthe, aber | 


mein Magen vermochte nicht fie zu vers 
bauen. ch verfuchte Pepfin und andere | 
Hilfsmittel zur Verdauung, die eine | 
Zeit lang halfen, und dann verfagten. 
„Schlieplih, als ich im Elend faß, 
überlegte ich mir, daß, wenn der Mas | 
gen die Nahrung nicht verbauen kann, 
‚weshalb ich nicht foldhe Speifen genöffe, 
die, mie Grape Nut3, bereit3 verdaut 


find. So begann ich denn mit Grape | 


Nutz und bie neue Speife gefiel mei= | 
nem Gaumen von Anfang an und bes | 
fam mir ausgezeichnet. 

„Das fehmwere, drüdende Gefühl ver- 
ſchwand gänzlich und ich wurde der 
neuen Speiſe- ſehr zugeihan und be— 
acnn bald, mich zu erholen. Schritt für 
Schritt kehrten meine Kräfte wieder, 
und langſam und ſicher nahm ich an 
Gewicht zu. Die entkräfteten Gewebe 
und Musteln wurden wieder hergeſtellt 
und ſeitdem bin ich geſund, munter und 
kräftig. 

Ohne Rückhalt meſſe ich das Haupt- 
verdienft Grape Nuts bei, zu dem ich 
in einer Krifis Zuflucht nahm und das 
mich auß der dunklen Periode ber Hoff- 

aglofigfeit rettete. Nichts anbpres 

at > denn nicht3 anderes fonnte\ ‚9 


Bitte, veröffentlichen Sie meinen 


aus Bühnenauffüh- | 
und Muſikvorträgen 


Deutſche 


findet am nächſten 
zuar, der 8. große 
Sirbella=! 


ehende® Stomite | 


auf ja 


ten wird. 
nur 25 Cents. Diefer noch junge Ver- 
ein verfügt bereitö über eine bedeutende 
Mitgliederzahl, unter denen fich be- 
mährte Kräfte befinden, die fich bei 
früheren Gelegenheiten al3 Veranftalter 
erfolgreicher Fefie erwiefen haben. Das 
Komite, melches bei diejer Gelegenheit 


| die nöthigen Vorkehrungen trifft, it 


| aus den jachverftändigften Leuten zus | 


fammengejett, die ich alle Mühe geben, 
' um ein mujterhaftes Karnevalzfeit zu 
veranitalten. 

Dre. Cleveland Deutjde 
S;rauenperein beabjihtigt am 
näcdjten Samftag, den 11. Januar, in 
der Mider Barf-Halle, Nr. 501—507 
| North Avenue, feinen 14. großen Preis- 
Maztendall abzuhalten und hat zu 
demjelben Sehr merthoolle Breife in 
| Musficht genommen. lUinter Anderem 
| werden drei Öeldpreije zur VBertheilung 
gelangen. Der erjte Gruppenpreis be= 
trägt $10, der zweite $7 und der dritte 
'$5. Die Gruppen müffen aber au? 
; mindefiens 7 bis 10 Berfonen bejtehen. 
Am nädften Sonntag, den 12. 
Januar, findet in Uhlich's Halle, 

Ccke Clark und Kinzie Straße, 
ein von den Vertretern ſämmtlicher 

Logen der Ritter und Da— 
menvon Amerika veranſtaltetes 

Konzert nebſt Ball ſtatt, mit welchem 
eine große öffentliche Einführung 
ſämmtlicher Beamten aller Logen des 
Ordens verbunden ſein wird. Der Feſt— 
ausſchuß hat für die Inſtallirungsfeier 
ein dem Zwecke angemeſſenes reichhalti— 
ges Konzertprogramm zuſammengeſtellt 
und ſieht einer zahlreichen Betheiligung 
entgegen. 

An den beiden Sonntagen, dem 12. 
und dem 26. Januar, beabſichtigt der 
Rheiniſche Verein, Nachmit— 
tags 3 Uhr in Yondorfs Halle, Ecke 
North Avbenue und Halſted Str. ſoge— 
nannte Narrenſitzungen abzuhalten, in 
welchen es hoch hergehen wird. Die 

dramatiſche Sektion des Vereins hat 
mehrere heitere Bühnenaufführungen 
vorgeſehen, darunter „Der düpirte 
Müller und die hübſche Müllerstochter“ 
und „Er will partout heirathen“. Fer— 
ner wird der Abend reich an kleinen 
närriſchen Ueberraſchungen ſein. 

Der ſeit 15 Jahren beſtehende 
TIhuösnelda = Verein von 
Chicago hat auf nächſten 
Sonntag, den 12. Januar, in der 
Arbeiterhalle, an der 12., nahe 
Waller Straße, die 
ſeiner neuerwählten Beamten anbe— 
raumt und dazu ein aus Abendun— 
terhaltung und Tanzkränzchen beſtehen— 
des > Programm borbereitet. 

Sm Laufe der nächlten Wochen mer- 
den ferner die folgenden DIRENBeIIEN 

ftattfinden: 
| Am 18. Januar — sicher Preis⸗ 
Maskenball des Unterſtützungs— 
Vereins der Oeſterreicher 
und Bayern in der Nordſeite— 





Turnhalle; ebenfalls ein großer Preis- 


Maskenball der Zweiten Sek— 
tion de3 Begenfeitigen Ur- 
terftüßung3- 
| AurorasHalle, Ede Milmaufee Avenue 


| und Huron Straße; eine große humoris 
Bühnenauffüh- | 
rung des Gejangpereind Yars | 


ſtiſch-karnevaliſtiſche 


monie in der Lincoln-Turnhalle, 


Diverſey Boulebvard und Sheffield 
Am 1. Februar — großer jährlicher 


Maskenball des Badiſchen Un— 
terſtützungs— 


Südſeite-Turnhalle; ſiebenter großer 


Breis-Mastenball dee Late Viem: | 


Damenpereins in der Yuntinq 
Houfe-Halle, Haliteditraße, 
lerton und Lincoln Une. 


— —— 


Aus dem Nachlaßgericht. 


Page gegen die Francis W. Wheeler— 


ſche Erbmaſſe erhobene Anſpruch von ſchen 


= : | fo zahlreich eingeftelt, 
| richter Gutling abgemielen. Page ver= | 103 ae 


langte die genannte Summe für feine | 


$7500 wurde aeltern von dem Nachlaß: 


Dienfte al3 Betriebsleiter, Buchhalter 
ı und BVertrauensmann des verjtorbenen 
Wheeler. Der Richter begründete feine 
' Entfcheidung damit, daß der Gejudh- 
ı fteller den Beweis dafür jchuldig ge- 


Erblafjer ein Kontraft beftanden hat. 
| Bage wirh im SKreisgericht Berufung 
' einlegen. 

Demjelben Gerichtshof lag der Fall 
| ber Merztin Dr. Frances H. Niderfon 
| Marne gegen den verjtorbenen Papier» 
‘ fabrifanten Wheeler in der Berufg-In- 
| Stanz vor. Frau Warne hatte einen, auf 
die Kleinigkeit von $50,000 lautenden 
| Anfpruch für ärztliche Behandlung ers 
hoben. Richter Cuiting wies die befchei» 
dene Forderung ab. 


Sträuben fi 


Die nachgenannten Wirthe, welche 
| bisher den Beftimmungen der Wein- 
| zimmer-Berordnung nicht Folge gelei- 
| ftet haben, follen morgen bei Mayor 
| Harrijon antreten und Demfelben 
| Gründe nennen, aus denen er ihnen ge= 
| genüber bon der Entziehung ber 
Schankgerechtigkeit noch Abſtand neh- 
men ſollte: 
Frank MeWhorter, 3863 Cottage 
Michael Rogers, 295 
Henry Hopkins, 2490 W. 
Adolph Schiemann, 136 
| South Water Str.; William Skid— 
man, 1248 W. Mapdifon Str.; Mul- 
cahy Bro3., 144 W. Mabdilon Etr.; 
James Wahoui, 382 Belden Ave.; p! 
ð S. Reilly, 205 Wabaſh Ave.; James 
| Ryan, 23 Blue J3land Xbe.; Kgnatius 
Tynan, 356 W. 12. Str.; Batrid Ma- 
loney, 1555 ®. 12. Str.; Bernard R. 
Zube, 145 Monroe Str. 


* Mobert E. Hugo von Nr. 505 
Grand Avenue meldete geitern der Po- 
lizei, daß er am Freitag Abend an Sl: 
Iinot3 und Dearborn Strike vom zivei 
Kerlen und einem Frauenzımmer wahr: 
fcheinlich in räuberifcher Ahficht über- 
fallen,. niebergemorfen und brutal mit 
Füßen geftoßen und gejchlagen wurde. 
Er hätte fo laut um Hülfe gerufen, da 
08 Angreifer die Flucht ergriffen, 


Grove Ave.; 
Ogden Abe.; 
Lake Str.; 


thäter, 


t Eintrittöpreiß beträgt ' 


| von Befuchern wird ji 


Einführung | 


| Ierifchen Gruppen einberfähritt. 





Vereins in der | 


Vereins in der 


nahe Ful⸗ 





bi alhmapäter Die Polizei 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Jannar 1902. 


Mummenfchan;. 


In zahlreichen Sefthallen wer: 
den gut bejuchte glänzende 
Maskenfeſte veranſtaltet. 


In allen herrſcht das übliche bunet 
Gewimmel aller Raſſen und 
Nationen. 


Prächtige Preiſe an die originellſten Masken 
vertheilt. 

Der Damenverein Fidelia 
veranſtaltete geſtern in Schönhofens 
großer Halle ſeinen erſten großen 
Preismaskenball. Im Intereſſe des 
feſtgebenden Vereins ſowohl, wie ſeiner 
zahlreichen Freunde, iſt es nur zu 
wünſchen, daß auch ſeine künftigen 
Maskenbälle ebenſo erfolgreich verlau— 
fen möchten, wie der geſtrige erſte. 
Schon um 10 Uhr Abends war die ge— 
räumige Halle ſo gedrängt voll, daß die 
tanzenden Paare ihre ganze Geſchick— 


lichkeit aufbieten mußten, um Zuſam— 
menſtöße zu vermeiden. Daß es ein we— 
nig eng zuging, beeinteächtigte aber die 


allgemeine Teititimmung -teinesmegs, 
und jeder Einzelne der vielen Hunderte 
gewiß noch 
lange mit Freuden der fröhlihenStun- 
den erinnern, die er gejtern inmitten 
des bunten Mastentreibens verlebt hat. 
Der Verein hatte beträchtliche Geld- 
preife für die beite Herren- und Bo 
mengruppe, jowie für das bejte Mas 
fenpaar, außerdem aber über 20 — 
volle Einzelpreiſe ausgeſetzt. Natürlich 
hatten die Preiſe große Anziehungs— 
kraft ausgeübt, und es waren viele 
wirklich hübſche und eigenartige Mas— 
ken erſchienen. Das Arrangements— 
Komite, deſſen Bemühungen der durch— 
Ichlagende Erfolg des Balles in erſter 
Linie zu verdanken iſt, ſetzte ſich wie 
folgt zuſammen: MargarethaDoeſcher, 
Präſidentin; Emma Feiſtner Maria 
Reuſchell, Carolina Verden, Frau De— 
vinger und Frau Franke. 

Ein buntes Menſchengewimmel hatte 
ſich geſtern Abend in Hörbers Halle 
zum Karnevalsfeſte der Thus— 
nelda-Loge Nr. 1 vom Orden 
der Hermanns-Schweſtern eingefun— 
den. Aus allen Zonen waren ſie ge— 
kommen — die ſchlitzäugigen Chineſen 
und Japaner mit ellenlangen Zöpfen, 
die Kaffern und Hottentotten, India— 
ner und Neuſeeländer; alle Berufsar— 
ten und Stände, alle Geſellſchaftsklaſ— 
ſen, vom gekrönten Haupte bis zum 
zerlumpten Bettler — ſie waren alle zu 
fröhlichem, lautem Treiben vereint. 
Beſonderes Aufſehen erregte die Hü— 
nengeſtalt eines friſch eingewanderten 
Deutſchen, der gravpitätiſch mit ſeinen 
klappernden Holzſchuhen unter den ma— 
Eine 
Poliziſtengruppe mit den underkennba— 
ren iriſchen Geſichtern that ihrer Rolle 
alle Ehre an. Daneben — eten ſich 
ſchöne Masken, wie die hübſch ausge— 
ftattete Columbia, mehrere altariechiiche 
Göttinnen, fomwie Edelfrauen aus dem 
Mittelalter und viele andere, bortheils 
haft aus. 

Die Logenfchweitern hatten auch 
nicht vergeffen, die ſchönſten und origi— 
relliten Masfenträger mit Preiſen aus— 
zuzeichnen. Zumal die Gruppen, von 
denen eine ganze Anzahl vertreten war, 
wurden mit flingender Münze bedacht; 
und für die Einzelmasfen waren über 
20 präctige Gegenttände als Preife 
bejtimmt. Das Felttomite, deilen raft- 
ofen Bemühungen der Erfolg des Te- 
fies in bobem Make zuzufchreiben iſt, 
war aus folgenden Mitgliedern zuſam— 
mengeſetzt: Katharina Dunker, Präſi⸗ 
dentin; Margarethe Ranfer, Anna 
Lindemann, Henriette Schneider und 


Henriette Teuchert. 
Der von dem Buchhalter Walter 


In der Arbeiter-Halle hatten ſich 
die Mitglieder und Freunde des deut 
Vereins „Immen|hmwarm“” 
t, daß un unwill— 
kürlich den Eindruck erhielt, der Name 
Immenſchwarm ſei für dieſen Verein 
ein wirklich höchſt paſſender. Die Ver— 


anlaſſung zu der Zuſammenkunft war 


der große Preis-Maskenball, welchen 
die fleißigen Bienen dieſer noch jungen, 
aber thatkräftigen Verbindung veran— 
ſtaltet hatten. Das Hauptverdienſt an 
dem Gelingen des geſtrigen Feſtes ge— 
bührt wohl den eifrigen Mitgliedern 
des Feſtkomites. Es waren dies die 
folgenden: Guſtav Golden, Rudolph 
Raatz, Charles Groß, Georg Zoller 
und Dr. Theodor Rahlfs. Prächtige 
Preiſe wurden den ſchönſten Gruppen 
zuerkannt. Einer derſelben für Herren 
war ein zierlicher Korb, in welchem 10 
Flaſchen feinſten Liqueurs verpackt la— 
gen; ein anderer beſtand aus einer Kiſte 
mit 13 Flaſchen Wein. Unter die Da— 
men wurden ein Schaukelſtuhl, ein 
Brüſſeler Teppich, ein moderner Hut 
und viele andere, ebenſo werthvolle 
Sachen vertheilt. 

Die Groß Park Loge Nr.9 
der Hermanns— Schweſtern veran— 
ſtaltete geſtern Abend in der Sozia— 
len Turnhalle an Belmont Avenue und 
— Straße ihren vierten Preis— 

Maskenball, der ſich in jeder Beziehung 
zu einem glänzenden Erfolge geſtaltete. 
Es ſchien, als hätten alle Nationen der 
Erde ihre Vertreter entſandt, um Sr. 
närriſchen Hoheit, dem Prinzen Kar— 
neval, dort ihre Huldigung darzubrin— 
gen. Die Gäſte hatten prächtige, oft 
recht phantaſtiſche, durchweg aber ge— 
— 
Masken gewählt, worunter ſich, ſoweit 
das zarte Eeſchlecht in Betracht kommt, 
Jugend, Anmuth und Schönheit in 
Hülle und Fülle barg. Beſonders er— 
wähnenswerth waren — 
läuferinnen- und eine „Fägergruppe. 
Dafür, daß die rechte Stihmung i in die 
Bude fam, flott getanz. und übermü- 
thiger Mummenfcherz und allerlei 
Kurziweil getrieben wurde, und ſich Je— 
dern ann vortrefflich amüſirte, hatte 
das Jus den Damen Frau Marie Her—⸗ 
309, Präfidentin; Frau Minnie Saf- 
fer, „Borfigende; Frau’ Er. Kaftner, 
Setretäris; Carolina Palmer, Schab- 
meifterin; Frau Julia Dittman, Frau 


‚Augufta Maronde, Frau Clara Eljer,; 


Frau) Rofe Helfers, Frau Ida Simon 
und Frau Ida Jordan beitehende Ar- 


— — — —— — 
— — — — — —— — — — 


Dieſer Laden 
ſchließt um 
5:30 Abends. 


Der gröhte Bajenment = Verkauf des 


ten, 100) 


ger theuie 


Kefter von Sl feinen Suitings und jchivar: 


Sahres. 
tfeilen jchiwarzen und farbigen Stleiderjtoffen. 


BROTHER=. 
raibjährlicher Derkauf Reſſer 
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Feine Gowns, 
lin, Cambrie, 


macht 
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Jührlicher 


von 
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von ſchwerem ſchot— 


1.50 
nee I. 15 


von cream und gebleichtem Tiſch— 
D we alle Breiten u. Cualitäten—2 bi3 
4 Yd. Längen —Räumung v. allen Odds u. 
Ends und Pattern zu 3 reg. Preis. 


Hohlgeſäumte Cloths 
tiſchen Damaſt—2 bei 2 
Yards — 

203öll. ſilbergebleichte 
Tiſch-Servietten —Dutz. 


Reſter 


Einzelne Tiſch-Servietten u. Handtücher, in 
Bündeln zu einer großen Herabſetzung. 
Reſter von Geſchirr- und Roller-Handtuch— 
zeug, in Huck, Glas, braunem u. gebleich— 
tem Craſh — von &c bis 1dc w 
wertb — für 10c und 50 


Sc 


Muiter, 





Flannelertes, Waiftings, ujiv. 


cales, Prints, Iourijten: 
für 9e und Se. 


IC 


man endlich, der Noth gehorchend, zum 
Aufbruch rüftete. Ermähnt fei, daß 
über 60 prachtpolle Preije zur Verthei- 
lung gelangten, und daß die Preisrich- 


Amtes - 
‚Der Col 


e, an Diveriey Boulevard, nahe 
eifield Ave., einen Prei2-Mazten- 
durch welchen alle ſeine bisherigen 
lchtenen in den Schatten geſtellt 
wurden. Von Nah und Fern waren die 


Der Morgen graute ſchon, als die Mu- 
jif zum legten Walzer aufjpielte, und | 


ter zur alljeitigen Zufriedenheit ihres | na 
wirkung des 


gemiſchten 


Reſter von sl Cheviot S Suitings und gemiſch⸗ 


die niedrigſten, die je für zuverläſſiges Muslin-Unterzeug quotirt wurden. 


in 150 verſchiedenen Fa 
einige in kurzen franz. 
dere mit der neuen langen 
Stickereien, 
waſchbarem Band beſetzt. 


12° Rorjetichüger. 


der beiten TualitärMus: 
Nainioof und Yonacloth 
elegant bejegt — neue Bijchof>, Ems 
und Hubbard: yacon. 
=5e für vr 
450 für Ric Gowns. 
590 für $1.00 Gowns. 


verlajien und uns mit einem geringen Nußen 


Zephyr Ginghams in Staples und Fancies— Streifen, Karrirungen und laids, 
echte Farben — 50 neue Facons jveben erhalten — Auswahl für 
reine beetled Timities in prachtvollen Yarden und Entwürfen— 
von den neueften ausländijchen Erzeugniflen fopirt— für 
Sübiche Novelty Ned Seal corded Zephyrs— 5 neue Shirt Waift und Kleider: 
Mufter—alle Farbensftombinationen—per Yard—für 

Räumung von allen Neftern von Wafchftoffen, bedrudte 
Draperies in Siltolines, Denims, 
323Öllige Madras und Trford Shirtings 
und Tennis = lanell — Werthe aufwärts bis 25: 


| 


! 
| 
| 
| 
| 


umbia-Ddamenper | 
in beranitaltete in der Lincoln-Turns | 


Mitglieder, Freunde und Gönner des | 


beliebten Vereins herbeigeftrömt, um in 
der auögelaffenen Falchingsfreude 
einige Stunden ungetrübten Frohlinns 
zu verleben. Jeder der zahlreichen 
Säfte hatte einen goldenen Humor mit» 
gebracht und trug nad Kräften zum 
Gelingen des Feltes bei. Eine Blüthen- 
fefe anmuthiger Mädchenfnofpen und 
fchöner Frauen in zum großen Theile 
berüdend fchönen Koftümen zierten den 
Ballfaal und fehmangen fich mit den 
Herren der Schöpfung, die natürlid) 
aud in allen möglichen VBermummun> 
gen erjchienen waren, bi3 zum bellen 
Morgen im Reigen. 
hatten ihre liebe Notb, unter den zahl- 
reichen Bewerbern eine Auswahl zu 
treffen, entlediaten fi) aber ihrer Auf 
gabe in zufriedenftellender Meile. Der 
Erfolg der ideal verlaufenen Feitlichteit 
ift in erfter Linie folgenden Ausfchüffen 
zu danken: Arrangements = 
Damen Blumentdal, Hoyer, Buel- 
bauer, Caden und Daniel. Tanztomite 
— Damen Hetinger, Kelchhaufer, 
Gehal, Hanjen und Rifter. Küchen: 
Komite— Damen Seidel, Die, Gen- 
tel, Müller, Schneider, Claff, Skim> | 
per, Herzberg, Bittner und Dibo2. 
Daß der Bayern =» Frauen- 
berein genubreiche Feite arrangiren 
fann, bat er fhon mehr wie ein Mal 
bewiefen, aber mit feinem geitrigen 
Mastenball, der in Folz’ Halle ftatt- 
fand, hat er fi unftreitig jelbft über- 
troffen. Wie immer, wenn der Verein 
zu Gafte lädt, — ir Freunde der 


Die Preisrichter | 


Komite— | 


‚ geradezu glänzender mar, 


20er Koriet 


er, 
He Korietichüiger. 
Se für Sc For 


ges und Gheviots. 


Tweeds und Reſter von 


meres und Albatroß. 


— von 


ſtes und Cords. 


Eine ungeheure Sammlung von hübſchen Garments, in ſtrikt geſunden Räumlichkeiten hergefteilt; 


PReintieider, 


Effekten, an— lins, Cambrics, 


Front, mit Spi 


Hemſtitching und ſtitching, 


Unterzeug für Kinder 


t 150 Beinkleider. 
! ür 30° Be der. 
2 i 50x | d 
* 
30e 2 eider L 
50 * 
* 115 Reinflaiher 


Nöfe — pon beitem Mus 


Be Korietich 
ſetſchützer. 


Promenaden — 
ge⸗ 


Spitzen, 


Gowns. 


an dem einzelnen Verkauf begnügen. 


Da: 
1.2 
1.50 
+) 
223011. feine iriſche gebleichte 2. 00 
Tiich= Servietten — Tu. — 
ſchottiſche 2 50 
Dutz.— +) 
Tea Cloths — m RC 


-für 


20301. feine voll gebleichte 
majt-Servietten— Tuß.— 


22300. jchivere gebleichte 
majt-Servietten— Tut. — 


2436. ertra jchwere 
Tamajt:Servietten--- 


Befranfte Damajt 
gute Cual.— 36 bei 36- 


Reiter von Zongcloth und weichem Nainfoof feinfter Qualität — 36 und 40 Zoll breit — Werthe bis zu 
verſchiedenen Fabrikanten einen Kontrakt abgejchloffen, dahin gehend, daß wir alle kurzen Lärgen übernehmen, die fi in den yabrifen 


angefammelt haben ganz gleich, wie groß die Quantität auch jet. Wir haben jet 25 Kiften der feinjten Refter — die Yard zu Be. 


be 
viele alleinige 12! 


10e 


Fancies, Kimono 
Cretonnes, 
Per⸗ 


Velours, 


und Shirt Waiſtings 


Er iſt gerade ſo wichti g, wie der auf unſern Hauptflur; alle Qualitäte 
Reſter von 75e ſchwarzen und farbi gen Ser 
75e ſchwarzen und farbigen Caſh 


75c ſchwarzen und farbigen Bati— 


von der beſten O 
Nainjools 
gemacht — hübjch bejest mit 


feinen Spigen und Stidereien. 


und Gambric gemadht — 
neuen jchottiichen Stidereien. 
39e fü 


1.15 für 22.35 W 


| Breite für 14c; 


ſchwarze und 
farbige 


Reſter von 


u 


nellen. 


Reſter von 81 


EL 


Klrierllofe: Stel. | 


serbindung mit den oben gelegenen Abtheilungen veranftalten wir unjeren jährlichen Bajement Räumungs 
n sind abjolut 
Waaren wünſchen, ſie in unſerm Baſement zu 25e die Yard finden, Extra Raum und extra Verkäufer — der größte Verkauf d 


fran;. 


ercluſive 


Dieſer Saden 
fchliegt um 
5:50 Abends. 


Baſement⸗-⸗Abtheilung. 
-Verkauf von gu⸗ 

zuverläſſig, ſo daß Kunden, die weni⸗ 
er Saiſon. 


beſtichten Fla— 


franz. Sideband 
J 





Flanellen. 


on 


Reſter 


ſt reift en Flanellen. 


nicht ein Schwigbuden-Artifel 


Sseßt ift Die Zeit dein Vedarf der ganzen Saijon zu deden. 


valität Mus: Unterzeug für 


und Nongeloth Gong, 


Tuds, em guter 


und Mädden — 


Se 
10e 
250 
ade 


Sie 


lin Chemiſe, 


hübſch beſeßt mit Nainioof — bi 


Tucks 


12e 


ken, 
Promenadenröde. 

P 

3 Promenadenröcke. 


cream Tafel-Da 


Sorte— 


irticher 
Standard 


703öll. 


mait- 


40c 
50e 


cc 
95c 


3e 


für 


723öll. 
Damaſt— 


Hotel 
Qual. 


iriſcher gebleichter 
ausgezeichnete 


68301. 


— 
Tiſch Damaſt— 


voll gebleichter ſchottiſcher 
Bargain-Werthe 


ſehr feiner gebleichter iri 
ſehr niedriger Preis 


703öll. 
jcher Tamajt-- 


Tiſch-Doilies 
für 


Große befranſte 
Bargain-Werthe— 


Weich appretirter gebleichter Muslin, 


Extra ſchweres ungebleichtes 


Extra feines Bolton Cloth (Cambrich, Long Cloth 


lität —, während des Januar-Verkaufs— 


Sheeting und Kiſſenbezug — 
50zöll., Ae; 45ʒll., 


Aurora Mills 


Stüde ift der Preis 3 und 3 des regul. 





-Komite Sorge getragen. | | Einladung in hellen Schaaren, und die 


geitrige TFeltlichteit machte feine Aus 
nahme von der Regel. Der Bejuch mar 
glänzend, und e& jchien, al3 ob jeder 
der Ballgäfte, die in ver Maste erfchie= 
nen, jtch bejtrebt hätte, das Altherge- 


| brachte zu vermeiden und möglichit Ei— 


aenattiges zu bieten. Die Gejammt: 
fröhliden Getummel3, 
das bis lange nach dem erjten Hahnen= 
jchrei die Halle durchmogte, war daher 
auch eine durchaus originelle. 


gefeht, dak die Anftrengungen der jich 
um ihre Erlangung bemühenden Be: 
fucher wohl verftändlich waren. So 
wurde den zwei beiten Gruppen je ein 


chen. Die zmeitbeite Damen- bezw. 
Herrengruppe wurde ebenfalls mit ei- 
nem anfehnlichen Preis bevadht, und 
außerdem mar eine große Anzahl Ein 
zelpreife ausgefeßt. Die Arranges 
ments waren in muftergiltiger Weife 
von dem nachgenannten Ausihuß ge= 
troffen worden: Kathie Titus, Vor: 
jigerin; Franzisfa Kaufmann, Sefre- 
tärin; Veronifa Kod, Schagmeifterin; 
Marie Helmig, Barbara Windbiel, 
Waln NRegner, Babette Schmidt und | 
Creszenz Kaſtner. 

Yondorf's Halle, an Halſted Str. 
und North Ave., hat ſchon manchen 
fröhlichen Mummenſcherz geſehen, ſel— 
ten aber herrſchte dort ein ſo heiteres 
Maskentreiben wie geſtern Abend auf 
dem jährlichen Maskenball des Mar— 
tha Waſhington-Frauen— 
vereins. Die Gaſtfreundſchaft der 
Damen dieſes Vereins iſt berühmt, und 
wer ſie einmal genoſſen hat, der kehrt 
ſicherlich gerne wieder. Daß der Be— 
ſuch der geſtrigen Veranſtaltung ein 
iſt um ſo 
mehr zu begreifen, als ſich namentlich 
die Maskenbälle des Martha Waſhing— 


ton⸗ Frauenvereins von jeher durch die 


Originalität der Masken und wahren 
Faſchingshumor ausgezeichnet haben. 
Der Verlauf des geſtrigen Balles 
machte dem guten Ruf des Vereins 
denn auch alle Ehre. Die Zahl der er⸗ 
ſchienenen Masken war ſo groß und 
die zur Schau getragenen Koſtüme ſo 


Der | 
Verein hatte fo verlodende Preife aus= | 


Baarpreis von $5 in Gold zugefpro- | Ausihuß 


ein jchmweres Amt hatten. Wie ftets, 
hatte der Verein auch geitern tief in bie 


75e hübſch gemuſterten und ge— 


in der ganzen 


Mädchen 
Beinkleider u. 


Qualität Muslin und Cambrie 


für J5c 
für 0 
I5e für 
für 
für 


rur 


von beftem Muslim, 


ibich bejett mit Stiderei,S 


123e für Be C 
25e fiir 
45. für Sc Chemijes. 


35c per Yard. Wir haben mit 


Nard breit, 


10:4 für 18e; 9-4 für 160; 8-4 
9e; 4230[. 

| Mefter bejter Sorte Sheeting und Kifjenbezug — 
Qualität, der richtige Stoff für ftarte Kijjenbezüge 
PBreijes — per Yard 


hübſch, daß die Preisrichter wahrlich 


Tajche gegriffen und außer $25 in, 


Baarpreijen für die jchönften Gruppen 
eine aroße Anzahl fehr merthpoller 
Einzelpreije au2gejegt. Das 


Morgen hinein. 


Masken— 
E ⸗ IM ’ c nr» 
| feft nahm einen glänzenden Werlauf | Prototollivender Sekretär; 
' und mwährte bis tief in den grauenden 


Die Vorbereitungen | 


| ftes Jahr: 


waren in mujtergiltiger Weile von den | 


Damen Frau'zranzisfa Banktoni, Eva 
Hauprid, Johanna Marholz, Pauline 


| Bauß und Barbara Winter getroffen 
| worden, welchen die Damen Frau Ul- 


rih, Platt und Boehning als Hilfss 
zur Geite ftanden. 
Ballordner-Amtes walteten die Herren 
Buftcoo Pankoni, William Reeth und 
Otto Bautz. 


Zionsritter. 


In der Columbia-Halle, Ecke 12. 


und Halfied Str., wurde geftern Abend | 


Des | 


ı Cha3. 


bon Großmeiſter Zolothoff der Jahres-⸗ 


Konvbent des Ordens der Zionsritter 
eröffnet, einer Geſellſchaft, die es ſich 
zur Aufgabe macht, bei der Wiederge— 
winnung Paläſtinas für Männer und 


m jübifchen Stammes einzutre> | 


ten. In der Konvention find ofaler- 
bände aus den Staaten Jllinois, Jn- 
diana, Michigan, Koma, Minnefota, 
Nebrasfa und Kentudn vertreten. Der 
Orden, im Jahre1898 aegründet, zäglt 
gegenwärtig 151 Lofalvereine mit zu> 
fammen annähernd 10,000 Mitglie- 
bern, bon denen 7000 die vereinbarte 
Kopfiteuer bezahlt haben, melche zur 
Förderung der Zion-Bewegung an die 
Zentralftelle in Wien abgeführt werben 
fol. 


mit einer Maflenverfammlung im Me= 
dinah-ITempel, in mwelder Dr. E. ©. 


Sprade, und Dr. E. Maslanzfi von 
New York eine Rede in Hebrätich hal- 
ten wird. Mufitalifche Vorträge und 
Bilder aus Paläftina werden zur Un- 
terhaltung der Berfammlung beitra- 


| linger, Finanz-Sekretär; 


29: 


DZuhrhcher annar-Derkan kauf von ANlusfin AUnlerzeng. 


Baſement-Abtheilung. 
und die Preiſe ſind 


Sammlung, 


und Kinder — 


Röcke —ſämmtlich von 


ge⸗ 


macht — hübſch beſetzt mit Spitzen, Tucks, 


Stickerei und Hemſtitching. 


Mädchen-Beinkleider. 
Mädchen-Beinkleider. 
Be Maädchen-Beinkleider. 
50e Gowns—alle Groͤßen. 
50° Röfe—alle Gröken, 
TH Kinderröde. 


Fambric und 
Spi: 


und Hemititching. 


hemiſes. 
50c Chemiies, 


Januar Derkanf von Keinen md JDeikmanren. 


Bafement:Abtheilung. 


Ssede Hausfrau, welche Keinenmwaaren benöthigt, wird es zu ihrem Northeil finden, ihre Finktäufe jet zu machen, wen wir uns auf den Gejammtprofit einer großen Menge Verkäufe 


Geſäumte, befranſte und hohlgeſäumteHud 


und Damaft Handtüher—25c tot. 18c 


— während diejes Verfaufd— 
rake — 


5e 


Handtücher — 


10€ 
12:c 


20€ 


Gream PBade-Handtücher—ertra 

eine gute Gelegenheit zum Spd® 
ren — für 

Gebleichte und cream Bade = 
ertra gute Onalität — das 
Etitd 

Echwere crcam ır. — 
Handtücher —niedriger Preis, 


Geſäumte und befranſte eream u, 
gebleichte Bade-Handtücher — 


Verkauf von neuen rühjuhrs-oſchſoſen, Kaltın, Beltzeug, ee 


Bajement:Ubtheilune. . 


Ic 


⸗ m w 
Indian Head -t:4 Petttuchzeug, DE 


Uppretur — reguläre 18e Duas dc 


dc 


— ausgezeichnete 


Ts 


1 bis 24 Yards lang 
— in Anbetradt der furzen 


Vereins⸗Naͤchrichten. 


Der Badiſche Unterſtüß 
ungs-Verein der Südſeit 
erwahlte in ſeiner letzten Generalver 
ſammlung folgende Beamte für näch 
Viktor Haag, Präſident 
G. Siolz, Vize-Präſident; G. Kraus 
Sri Bal 
Aug. Zim 
mermann, Schatmeijter; Fritz Veh 
E. Wolf und EChrift. Lindemann, We 
mwaltungsrathsmitglieber; Chas. Brechk 


| innere Wade, und Frig Schüßen 


Inventarverwalter. 

Die Fe Beamten ve De J— 
Then Kellner-Bereind wur 
den in der Generalverfammlung am 
Januar durch Akklamation mieberg 
mählt: BaulManthin, Präfident; Rub 
Seibel, Bize-Präfident; Wm. 9. Au q 

Schatzmeiſter; Dito Picht, Finanz«e 
fretär; Henry Ihomas, Protofofliren 
der Sefretär; Wilh. Wurft, Archivar 
Kittel, Wild. Subr und Otte 
Nahm, Finanz = Komite. Das * 
mögen bes Vereins beträgt jeßt i 
2000 Dollars. 


AB 


Rorthweitern Univerfityn befhen 


Bon einem Geber, melcher feind 
Namen nicht genannt haben will, wu 
ben der Northweſtern Univerſi ity ge 
tern $1000 aejchenft und meiter 
$9000, die innerhalb der nächften Wor 
chen gezahlt werben follen, verfprochen, ° 
Derjelbe Wohlthäter hat der Univerfis 
tät bor einigen Monaten bereits $15- 
000 gejchentt. Bedingungen bezüglich 
der Verwendung bes Geldes hat. er. 
nicht geftellt. Viel Anklang findet der 
Borjchlag, eine neue Turnhalle baden 


| au bauen, weil die alte längft den Yu- 


— forderungen in feiner Weife —— 
Der Konvent ſchließt heute Abend Sau überhaupt mehr einer € 
ı ähnelt, al3 einer Anftalt, die ber 


P 
Hirfh die Hauptrede in enalifcher | Bilbung ber Studenten und Stuben z 


* 


tinnen dienen ſoll. 


* Bor der „Chicago Political Eg 
Itty League“ hielt geftern Nach 
Frau Hannah ©. Solomon einen: 
trag über „Die jüdifche Grau. 





= rennen und fein ſch 


Sonntagpoſt. 
Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum⸗ 
mer 2 Cents. Jährlich (aukerhalb Ehicanos) $1.00. 
© Seraudgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abendpoft“- -Gebäude......203 Fifth Ave, 
Biwiichen Bionroe und Adams Straße. 
CHICAGO. 
Zeleyhon Main 1498 und 1497. 


Entered at the Postofüce at Chicago, IL, as 
second cläse ınatter. 


Nachfrenden. 


Es iſt am erſten Sonntage nach Neu- 


jahr, ſo um die neunte Morgenſtunde. 


Die jchrägen Strahlen der Winters | 


fonne fallen auf den Frühſtückstiſch, 


auf dem es ziemlich „wüſcht“ ausſieht. — 
Theil er 


| folgende be 


Die Zamilie je. das Frühſtück hinter 
ſich und jedes Mitglied pflegt der Ver 
Ei tung auf feine ? 
sn Beitung Mama ba 
ser”, denn neben i! 
boden liegen 
mit „State Eh 
ift fie in ben Andiid 
Armbandes verſ 
Zöchterchen lieſt in einem 
Brave Söhnden arbeitet f fleißi 
ner Druderpr effe, die 
nachtsmann bre chte, und 
kauert auf dem Fußboden 
> ihrer Puppe das gelbe Haar. D 
J — die Zeitung inken und nimmt ei— 
nen Schluck aus der neben ihm ſtehen 
Den Tafle. Dabei ftreift ſein Blick über 
bie Seinen. Gie " 
fammt rechte i 
nadtsgejchenten zu haben. 2 
gut, denn die Gejchi 
einmal heillos viel 
dem Gedanken das Geld 
ſich ſeine S Stirn. Mil] 
E im Tage nad Reulahr 
Fo brechen veriatert und froh ae 
daß die Feſttag je vorde 
er ſich das Gelübde abgelegt 
neuen Ichre recht ſparſam zu ſein,: 
"Da er in den lekten Togen etwas I 
„tlott“ gemeien mar, 
genommen, onat 
lang auf feinen ſamstäglichen ı Sineipen> 
beſuch und ——————— Kr ühſchoppen 
zu — n. Di 
r leicht geſchienen wer hat 
Bummelei und Xı aung Der 
Beiuche herzlich —** und konnte 
bamais, gar nichts sb 
= als Hübich gemüts, 
“ ben und den U 


Y auf dem Su uß⸗ 

hrere Zeitungsbogen 
—— An 
eines 

unken. Das 


eigen; 30% 


mebr 
reet zeige 


iv 
Are 


hübſchen 


en 
‚rl,Lı 


me'wer 
ur. 


Freude —— 
Gerunt kLisi 


a EL‘ ein 
Tor mn 
JEIEN IDAT, 


ei waren, 


T 


eh 
I: bot 


ich D 


4 
hatte er 


wenigſtens einen Mo 


3 ratte ıhm damals 
n ie die 
vielen 

Ve 


lich 
Abe end und ( 
big und fill im Scho 
zu berbringen. 

Geftern hatte ihm die Sache fe 
wieder any ® ausgejehen, aber er war 
tapfer zu Haufe aeblieven und au 
beute till er aush alten in ſei 
heroiſchen Entſchluß. Wi 
wird's. 

Er blickt zum Fenſter hinübe 
welches die goldigen Sonne 
breit in's Zimmer fallen. Ein 
Tag draußen. Gerade, 
Hohn. Er wirft die Zeitun: 
nd iprina: auf, um mit fi 
Zimmer © auf und ab 3 

Kleine kämmi 
druckt, das 

dd —RX ama betrag htet 5 

am ein paar Hand * 

ie als Weihnachtsgeſchein 
Miemand beachtet le — 


L uch 


ar r 
Mädchen 

etzt aufmer 
—S 


Ar if⸗ und Ab 
a Laune,-und 
 Darob ürgert er fich n mehr. „Daß 
Ihr Weiber doch nur Sinn für Iand 
Fund Pu habt!“ Das klingt ivie dag 
‚Grollen eines nahenden linmwetter3 in 
den Sonntagmorgenfrieden hinein, fo 
daß alle im Zimmer erfchredt in ihren 
Beldäftigungen innehalten, die Stöpfe 
heben und fragend zum Papa inüber⸗ 
bliden. Aber nur die Mama ſpricht. 
"Das denn? Wie tommft Du dazu?” 
— Na, man ſieht' 8 ja,“ lautet die 
lurze Antivort, die von einem vernehm— 
lien Krachen des Stuhles begleitet 
wird, denn der Bapı jebt id) dabei. 
Eie ſchiebi das Armband, das ſie vor 
ſich auf den Tiſch gelegt hatte, auf den 
ibdlichen Arm. wigell die Hand⸗ 


huhe ſorgſam ein und nimmt "dann | 
1 Zeitungs blatt vom Boden auf, noch | 


n wenig zu leien. 
eſt wieder. 

„DO Mama, meine Puppe ‚hat das 
hier verloren — huhuhu —“ „Wein' 
ur nicht, Schatz, das ba —— wie⸗ 
t machen,“ berubigt die IM „Ha: 

‚eine Woche alt und Ex ** — 
—8 grimmig hinter der zei ıng her⸗ 

or, „und für joich” Zeug mird das 
Faute Geld ausgegeben.“ Weber 
Mama Gefiht bufht ein ‚Unpexer 
Bchatten, jie öffnet den Mund zu hef⸗ 
ger Gegenrede, aber ſie beherrſcht ſich 
nd wieder herrſcht eine Zeit lang 
Bihmeigen im Zimmer, unterbrochen 
Me bon dem Geräufh der Drudfsr- 
weije. Da verftummt das, und dafür 
nelbet jich der fleißige Arbeiter: 
ape, mein „Card Bosrb“ ift alle, 
Miie gib mir 'nen Dime, neues 

tufen.“ . 
nr Da8 könnte mir grade pafien, für 
De Spielerei noch mehr auszuge— 


Auch der Papa 


au 


Diesmal jchmweigt die Mama nicht. 
68 ijt denn log mit Dir? Da Hättelt 
bem Jungen bie Prefje doch nicht 
fen follen; ich hätte jie ihm nicht 


hentt, denn er Befuelt fich doch nur | 


} Kleider bamit.“ 

„Sp, nun bin ich mohl daran fchuld, 
benn der Junge ein Schmutzfink iſt?! 
Bon mir. hat er das nicht! 
Bier ja — beinahe zehn Uhr, und da 
eh noch alles auf dem Tifch; die Kin- 

£ find noch nicht angezogen und faum 

aſchen, das Fräulein muß aber Ge: 

ten lefen und . 

„Ra, nun jei aber Kin! Mas haft 
denn nur?“ 
“Ih weiß,“ antwortet ftatt des Papa 
brabe Junge, „der Papa ärgert 
daß er nicht ausgeben tann....“ 
Naus, mwillit Du machen daß Du 
zkommſt, Du frecher Lümmel!“ 
* Knabe gehorcht, das 
ir len“, ie Veltefte, hat ihr Buch 
und den Zifh abgeräumt 
t. dem FleinenSchweiterchen 


a — verlaſſen. Der 
A und bie — 
beobachtet, er⸗ 


Bapa lie ji die | 


(rt } 
t wohl auc ch „gele- derholt 


ıt fennz ihnen, | 


| mern oder entiw 


der | 


| werfen farn: 


Frauenrechtl 


etwas wie 
Man | 
| völlig einig, 
| Erziehung und bdiefelben „Gelegenhei- 


| die Frau * alles D 


kennt, daß er nach dem letzten Zornes— 


ausbruch etwas ruhiger wurde. Sie 
tritt zu ihm hin, legt die rundliche 
Hand auf ſeinen Scheitel und biegt ihm 
mit leiſem Druck den Kopf, ſo daß ſie 
ihm voll in die Augen ſehen kann. 
„Aber, Liebſter“, fragt ſie dabei weich 
und einſchmeichelnd, „iſt das dein 
Ernſt, daß Du auch heute nicht aus— 
gehen willſt? Das wäre doch Unſinn. 
Sieh nur das herrliche Wetter. Geh’ 
doc, bitte, das wird Dir gut thun; 
aber bleib’ nicht zu lange, ich habe ei- 
nen feinen Braten.” 
* * 
Als fünf Minuten ſpäter der 
Knabe (der zufälligerweiſe nahe 
der Thür aeftanden hatte, daß er einen 
— sche und ein darauf— 
b tes Schmatzen hatte 
s Zimmer kam, wie— 
feine Bitte um. einen 
quietjcht ergnügt 
a aab ihm einen Quar= 
Todie erchen dem Papa 
reichie 


bra 
ahe 


er 
e jo 


nn 
ren för en): in’ 


te er 


I m Br 
„ine , 


Iinfn 
: fofort 


und der 


ſagt BET zu 
ſollſt Du 


’ 


12 ge rn lieſt, 


cr 
= 
= 


nieder 


a 

bit. Du 

Eingehen 

vächen könn man 

ſten regieren und 
— einen 


1 en» 
1i1e 


3 — Kon 4 
n Zauber manmen. 
— 


(338 gutes Se ihen. 


Ir 


N 
ie arztliche 
. 

nalen 
ir welche 


gen gelte 


oa | 
ihtete 


07 nberB, IDEel 
iche Thätigkeit und 


und be 
märnli 
Bermännlidung 
Folg haben muß. 
Univerfitäl nennen im 
. En ntiehlt r ſes 3 
5* ind lich nic cht; BA jagen nur, 
die Nachfr Eis nach weibli vn Merzien 
fer in ben m Jahren immer gerin— 


af ſick gdezreiot 
ewor habe gezeigt, 


lehteren 


den 
Studentin vi 
uf dem Gebiete 
en de und 
ten, mie ber .. 
ahr der Be 
atie m nitj 
Def ub bs 
bon nicht 2 Meni igen 
mehr 
t beftreit en, daß 
Rebranflalt ein 
d den Umſchwung 
ſich J it eine Reihe bon 


en borberei 


at = 

ot oder nicht 
‘ 
meh! nich 
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| jehr an den rauen bewundern, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5, Yanıar 1902. 


fönnen fehr wohl verwifcht oder verän- 
dert werben. E& würde ber „Erzies 
bung“ und Gewohnheit gar nicht jchwer 
fallen, an die Stelle der fanften, ge> 
mwinnenden Eigenfchaften, welche — 

ie 


uns hinreißen und entzücken, die be— 


zeichnenden Eigenſchaften ſcharfzüngi— 


Politiker zu ſetze 


in ihrem Aeußeren und rauhbeinig in 


n⸗ in ihrem u 
| aetitiger Hinſ 


leicht von der 


| ger und ————— Advokaten. ra⸗ 
er“, brutal deutli- 
ſcher und grober Aerzte und ſtreitender 
n; und dafür, daß die 
männliche Beſchäftigung auch körperlich 
vermännlicht, haben mir 
Die wiffen, daß Frauen, die ſchwere 


M 


dautreibender „Broke 


rBeweiſe genug. 


männliche Arbeit verrichten, män nlich 
ihren Bewegung en iverden. Nach den 
* ——— Berichten aller Reiſenden, 
ſie ſah ‚zeichneten fi) die Siriege- 
ınen der On dönige“ don Dahomey aus 
— Kacbrüft igfeit und männliche 
Härte und Edigfeit ver Glieder, dur 
männlices Auftreten durch mehr 
als männliche Graufamleit und Wild- 
beit, — IM terſch ied zwiſ 
öchſ len s ſo (ds 

* ichen Sin —* und Erde; der zwi: 
Ka Wei bern - — Den beten und ben 
b wie der zwi⸗ 


und 


—— 


eilt 


ſt 


10 — 
u 
N 5 


Bir brauchen nicht nach Afrika zu 
gehen, um Veweiſe für die Richtigkeit 
der B — ng, da — Ihä- 
igfeit Das | yeib vermännlicht, zu fin 
ben 
nbianerin, Die Ichmere, nach unjeren 
Arbeit verrichten 
nlih aus 
—— dung das Ge— 
jen, und es 
Wi Reifenden 
yerade bei den rüdfiändig- 
Geſch — er ſich 
ren (und wohl auch in 
chſten ſind, 
auge re ve Mt 
Frau, abgeſehen viel— 


ınd dem Fi ſch⸗ 


F 
I 
Begriffe 


Bxg 


muß, ſehr oft ſo män 


enem ä unli iche 


lannt 


eiden 


esen 


* * 
waus 


daß bei 


fang, dieſelbe 
hat, wie der Mann. 


Die Frauenrechtlerinnen, welche für | 
mit dem | 
die Frauen in ! 


Frau völlige „Gleichheit“ 


beanſp 


eanſpruchen und 
männlichen Berufen thätig ſehen 
nöchten, nennen ſich „Tortf chrittlich“, 
nd aber das gerade Segentheil. 
das „Recht“, felbſt für ihren Unterhalt 
zu ſorgen, und logar für 
in er hatt e dcs Weib [on einmal — 
3 mar aber in den bunte 

der Menfehheii — in den Zeiten 
„Bildheit“. Das ftolze „Neue Weib“ 
hat wieder, wie die „Squaw“ oder die 
iriſche Bäuerin und ſchottiſche en 
um Dabatgenuß gegriffen 


durch ihre Arbeit „männlich“ 
rdene, Wi det; fte firebt darnadh, Tich 

At zu unterhalten, Arzt oder Bar: 
—* ßenbahnkondukteur oder Ta— 

ner zu we rden, wie es ihr gefällt. 

n fi ir Thun und Streben aber 
— in dem Spiegel der Menfchen 
funte und der ®elchichte betrach- 
ten mollte, dann "müßte ihr doch 
wohl die Erkenntniß aufdämmern, daß 


ſie in Wirklichkeit nicht ein „neues“, 


| — 
e und ſich jetzt all⸗ 
| F 


Die Fra uenegi er und fogenannte | 


„Fortichriittiche“ srauen haben e3 
zumeifi nicht eingehieben moller ‚dab in 
der Befolgung ihrer Lehren und etwai⸗ 
gem großen Erſolge ihres Strebens die 


zwar 


| daß der Irrwahn. 
ſo gut wie 
den iſt, muß, wie gelact, das Eingehen ! 


Gefahr der Vermännlichung vorliegen | 


| würde, aber e$& ifi doch fo, und darin 


cerade lag ihre merfwürdialie Schmä- 
de, daß fie nicht verfiehen wollten, daß 
die Umgebung, Erziehung und Beichäf- 
tigung geſchlechtliche Eigenſchaften des 
Geiſles und Gemüthes ändern, verküm⸗ 
ideln können. 
fien der Frauenreghtlerinnen und ihrer 
männlichen Kollegen gingen jogar fo 


| weit, zu behaupten, Daß es auf geiftigem 
' Gebiete gar feine ne chiede 
gebe; 
das allerdings au, berfuchten abet, da3 


die Weiteren unter ihnen gaben 
Zugeſtändniß auf geſchickte Weiſe für 
das Frauenſtimmrecht nutzbar zu ma— 
chen, indem ſie fagten, „wenn bie Frau 
in aeiittger Hinficht fo anders ift als der 
Mann, in förperlicher Hinficht, 
dann gerade muß fie auch Sik und 
Etimme haben im Rathe des Vvoltes 
denn dann kann der 


Mann ſie auch nicht 
— de — 
das ſoll, 


mto 
wie 


wurde nich 
hun, 
— > ha 
ba der Mann mitr folg für 
bie Frau foren und Ichneidern und Die 
himmliſchſten Hüte und Toiletten ent— 
Küchenvor⸗ 
ſi barſten 
ſind 
von 


t ge⸗ 


— YA 


—h 


atlache, 
piel Er 


Ai 
echt 
ſch 


Die beſten 
ſtände ſind Männer und die koſt 
und reizendſten Damenkle 
„ſchneidergemacht“ und werden 
Männern entworfen. 
Doch das nur nebenbei. Wenn die 
erinnen auch über die Fra— 
ge, ob es auch in geiſtiger Beziehung ſo 
Geſchlecht gibt, auch getheil— 
ter Anſicht ſind, ſo ſind ſie doch darüber 
daß die Frauen dieſelbe 


ider 


ten“ haben ſollen, wie der Mann; daß 
Das ſollen thun dür— 
fen und thun ſollen, was der Mann 
wird, daß die Erfüllung ihrer Forde— 
rung zur Entweiblichung, bezw. Ver— 
männlichung der Frauen führen würde, 
dann gerathen ſie in gewaltigen Zorn 
und ſchimpfen die Leute, die ſolches zu 
fagen wagen, brutale und rüdjchritt- 
liche Tyrannen. Aber — mie fihon ge- 
fagt — «8 ift doch fo. 
Die geſchlechtlichen Eigenſchaften, 
welche die Gelehrten die „primären“ 
nennen, find natürlich underänderlid; 
aber manche ber „jefunbären“ unb alle 
täten“ 


Die mei: | 


Warım der Mann | 


miürde fchmer | 


Sondern ein fehr altes, faft porjint- 


= | fluthliches Geſchöpf iſt oder doch wer— 
den —* und würde, 


wenn es ihr ge— 
länge, den Krebegang zu gehen, den ſie 
„Fortſchritt“ nennt. 

Dadurch, daß der Mann ihr im 
der Zeiten die ſchwere Arbeit ab— 
‚ fonnte das Weib zu dem liebli— 
geliebten —* — werden, das 
es iſt. Die heutige Frau kann Vieles 
Fa machen, al? der Mann; Vieles 
fann fie nicht fo aut. Als ein Zeichen, 
ſie könne Alles 
im Verſchwin— 


nahn 


der Mann, 


jener älteſten ärztlichen Schule für 
Frauen Befriedigung eben. denn es 
ift wahr, daß auch = Geift Geichlecht 
hat, mie der Körper; bak d 
lichen Unterfchiede geſchwächt oder ganz 
ousgelöſcht werden können, wo Frauen 
Männerarbeit und Männer Frauen— 
arbeit verrichten, und — das iſt die 
Hauptſache — daß die Geſchlechter ſich 
am ähnlichſten ſind im Zuſtande der 
„Wildheit“. 

Wennn die aus: durh Männer: 
arbeit, männliche Erziefung und Umges 
bung permännlicht merden, fo iibt meib- 
li e Arbeit, Erziehung und Umgebung 

uf Die Männer einen bermerblichenden 
Einf ıB aud, Re männlicher die Frau, 
beito mei Rt; * der Mann. Doch das 
gehört auf ein anderes Blatt. 
iDär die Eonntegpoft.) 

Häuslihfeit und Familienfinn. 


orothbea Böttder, 


Betrachtungen von D 

Die Weihn iachtegloe mſind verklun— 
gen und ebenſo der Gläſerklang der 
Sylbeſter- und Neujahrsſeier, mit Hin— 
terlaſſung mehr oder weniger angeneh— 
mer Nachklänge. Die Tannenbäume 
ſind meiſtens geplündert und den Hän— 
den der kleinen Barbaren preisgegeben, 
die von altväterlicher Pietät gegen die 
ihres Flitterſchmu des ‚auch 
feinen blaffen Schimmer i in fich fpüren. 

Wenn aud in diefem Lande viel von 
der Boefte einer deutfchen Weihnachts: 
feier verloren gegangen ifi, jo tragen 
jolche Felle, weiche hauptfächlich in Fa> 
milten und engeren Freundesfreifen be= 
gangen werben, Doch nicht wenig dazu 
bei, die Gemütber für häusliche Freu- 
den empfänglih zu machen und die 


B eraubten 


401481 


Seelen Gleichgeſtimmter zuſammen zu 
thut, und —* ihnen darauf erwidert 
dervereinigung Verlorengeglaubter mit 
ihren Familien und Verlobungen oder 
Vermählungen unter dem Chriſtbaum 


ain fchtieblich der. geifligen, | 


führen. VBerjühnung Entzweiter, Wie: 


ereignen fi nicht nur in der Phan> 


tafie von Romanjchreibern und Novel= ;- 


liften, fondern finden thatfählih an 
jedem Weihnachtsfefle ftatt. Wohl ein 
jeder fann davon ein Beifpiel erzählen, 
und hoffen mit, daß e3 niemand gibt, 
der nicht, menigftend aus feiner Kind- 
beit, Fi ng 
liche Tyeiertage in einer liebebollen %a= 

milie hegt. Nichts iſt — — als 


rn 
groß, mie der | 
| Sinn? 


Wahr 


ie meiß, daß F ältere 


feht daß 


iſt von 
aner⸗ 


— und Umgebung | 
ı chen 


| um einen gegebenen Wittelpunft, 
Denn! 
| borzuft, den m 
den ihre Fa⸗ 
‚ werdende 
(ften Seiten | 
der | 


| bon anderen Kreifen verdrängt werden. 


: hängen die Glieder gewö 
d zeigt ı 
— noch —— er, als.ı 
ge⸗ 


die geſchlecht- 


leben, 8 
Dimenſionen 
de ein viel beſchränkteres. Fälle, in de— 


rinnerungen an köſt⸗ 


an ſolchen Feiertagen gerade jene Men⸗ 


ſchen entbehren zu müſſen, an denen 


unſer Herz am meiſten hängt, und die 
wir am liebſten um uns hätten, denn 
gerade das Zuſammenſein in Freud 


und Leid iſt es ja, was uns dies Le— 
ben verſchönt oder wenigſtens erträglich 
macht. 


allen anderen Nationen. 


lienſinn das individuelle Dehagen a m 
‚samiltenleben im engeren Sinne ber= 


ı fteht. Das Wort Familie enthält einen 


jeär Dehnbaren Begriff. Diejelde fann 
gerade jo qui aus drei, mie aus fünf: 


: zig Berfonen beflehen und ganz bequem 


ie Di8 vier Generationen —— 
Das ſetzt alſo voraus, daß ſich der be 
mußte Sinn je nad Bedürfniß ee 
tert oder daß er zu ammenjche zumpft. 
Mas ift überhaupt der Familien- 
Bezeichnet das Wort nur das 
Gefühl der Zulammengehörigfeit zu 
einander? Sit es bie St a. des 
Blutes? Oder das Pflichtgefühl, das 
Inter eſſen fördert? 


gemeinfame 
Icheinlich etwas bon alledem, und 
es —* ſchwer halten, den Familien— 
* zu nalyſiren. 
er Fami lienſinn iſt keinesweg 
n Sinn für Häugzlichkeit zu ver 
n, obmoh! beide cft vereint zu den 
ind. Ein Mann 3. 8. — und olche 
älle find gerade in Deutfchland nicht 
n — mag bä iufig Erholung und 
treuung außerhalb des Hauſes ſu— 
—J doch mit großer Liebe an den 
hät gen. Was Eltern und 
Gatten und Gelchmiiler zu> 
it die Stimme der Na> 
User damit ift 
Yamil nicht geſchloſſen. 
Di fommen Schmaaer und Schma- 
gerinnen, Onfel und ITanien, Richten 
und Neffen, Schmiegerfühne und 
Schw iegertöchter, und alle, ob ſie ſich 
auch vor wenig Monaten oder gar We! 
ı faum gefannt haben, ſchließen ſich, 
iſammengehörig, an einander an, 
achtet ihres perſönlichen Geſchma— 
ckes und ihrer individuellen Neigungen, 
und fo bilden fich immer meitere Kreife 
Ein 
Bild, Ahnlich dem, das ein Stein her- 
an ins Waffer geworfen 
und der immer meitere, aber Ichwächer 
Kreife auf ber Oberfläche 
hervorruft, die in einander eingreifen, 
613 fie fich nach und nad verlieren oder 
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Kinder, 
Simmensält 
tur, der Gemohnbeit. 
ja der Ramiltenireis n 
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ur 


ur 


als 3: 
nat: 


„se Kleiner bie Familie aſt, je inniger 
hnlich zuſam— 
men. Natürlich! Der Arme, der nur 
ein Lamm zu verlieren hat, hütet dies 
ſorgfätiger als der Reiche, 
ze Heerde ſein eigen nennt und dem es 
aufein Exemplar nicht ankommt, die— 
ſes hüten würde, vorausgeſetzt, daß das 


betreffende nicht gerade ſein Lieblings— 


lamm iſt. 

Die alte Regel aber, daß Reichthum 
allein nicht glücklich macht, gilt auch 
hier. Ich habe noch nie gehört, daß 
große, weitderzweigt Familien, als 
ſolche, ſich beſonder⸗ glücklich ſchätzen 
— wohl aber oft das Gegenthe il. Und 
ſo, wie der Reichthum zur Laſt werden 
und mehr Sorgen als Freuden berei⸗ 
ten ** 
Verlangen hegt, den Sorgenbringer 
los zu werden, ſo iſt es auch oft mit 
einer ausgedehnten Familie. Je größer 
die Heerde, je mehr Mühe ſie zu hüten 
— von den ſchwarzen 
ter gar nicht zu reden. 

Der Familienſinn iſt ein Erzeugniß 
der Zioilifation, denn er ift weber bei 
wilden Völfern noch bei Thieren ſehr 
ausgeprägt, und es liegt im Äntereffe 
der Zipilifation, ihn zu fördern und zu 
pflegen. Er ift gemilfermaßen Der 
Fitt, der das Gebäude des Staates zu= 
ſammenhält. Mit Net find bie Fa=- 
milien alg Pfeiler eines jeden Gemein- 
mefen® bezeichnet morden, da® oun 
diefe zufammenbredien würde, und mit 
Necht hat jeder vernünftige Menfch poll 
Miktrauen auf das vielgepriefene fom= 
muriliifche Staat&gebäude, das ohne 
jene Crunmdpfeiler aufgeführt werde 
ſoll, in dem die Familie nicht geduldet 
und die Stimme des Blutes von der 
ſogenannten allgemeinen Brüderlichkeit 
zum Schweigen gebracht werden ſoll. 

Was den Häuslichleitsſinn, der mei— 
ſtens aus dem Familienſinn hervorgeht, 
anbelangt, ſo iſt derſelbe bei Stock— 
amerikanern oft weit ausgeprägter, als 
bei uns Deutſchen, obwohl wir uns ge— 
bärden, * AR mir ihn allein gepashtet 
hätten. s Wirthshaus- und Café 
in Europa immer aröbere 
mmt, ift bier zu Can- 


anıı 


ae 


nen der Mann Abend für Ubend außer: 
bald feiner Familte, im Klubhaufe oder 
am Stammtiſch, verbringt, währ rend 
Frau und 
— oft recht gut — behelfen, wie 
Deutſchland nicht 
gehören, 


Hautt errn 


ren. 

8 ift eine durchaus falfche Auffaf- 
fung, daß das TFamlienleben in anglo- 
amerifanifchen Kreifen darum ein 
Ioderes fein müffe, weil gewöhnlich dıe 
einzelnen Mitglieder derfelben von Kind 
auf mehr perfönliche Freiheit genießen, 
als bei Deutjchen. Die Berbältniffe 
diefes Qandes erfordern eine größere 
Selbftändigfeit des einzelnen Indivi— 
duums von Klein auf, und diefer na= 
türlihe Drang nach Freiheit 
Selbftändigkeit in ber Bruft der Ju— 


waltſam in Feſſeln ſchlagen; wo der 
Verſuch gemacht wird, trägt er meiſtens 
ſchlimme Früchte. In zahlreichen ame⸗ 


ritaniſchen Familien habe ich dagegen 


meine ·Anſicht beſtätigt gefunden, daß 

die individuelle Freiheit den Häuslich— 

keits⸗ und Yamilienfinn eher fürbert, 

ala einſchränkt, — — daß alle 

Berge — zu ſeiner Pflege 
| 


ı und ftilles Behagen durch nichtE, 

Wir Deutfchen find burhfchnittlic | 
der Anficht, daß der Familienfinn bei 
uns deutlicher ausgeprägt il, al3 bet 
Dies mag | 
wohl im Allgemeinen ver all fein, Doc) | 
ı möchte ich e& nicht unternehmen, 
Einzelnen den Beweis dafür anzutres | 
ten, —— wenn man unter * 
agen 


im 


warmes Geiſtesl 


der eine gan⸗ 


ohne daß der Beſitzer das 


Schafen darun-⸗ 


Kinder ſich daheim ohne ihn 
ſie in 
zu den Seltenheiten 
gibt es unter den Amerika-⸗ 
nern nicht, denn eine ſolche Neigung des 
würde bald zum völligen 
Bruch oder Aufbruch der Yyamilie füh- | 


eigenthumsmarktes 


und | 
; gen bor einem Jahre wejentlich verfghies | 
gend bdiefes Landes läpt fich nicht ges | 


borhanden find. Diefe Bedingungen 
beitehen hauptfächlich in einem behag- 
lichen, wenn auch noch fo befcheidenen 
Heim, in dem Harmonie herricht und 
die Eltern den Kindern alö quite Bei⸗ 
ſpiel dienen. 

Es gibt Familien, deren Frieden 
weder 
durch Unannehmlichkeiten, noch Unglück, 
Verluſt oder Gewinn, ja weder durch 
Krankheit oder Tod zu zerſtören iſt, wo 
gerade dieſe ſonſt auflöſenden Elemente 
die einzelnen Glieder nur feſter zuſam— 
menſchließen, während bei andern, bei 
denen alle äußeren Bedingungen zum 
Glück erfüllt ſind, nie ein wirkliches Ve— 
aufkommen kann. gibt 
Menfchen vielleicht ganze Familien, 
von denen man ſagen könnte, ſie fühlen 
ſich nur behoglich, wenn es recht unbe— 
haglich bei ih mer ! Gerade jo, 
wie gemille & ‚na nur an 
riagen, wenn 


großen Waſ 
alle „guten $ 16 redensb! eich 
recht jich ihres 


IS = 
— 


zugeht. 


raue 


— freuer 
man zu jeder 


ſelbſt dann, 


en 


teien kann, 
ie gemöhnlidde Ordnung 

g hen werden m —* 
ohne Zurdt, 1: en mmen, 


n 
Die 


über 
Willlommen en 
Es iſt etwas 
uns einſtrömt, die Ainospbäre ſcheint 
getränkt vom Geiſte des Behagens und 
Wohlwollens, das ſelbſt von den Dienſt⸗ 
boten — 610 ſo lche vorhanden — und 
Hausthieren, ja von den lebloſen Ge— 
genfländen aufzugeben Icheint und jo 
unbef chr eiblich wohlthuend wirkt, daß 
man darü alles Unangenehme der 
Außenwelt vergißt. Man läßt es eben 
hinter ſich, denn man fühlt, daß es nicht 
an einen Ort gekört, über deſſen Thüre 
unſichtbar die Worie geſchrieben ſlehen: 
„Hier * der Siebe!" 

Und Id zum Tro 


pefinirbat red 


ber 


Se 
ie der — 


* Er es gel agt, daß 

, minbeileng 

enen Heim, 
in pruns 


ne 


— * 
—3 


Shiese 
Dr — 
— * 
hatſache iſt, 


— 
m 
Dt hagen, da 8 di 


daß * häusliche 

e ſicherſte Garantie für 
eben bietet und ohne 
in enkbar iſt, nur da 
en iſt, wo be veder ein inniges 
Famili ienverhältniß oder ein reges, 
eben — am beſten Bei— 


des — aufrecht erhalten wird. Dieſes 


geiſtige und ſeeliſche Behagen kann, wie 
einem 


ein elektriſcher Strom, von 
—— reſp. einer Perſon, ausgehen 

und doch ſtark genug ſein, um ein gan— 
zes Heim zu erleu ten und zu erivär- 
men. 

Mas nun den Familienfir, der fich 
nur auf PBerjonen, nicht auf dag Heim 
felöft erjtredit, anbelangt, jo bat der ge= 
wiß viel für jich. 


ſiehen, als Freunde, 
auch auf die angeheiratheten Verwand— 
ten bezieht, möchte ich bezweifeln, denn 
hier werden oft Menſchen zuſammenge— 


führt, die ſich unſympathiſch ſird und 
Darum trete | 


nicht zu einander paffen. 
ih der Behauptung bei, - Die echte 
Freundfchaft, Die aufGegenfeitigfeit be- 
ruhende Sympathie, fieht über alfer 


Derwandtichaft und nur mo die Erflere | 
iſt 
Dennoch 
gibt es Menſchen, denen der zehnte 


mit der Letzteren zuſammengeht, 


dieſe von wirklichem Werthe. 


oder — Vetter — wie der Ame— 
rikaner ſeine V 
in welchem ſie 


ihr beſter Freund, im 


Grunde doch nur einen Fremden ſehen. 


Es iſt ja nur natür-⸗ 
lich, daß Einem Blutsverwandte näher 
ob ſich dies aber 


rwandtſchaft abſtuft — 
unter allen Umfländen näher ſteht, als 


man mehr auf ſichere, wenn auch be⸗ 
ſchränkte Erträgniſſe, als auf ſchnelle 
und unſichere Profite bedacht iſt. In 
anderen Worien, das Element der ge— 
ſundenSpekulation hat ſich dem Grund⸗ 
eigenthum, welchem es ſeit 1883 ent— 
fremdet war, wieder zugewandt. 

Es iſt ſicher, daß dieſe Bewegung 
durch die im Januar fälligen Dividen— 
denzahlungen, die vorausſichtlich noch 
bedeutend größer als vor ſechs Monaien 
ſein werden, noch verſtärkt werden 
wird. Außerdem werden die Ueber— 
ſchüſſe aus kaufmänniſchen und 
induſtriellen Unternehmungen, ver— 
mehrt durch ein ungewöhnlich er— 
folgreiches Weihnachtsgeſchäft, wie— 
derum neue Verwendung ſuchen. 
Während * oßer Theil 
ihüffe ohre 3 Bu in der Nuzdehnun 
beſiehender Geſchäftsverbindungen = 
aelegi werden * d, ſteht es d doc) auße 
Siweifel, daß für ı 
lich Mündel- und — — ſiche⸗ 
re Anlage in Grundeigenthum geſucht 
werden wird. —8 ee für Hypothe= 

er als ie, und fau im ber= 

Eule 
Schw! erigleit, Beträge 
= 00 gut zu plaziren, 
teigenden Mietheraien 
ven re en 
Grundeigen— 


dem ——— 
aus dem 


von meniger 
er ſichtlich. 


1 .aae 


DR 


befangenen © 


Veginne des 

n Mat. 

2 mit un ard- 

fragen beainnt, als 

iner? orgänaer feit 1893. 

ad) —“ daß zentral ge— 

nthum nicht im Mark te tit, 

hümer vollauf in der La= 

et Liegenſchaften halt en 
ch beweiſen Verkäuf 

niaut Blocks 


ivei H di ie 
ge find, 
zu 85 —* 
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die des 
grenzenden Grundſtückes, daß derartige 
Verkäufe ſchnell genug gemacht werden, 
venn es ſich darum handelt, noch voll 
kommen gute und ſehr ettragefa hige 


Bau ten d urch beſſ ſere zu erſetzen. 


Monroe Straßen | 


on 


. B. allgemein ange: 
nommen, dab die reichen Selber 
faufen al& verkaufen würden, ı 
Annahme, dab die fih auf etwa 
$1,000,000 belauferden Kau fael de 
wiederum Anlage 
Grundeigenthum fudden wer 
Icheint ganz gerechtfertigt, auch ohne die 
auffimmenbe Berfiherung der betr. 
— der Boftoner Millionüre. 

syn eichäftztleile werden fich außer 
dem Fu le der Hirt National Bart 
wahrſcheinlich bedeutende Veränderun— 
gen im Laufe des Jahres vollziehen. 
Mehrere bedeutend e Bauprojekte ſind 
dem Abſchl uff je nah jo ein Neubau an 
145—153 State Straße für DOito 
Young, als Ausbau des — — 
von Schleſinger Maher; ein Anbar 
an den F Fi 15 er Bled, nördlich an Beat: 
born Straße, und dieVergrökerung des 
Hartford Blods, an der Dearborn 
Straben-Front, Unternehmungen, die 
Millionen von Dollarz in Umlauf brin- 
gen werden. ir Dezug auf Fabriken 
und Lagerhäuſer iſt die Tendenz der 
„Erpanfion” noch mweit marfirter, meil 
| ein unabmeizbarez Bebürfnik für Ver- 
größerung vorbanden iji. So läßt fi 
denn recht wohl jagen, daß das neue 
Sahr unter jehr günftigen Aufpiziem bes 
ginnt. 


en, er= 


Der Wocenautmeis über Zahl 
Betrag der regifirirten DBerkäufe if 
mie folgt: 

Letzte Woche 347 
Dar rhergehende Woche............... 318 


* * * 
und 
t 


2,603,155 


&3 gibt Familien, und aanz beion= | 


ders folche, die bis in’3 Unüberfehbare | 
die fih förmlich von | 
allem anderen Verkehr abfchließen, und 


berzmeigt jind, 


mehe dem Unglüdlichen, melcher durch 
Zufall i in ihre Clique hinein verfchlagen 
wird. Jeder Blick, jeder Athemzug 
ſcheint da zu ſagen ie fommit Du 
hierher? Du bift ja nicht mit ung ver- 
wandt“, ſoda ß man ſchließlich ſelber 
meint, aus dieſem Grunde eigentlich 
ger feine Qebe ensberechtigung z zu haben. 

Der Famil ienſinn wird hier zum Fana— 

ismus, das Intereſſe für alles außer— 
halb des —— genkreiſes Li egende 
rliſcht, gemeinnützige Zwecke ſind über— 
haupt nicht vorhanden und kühl wird 
jede Aufforderung zur Theil 
ran mit der vornehmen Vemerkung: 


„Wir ſind uns ſelbſt genug“, abgelehnt. | 


SH ein folcher „zamilienfinn“ etwas 
Anderes, al ermeiterter, aber darım 
nicht en kraſſer Egoismus? Dies 
beweiſt, daß ſelbſt das an ſich Gute 
und Lobenswerthe, wenn übertrieben 


und einſeitig aufgefaßt, lächerlich wer= | 


den oder gar vom Lebel fein fann. 


Lokalbericht. 


Fit die „Sonntagpoft®. 

Die Woche im Grumdeigen: 

thums-Markt. 

Aenderungen in der Lage des Grund— 
‚zum Guten jomwohl 
tie zum Schhlechteren, find naturgemäß 
von langjamerem Verlaufe, ala auf an 
beren Gebieten der Kapitalanlage, gera- 
de mie auch der Verfauf eines Grund: 
füdteß nicht die unmittelbare Folge von 
Nachfrage und Angebot, jondern von 
langſamer und forgfältiger Unicrfus 
Kung ift. Es iſt aber ſelbſt dem ober⸗ 
flächlichen Beobachter erſichtlich, daß die 
Lage am Anfang von 1902 von derjeni- 


den if. Damals war das Clemenf der | 
Unficherheit in Werthen immer nodfein 
flörender Faktor, mährend der Marıt 
jet ungmeifelhaft über diefeg Stadium 
hinaus if. E3 wird allfeitig zugege- 
ben, daß Werthe im Gteigen find,, bie 
natürliche Folge der befferen Miethever- 
bältniffe. Nachfragen find nicht länger 
auf gelegentliche Käufer befchräntt, /fon- 
en er GE in dener 


nahme das | 


1 1,815,305 

Die vergangene Woche br achte den 
ine c der dem „Spielerfönig“ 
George B. Hanking gehörigen Viegen- 
Ichaften, im Gelammtbetrage von 
$415,000, woraus fih fchließen läßt, 


$1,744,206 | 


| des Gefangverein ‚Harmonie‘ 


diefer-Ueber= | 


bie ele Fond ae | 


Winter - Kursus. 
Tag: und Abend- Schule, 
Morgen, don 6. Januar. 

Alle Gejhäfts = Branden, Schreiben, 


| Buchhalten, Rechnen, Briefſchreiben, Euch⸗ 
ſtabiren, Grammatit, Munſon Phonogra⸗ 


| 
| 
inferer pos 
| 
| 


raphie, Ippeiriting mittelft ı 
| pulären Toudy = Methode. Verfönlicher 
Unterricht und Klaffen-Ererzitien. Erfah: 
rene Lehrer. Ausgezeichnete Einrichtung. 
| Adhtundziwanzig Jahre unter Dderjelben 
Zeitung. 
| Klafie in Anzeigen 
| wird morgen Abend, 6. Kan., um 7 Uhr, 
| organijirt unter einem erfahren Lehrer. 
| Sedes Departement diejes wichtigen Ges 
| Ihäftszweiges wird gründlich gelehrt. Cxs 
| erzitien in der Herftellung von Anzeigen, | 
til, Sprache, Iluftration, Typen, Stud 
ı ufto. — alles was ein zahmann Euch Ich: 
| ren tann, bildet dieſen Kurſus. Beſucher 
willkommen. 
Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt Gen⸗ 
tral 31 wegen Proſpekte und Raten. 


METROPOLITAN 
BUSINESS COLLEGE, 


Michigan Ave. und Monroe Str., Chicago. 


| 
| 


Rapitaltiten. | 


ım 


eher I 
und die | 


in qutem Chicagoer 
! Montag, 
| dem Veritorbenen 


daß der Marktmwerih ich auf ziemlich | 


$1,000,000 beläuft. Die Verwalter der 
Univerfität 
Käufer. €3 ift eine Art poetijcher Ge- 
ı rechtigleit, daß „Öeorgie”, melcher 
leichtgläubige Schafe To 
Ichor, fein ganzes Geld in dem Gar- 
field NRennplag-Uniernehmen verlor. 
Die Einzelvertäufe der Hanfins’fchen 
Liegenſqafien waren: 

von Michigan Ave. 
Zus mit Ddreifiödigem 


| und 36. 
| 139 — Apartmenthaus, 
8125,0%. 
Lieasnihaft 21-23 9, Str., IOxIN) Fuß, mit 
vier Flat ) 
ei m E de von 
33 Fuß 


—A M, 
ı lat, *3, 00. 


e Court, 30x40 


Etr., 140x 


35x75 
101x89 Fuß mit 
92x90 Fı 


k und 12. Str, 


fhaft 1935-199 Wafhington Boul,, 
100 bei 100 Fuß, mit minder 


en. 

Die Chicago Polyelinic fol durch 
einen Anbau vergrößert werden. Yür 
diefen Zmed wurde das Grundfiüd Nr. 
319-327 2a Salle Ape., 125 bei 120 
Fuß, mit minderwerth igen Gebäuden, 


für 828,000 gekauft. 


Truman H. Nemwberrn überſchrieb an 
Helen H. Newberry einen halben An- 


theil an 80 Acres an der Kreuzung von 


7I. Straße und 46. Ave., für 395,000. 


Die Zahl der Flat-Verkäufe war ſo 
groß, daß nur die bedeutenderen er— 
| wähnt werden können. Darunter be— 


fanden ſich: Lorraine Flats, mit 4 bei 


Fuß und ſeche ſtöckigem Gebäude, 
Nordoſt-Ecke Ellis Ave. und 36. Str., 
892,500; dreiſtöckiges Gebãude, mit 
110 bei 149 Fuß, Nordweſt⸗Ecke Win⸗ 
‚throp Ave. und Lawrence Str., $65,- 
000; breijtödiges Gebäude, mit 75 bei 
143 Fuß, an Mabifon Xpe., nahe 48. 


@ertfsgung auf der 5. ee) 


uß mit | 


verthigen | 
Gebäuden, für $31,500 und wird dort | 
| ein neues Fabrifgebäude aufführen laf- 


bon Chicago maren die | 


| Recht, 


erfolgreich | 


Todes⸗Anzeige. 

Freunden und Bekannten die trar N i 

8 —— — urige Nachricht, 
ER Adler, geb. Dineller, 


im Alter von 6 Monaten und 3 Tagen 
amftag, T ‚, um 1:45 Morgen? 
Inge fen iR. Die Beerdi gung 
ı 6. Januar, um 2 Ihe 
re yauie. 1030 Barry Ane., 
febi Usfrie edBof. Um ſtille Theilnahme 
lernden Hinterbliebenen: 
RM. Adi⸗ —A 
Marie Mueller, Mutter 
Suftan Mueller, Bruder, 
Helen Doriuhoeit, Schweiter 
eine 


Todes⸗Auzeige. 


Be In 


0 Ichren 


den 
den 


N ul», 
nach dem Ro 
bitten Die tr 


rei —* und 
das me 


lannten die traurige Rachricht. 
anig geliebter Gatte und unſer lieber 


Frant Chmid 

Nah ven am d 8 Monaten am ffrei- 

t ben nach einer ft ı 
blafen ift. Die Beerdigu 
en T. Jan. um 1 Uhr, von 

. Kalten Str, nad der Bions 
da nayp Waldheim. Um fill: 
ie trauernden Sinterbliebenen: 
Auauita Schmid, Gattin, 
Ya Schmid, Mutter, 
Rose, Schweiter, . 
2qnis, Bruder, 


7 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere liebe Gattin und Mutter 
Friedericka N nn 

ter don 68 Nahren, 10 Monaten und 8 Tagen 

ſchlafen iſt. Beerdigung fin— 

rt, Nachmittags 

afe Str. und 13. 

nah dem Dat Ridge Fried 
Theil ahme bitten Die tra ueraben 


fafomo 


Gar! Nottmeicr, nebit Rindern. 


Todes⸗Anzeige. 
Germania Loge 132, A. F. A. M. 


t Brüdern 


De zur Nachricht, daß unſer Bruder 


Julius Riemanm, 
Verſammlung in der Logenhalle am 
dei 6. Januar, Nahmittagd 1:39 Uhr, um 
die legte Ehre zu erweifen. 
$: BB. Thampfen, Meiiter vom Stuhl, 
ohn 8. Harte, Yelretär. 


geftorben ift. 


Gefltorben: Emil. Dutom, Sohn von 
Frau Emma und des verſtorbenen K. H. Butzow, 

uder von Frau 9. Holzerichein, Frau R. M. 
Gtai en, Mathilda, Edward und Arthur, ſtarb in 
New VYo rt am 3. Januar. Veerdig uha don der Wob: 
zung feiner Mutter, Dober of Str., am Mon 
tag, den Nanuar, um 1 Uhr Rechm., nach Grace: 
vodmen zur gefi. Kenntnignahme. 


land. — Modern Wo 


Danfſagung. 
welche 


350 


inten ſich ſo zahlreich 
lieben Sohnes betheiligt ha— 
inen herzlihſten Dank. 
2 * ⸗ 
F. Iubig, Mutty ı nebft Rindern, 
y 738 12. Straße. 


Deutſches 
Theater in 


Direltion ..asooerunae} zean Wach ner 
Weidäftsfühter.. een dee nn Siegmunk Selig 


Sonntag, den 5. Sannar 1902, 
16. Abonnements-Vorstellung. 


Hans Fourchumbaull 


Shaufpiel in 5 Alten vorn Emile Yugier. 


Für vie deutfche Bühne bearbeitet von Gottlieb 
Ritter, 


Site jegt zu haben. dofafon 


Große pumoriftifhefarnevaliftifche 


Bühnenaufführung und Ball 


Samitag, den 18. Januar 1907, 


inder Lincoln Turnhalle, 
Diverjey Roulevard und Eheifield Avenue. 
Tier 500 die Rerion. 
Nor 12 hr baben nırr Verjonen in Masfenfleidung 
oder mit Narrentappe verjehen, Zutritt zum Saal. 
5,12ia 


- Zweiter Preis: Mlaskeuball 


arrangirt dom 


Dentihen Rranenverein Harmonie 


Samitag, den 11. Januar 1902, 
im großen Saale der Südjeite: Turuhalle, 
3143-3147 Etate Straße. 
Bintritt 5O0co die Person. 


Bor 12 Uhr faben nur Loftümirte Perfonen das 
zu tanzen. 


Achter Preis-Masken-Bail 


Dis —— 


Iſabella Frauen-Vereius 


Place, 


Fuß mit 


rs heinifchen Bereins, 


! abgehalten am Sonntag, den 12. Jan. 1902, 


100 | 


indr Apollo-Halle, 
256--262 Biue Jıland Avenue, 
Samftag, 11. Januar 1902. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
2203,52 Saal:Tidet 50e yro Berijon. 


Erite Uarrenfigung 


in Yondorts Halle, 
Ede North Uvenue und KHalfted Strake. 
Eintritt 15e die Perfon, zahlbar an der Kaffe, 
wofür eine Narrenmüse verabfolgg wird. — Anfang 


ı 8 Uhr Il Minuten Nachmittags. 


er * Downey faufte bie Siegen 


KRETLOW’S 


Tanzschule 


40: Webster Avenue. 
Eröffnung der Säule Donneritan, den S 


Januar. Zirkulare werden geichikt. Austunft wird 


ertheilt und. Anmeldungen iserden = me ner Woh⸗ 
nung, 401 Bebſter Aven, entge 558 — 
Sie Halle iſt zu aunehmbaren? * hen zu ver⸗ 
miethen. 2 15d,, fondoja, im 


'Kirchheff & Neubarih Co. 


53-55 €. Kafı Str. Tel. Main 2597. 


Jmporteure und Engrosshändler dom Mbeinz, 
Mojel: und Bordeaus = Weinen, Borts, Sherries, 
Ecotch und Ariib MWoiskied, Jamaica Kum, Arrac. 
Eognac u. i. w. Wlleinverfäufer des berühmten und 
preisgekrönten Blad MR oe und der beflen Sorten 
Mifiouri, California und bie Weine, ioiwie_ ber 
—— Rentudy und Pennipivanie Whiskies, Cali⸗ 
ornia B®randies u. f. w. difr ſon 


Damen auffgepaßt! 
Geiammt-VBerlauf eines Yabrilanten von 50,000 
Damen:Zaillen, in Seise und Glanell, Irappers, 
Dreifing Sanuet, Peljwaaren, von Ze aufwärts 
Berfchte Ware, direft aus _unjerer Fabrif zu wen 
ger als dem Keftenpreife. Wabrifanten und Metai 
17€ & 178 Dit Udams Straße, nahe S 


MIL H, SCHINT 


LPEH STR. 





 Mmnar 
Räumung - Verkauf 
von Nianos. 


Spezielle Bargains diele Wodje 
bei kwon & ws. 


Bei der jährlihen Nabe entar-Aufnahme wurde be— 
ſchlofſen, erira Bargains von allen Pignos 
um requlären Yooer gehören, zu 

IAnſtrumente ſind verſchieden in Qualität au 3 
Darunter befinden fih N 3 für Leute, die nur 
675 und $150 auszugeben ged eine prächtige 
Antiwah!l von Standard Une igb ts, zii ichen 20) und 
3%, und cin paar pradt volle Anitrumente der al 
lerbeiten Sorte, offerirt zu um gefähr zwei Drittel 
der früheren Breiic. 

Bedenkt, wir haben nur Raum um einige dieſet 
ſpeziellen Inſtrumente — zu fönnen. Anz 


e völlia eben io g ıt jind, wie die nachftebeins 

f zu haben: 

. ihöne Sterling Uprigbt3, jtrift neu, zu ci- 
et Derabfchung von * von dem friiheren BR 5. 
Drei hübfche Au irzmann Uprights. nur 
Monate gebrauch ur sr ), früher 65. 
prachtvolle Gelege ube it, 

Gine Anzahl von fanch Entwürfen Upright, gr- 
Tade paljend für Untänger, um zu.räumen, $135 
das Stüd. 

Mandolins 
$Kl5v.- 

Unter den Bargains 
n08 pon Standard ’5 
großes \ Mahagoni Kna! 
Steinway⸗ 8275; Chick 6 und andere. 

An Piano! die in ng genommen wurd 
adıtet die folae nden Werthe. Alle in feinem 
Suftand: 

Rrapiey, 895; Dubioig Upright, Eichenge: 
gut wie neu, $190; Wheelod, 318: Fiſcher 
Reed & Sons, 8159; Sould Upright 
Bros. Upri 8 & Son or 
Houſe Upriebt, $140; Wafhburı u 
pard Uprisbt, $130: Lyon & 

Kranich K Bach Upright, $145: Men? 
6160; Fiiher Upright, V 
neu, 35; Krafauer ilpri 
Hallet & Davis Uprieht, 
right, $190; Beafe Upright, $1 
right, #140: Deines Pros. Up: 
rigbt, $175; Deder Pro 
riobt, Waln 

Steinivay Uprigb 3, 
und $450. 

Leichte monatliche ? 
toerden. Moderner 
obigen Breifen 
foliten fich Diele lei. Offerte zu en. 
Fracht iſt niedrig un d wir verpflichten uns, eine 
ſorgſame Auswahl zu treffen. Falls irgend eine 
der ohigen PVianı ich nicht als völlig befriedig: nd 
erweift, und veshalb retournirt wird, bezahlen wir 
gerne die Fradt hin und zurüd. 


Berjänmt nicht, einen frühen Inſpektions⸗ 
beſuch abzuſtatten. 


ven ige 
Eine 


und Harfen-Vorrichtung Pianos zu 
in gebrauchten Upright Pia 


aten ſind: Steinway, ir: 


803; 
be 
Spiel⸗ 


Yy € briitie 


ie ; i 
zoſe Sons Up: 
New E ud Up—⸗ 

bt, 8150; je Up 
t, 81509; Ainabe Up: 

ojem Zuftand, $20; 
irt, 


ih reno 


und hübidhe Dede in 
Auswärts Wohnende 
Nube machen. 


u ab 








und mehr gebrauchte 


“Upright” 


PIANOS 


offeriren wir am 


| 
6. Januar zu 
| 
| 
| 
| 


Bargain = reifen. 


Darunter die folgenden: | 
Nentor & GD.......... s 95 | 
BEN 20 — — — —————— *100 
J. V. Hale & Go * 
Hallet & Davis 
Adam Shuwaf...... re * 
Arion 
Eſtey 
Ludwig & 60. — Selena S135 | 
hitney 5165 
C. A. Gerold *1 70 | 
a en “175 
175 | 
190 | 
. . 5190 
8200 | 


Henry 


Gonover 
ı Ghidering 


Knabe | 

Auch eine Anzahl wenig benußter | 
„Kimballs“ von $180 aufwarts. Alle | 
| im beiten Zuitande. | 


Zeihte Zahlungen. 


W. W. Kimball Co. 


(@tablirt 1857.) 


Wabash Ave. und Jackson Bivi, 


Geo. Schleiffarth; 


Deuticher Verkäufer. 


Deutiche Korrejpondenz prompt 
beantmwortet. 


9 


Lokalbericht. 
„Achtung Räuber!““ 


Inſpektor Heidelmeier hat geſtern 
angekündigt, daß das Modell der 
Alarmkanone, welche den auf der Nord— 
ſeite etablirten Wirthen Schutz gegen 
Räuber gewähren ſoll, nach ſeinen In— 
ſtruktionen von dem Metallgießer R. 
Schmidt, Nr. 910—912 
Ape., fertig gejtellt und großartig aus= 
gefallen iit. 
Breite unter dern Schanktifch ange- 
braddt werden. Sie hat, 


Zümdlod) haben, auf welches eine Zünd- 
nur geitedt wird. Der Hahn unb 


Elybourn | 
modernen 


Die Kanone fol an einem | 


abmeichend | 
Don den aemwöhnlichen Mordmwerkfzeu- | 
gen, Drei Läufe, die ein gemeinfames | 
ı folgt: 

| Symphonie in C-Dur (Nöhel 551)....Mogart (1756) 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Für Dufitfreunde. 


Das zweite der für diefe Spielzeit in Ausficht 
geftellten biftorifchen Programme. — $rit 
Kreisler, Solift der dieswöhigen Sympho- 
niefonzerte. — Dorbereitungen für das in 
Peoria vom 19. bis 22. Juni ds. J. ftatt: 
findende Seit des Nordweftlihen Sänger: 
bundes. — Auch in St. £ouis rüftet man 
ſich ſchon für das Nordamerikaniſche Sän- 
gerbundesfe ſt. — Preisausſchreiben der 
Sängerfeſt-Geſellſchaft von Saltimore für 
den Tert des Kaiferpreisliedas. — Kofale 
Nachrichten. 

Die Durchführung des erften hifto- 
rifden Programmes Diefer Gaijon 
mar jo gediegen und bon einem jo un- 
gewöhnlich ftarfem Erfolge begleitet, 
daß man jebi dem zweiten mit ge= 
jpannten Erwartungen entgegenfieht. 
Iheodor Thomas bat au) für das 
zweite eine gefchmad- und genaltvolle 
Auswahl geiroffen. Mozarts E-Dur- 
Symphonie ift die anerkannt fefjfelnd- 
te jeiner drei großen jymphonijchen 
—— den Symphonien in Es, G⸗ 

doll und der in C-Dur. Schuberts 


| een meift ebenfalls wunder: 


Ya 
ı baren 


MelodienreihtHum auf. Die 


| Kompofition von Spohr ift das ade 


ı rühmten beutjchen Meifters 
9; Kranich & Bach, 5159; | ag 
ı Thun in der Schmeiz, ehe 
| Kunftreife nach Stalten antrat, 
iv | der er ungeahnte Tünftlerifche Erfolae 
acos | erntete. Spohr pabte diefes Werk dem | 
: I damaligen Gefchmade 
: ; an dramazifch belebter Mufif an. 


der fünfzehn Violinfonzerte diejes be- 
23 Gei- 
(8. Er ſchrieb dieſe „Geſangs— 
1816 in einem Dorfe 


er ſeine 


der Jialiener 


er dieſes — zum erſten Male 


"I in der „La Scala“ zu Meile and jpielte, 


erfolgte nach jeder Goloftelle — 
langanhaltender Applaus, der das Or— 


—B | eied übertönte. Der Meis | 


| fter war jehr ärgerlich iiber Dieje unges | 


eblungen tönnen arrangirt | 


jtüme Beifalläfreudigfeit der Hörer, 


| weil dadurch die meiſten und ſchönſten 
Stellen der von ihm mit großer Sorg— 


falt komponirten Occheſtermuſit dem 


deſſen Darbietung am nächſten Freitag 
Nachmittag und Samſtag Abend Herr 
Fritz Kreisler gewonnen worden, 
Volblutmufiter bon Temperament und | 
weitentwickelter Technik, | 
lingt, ſein Publikum nicht nur längere 

Zeit zu feſſeln, ſondern auch mit ſich 
Dieſer vortreffliche Wie- 
ner Muſikkünſtler iſt vor Kurzem auch 
wieder in New York mit großem Erfolg 
Man beurtheilte ihn dort 


unter Anderem wie folgt: „Kreisler hat veich herborgehende Dichter wird 850 | 


.. verloren aing. Als Soliſt 
des Spohr'ſchen Violinkonzertes iſt für 


ein 


dem es ge⸗ 


fortzureiken. 


aufgetreten. 


' offenbar ein ganz gewaltiges Reper⸗ 


toire zu ſeiner V 


Verfügung, und ein ſehr 


lobenswerthes Merkmal' dieſes Reper— 


toires iſt, daß es eine beſonders große 
Auswahl gediegener Kom 
enthält. 
neigt, den ſeichten Firlefanz der Vio— 
linliteratur, die Kinkerlitzchen techni— 


ſcher Bravour, Anderen zu überlaſſen. 


| am Herzen liegt, und nicht 


Während er felbit eine mechanifche der: 
tigfeit befibt, die mit boßfommener 
Leichtigkeit über alle bis jett erjonne- 


nen technifhen Kniffe und Pfiffe iris | 
ı umpbirt, treibt ihn feine gejunde mufis | 
| Talifhe Natur dazu, 
| größten Meifter zu fultiviren, bie für | 


por Allem 


die Violine aefchrieben haben. Und da 


macht er nun fieis am ließften bei Bach | 
Ein Xeder, dem die wahre Kunft | 
jener Flitz ı 


Halt. 


| ter, ber fich gern daran hängt, muß dem 





ber Drüder, ftehen mit einem eleftri= | 


ihen Draht in Verbindung, der nach 
ber Batterie und unter das Mlarmbrett 
"unter. dem Schanttifch führt. Das 
Marmbrett ift jo lang wie der Schant: 
ih. Wird der Schanfwirth überfal- 
den und gezwungen, die Hände gen 
„ Himmel zu ftreden, jo tritt er auf das 
* Miasmbrett und das „Kanöndhen“ geht 
2188. Die Erplofion ift angeblich fo 
Hark, dak die ganze Nahbarjchaft 
alarmirt wird. Die Räuber merden 
ausfichtlih vor Schreden auf den 
Rüden fallen und fünnen dann ohne 
eoierigteiten dingfeft gemacht mer- 


* Auf fein eigenes Geftändniß hin, 
ie Poft zu unerlaubten Zwecken miß⸗ 
aucht zu Haben, wurde geftern ein ge- 
er George 8. Patterfon von Bun⸗ 
esrichter Koßifaat in $100 Gtra= 
gezogen. Der Berurtheilte führte 
m: Geihäft unter dem Namen „Ihe 
l. Gutier E&o.” Laut feines Geftänd- 
fies derjchichte er durch die Boft ver- 
ende Sundfchreiben, in welchen er 
in Einfendung von 25 Cents eine 
indige Näheinrihtung zu fchiden 


Die Damen, welche auf das 


 bineinfielen, erhieltert lebig- 


St er oder ein Padet I 


jungen Virtuoſen das Dank wiſſen. 
Und nun iſt Kreisler auch glücklicher— 
weiſe im Stande, Bach ſo zu ſpielen, 
daß er auch dem Laien nicht mehr als 
„trockener Klaſſiker“ erſcheint. 

That, außer Yſaye dürfte es 
kaum noch einen Geiger geben, 
Herrn Kreisler die große Bach'ſche 
A-Moll -Fuge für Violinſolo ſo klar, 


heute 


ſo markig und ſo überzeugend nach- 


ſpielt, wie er ſie geſtern Nachmittag in— 
terpretirte. Möglicherweiſe, 
ropa noch andere hervorragende Bach— 


ſpieler unter ſeinen Geigern hat; aber 
Amerika hat ſie dann noch nicht kennen 


gelernt.“ 

Franz Lachners „Variationen und 
Marſch“ beſchließen dieſes intereſſante 
hiſtoriſche Programm. Franz Lachner, 
der älteſte der drei muſikaliſchen Brü— 


der Franz, Ignaz und Vinzenz, wurde 
beſonders in München, wo er General: | 


Muſikdirektor war, 
tendſter 
poniſten ſeiner Zeit beigezählt. Seine 
Werke hatten damals auch weit über 


lange den bedeu— 


Deutſchlands —— hinaus warme 
Verehrer gefunden. 


Doch haben ſich 
nur verhältnißmäßig wenige auf dem 
Konzertrepertoire erhalten 
können. 


Das vollſtändige Programm, wie es 
am nächſten Freitag Nachmittag und 


Samſteg Abend im „Auditorium“ 
Durchführung gelangt, lautet 


zur 
wie 


Allegro Vivace. —Andante Cantabile.— 
Menuetto.—Finale. 
Konzert für Tiofine Nr. 8, „Geſangsſzene“, 
Spohr (1784) 
Allegro Molto.—Apdaa:o.— Allegro Moderato, 
Soliſt: Fritz Kreisler. 
Quverture, „Der Freiſchütz. . Weber (1786) 
Symphonie Pr. Sin H:-Mol, „Die Unvollendete“, 
Schubert (1797) 
lffenro Movderato.— Andante con moto. 
Dariationen und Marjch aus der Suite Op. 113, 
Lachner (1800).. 


Kaum ſechs Monate trennen uns von 
dem kommenden Sängerfeſte des 
„Sängerbund des Nordweſtens, wel⸗ 
ches in Peoria, S0., am 19,, 20., 21. 
und 22. Juni 1902 ftattfinden wird. 

Diefes, das 20. Felt des Bundes, 


foll mit befonderem Olanz begangen | 


| iverden, und bon ber Feſtbehörde Peo⸗ 


rias, die mit den Beamten des Bundes 
in ſchönſter Harmonie arbeitet, werden 
alle Anſtrengungen gemacht, dag au er- 


möglichen. 


Die Stadt Peoria hat die erft fürz- 
fich vollendete, 7500 Perfonen faflende 
Konventiond = Halle der Feſtbehörde 
zur Verfügung -geftellt und damit 
ein Hinberniß aus dem Wege geräumt, 
dad fchon mandhem Sängerfeite zum 
Verhängniß wurde. Die Felihalle ift 
mit einem Koftenaufwande von mehr 
ala $100,000.erbaut; fie-Tiegt im Her- 
zen ber Stadt und Bat, wie von Tyach- 


‚leuten — wird, eine borzüglice 


unmeit | 


als | 


pofitionen | 
Kreizler ift, wie e8 jcheint, ge= ı 


die | 


Sn ber | 


ber | 


Bokal- und Inftrumentalfom= | 


Sonntagpon, Ehiches; en Ya 5: Dane Me 


— 


aus doppelten Gründen rap das ; Seft 
bortbeilhaft fein; erfteng, weil man auf 
einen größeren Befucd des Publitums 
rechnen darf, und dann, meil die Sän- 
ger ſowohl die Proben, als auch Die 
Konzerte gemilfenhafter befuchen mer: 
ben, alö wenn fie, mie das in anderen 
Feltitädten häufig der Fall war, die 
Feſthalle erſt nach mühevoller Fahrt er— 
reichen konnten. 
Das Mufit - Komile berichtet, daß, 
den bisherigen Meldungen gemäß, in 
den Maffenchören mindeitens 1700 
Sänger mitwirfen merben, ber Chor 
er Feit-Stadt aus 400 Perſonen (250 
Damen und 150 Herren) bejtegen und 
dad DOrceiter aus 100 Mufilern zu: 
ſammengeſegzt ſein wird. 
Die bon den Bundesvereinen für das 
Feſi einzuſtudirenden Lieder ſind: 


„Wanderluſt“, Sängermarſch ......... * 


„Ah hab’ dich fo I 
„Heimweh“, „Wenn de 
„Die Heimath 

frage“, Vollks 

„A r 


ht der Muſik“, Chor 


Den Takiſtock bei dieſem Fe eſte wird 
cher auch die Feſte in Davenport, 1898, 


| bezpräfident ift Hr. Karl Richter, Chi- 


| cago. 


* = 


* 


ĩ = > 


| und die Sentr 


| Beleudtuno. 
Herr Iheod. Rıd. Reeſe führen, mel: | Beleuchtung 
| ; des 
- | und in Burlington, 1900, le ee. un» | er vn 
auf | “ 
| garm bon 160 Ucres 
| Ihip für $20,000. 


Die Vorbereitungen für das nächite | 


ı dem auf breiter Srundlage getroffen. 
ı AS Sängerfeft-Dirigent tfi 
| Tamet, mit einem Salt von 
| angeitellt. 


$1000, 


Baltimore” unierjtellt. Diefe Gefell- 


} Mes ı 
* 8 « Truſt Co. ausſchlug, eine fünf 


; zentige Belafi auf ihr Orunditüd 
Die Leitung des ganzen ze, | zentige Beloftung auf ihr Orundf 


| ftes tft der „Süngerfeit-Gefellichaft von | 


eit des Hjtlichen Sängerbundes mer= | 


ı Iaft foll von einem Präſidenten und | 


bon 
bie einen 
ı von zwei Jahren dienen jollen. 


| einem Direltorium 
| verwaltet werden, 


ze ehn 


Jeder 


Direktor it dag Haupt eines Depatrtes | 


ür daß er er= |. 
ul bezahlt wurde. 


ments oder Bureaus, 
nannt worden iſt. 
Für den Text des auf dem Sänger— 
feſt des Jahres 1903 zu ſingenden Kai— 
ſerpreisliedes iſt eine Preis-Konkurrenz 


theiligen können. 
ſoll nicht länger als 20 Zeilen ſein; die 
Wahl des Stoffes 
überlaſſen, —**— die Art de 
lung. Der aus der Ronkurrenz ſieg— 
erhalten. Die Gedichte ſind bis zum 1. 
März 1902 an Herrn Stephan 

ı müller, Nr. 327 Nord Garrollten Une., 
| Baltimore, Md., einzufenden. Jeder 
Bewerber kann ſich nur mit einer Dich— 
tung betheiligen. Dieſelbe ſoll ein Mot— 
to tragen; das gleiche Motto iſt dann 
auf einem beſonderen Bogen mit Nen— 
nung des Namens und der Adreſſe des 
Verfaſſers in einem zweiten Brief-Um— 
ſchlage an den Feſi— Bräfidenten, Hein. 
2. 9. Wiemann, Nr. 106 Iommerce 
Straße, Baltimore, Md., einzufenden. 

* En x 

Die erfte Nummer von „Das deut- 
fche Lied“, der Yeitzeitung des im Jahre 
1903 in St. Louis abzuhaltenden Sän- 
gerfeftes de? Nordamerifanifchen Sän- 
gerbundes, ift erfchienen. 
ı Tche Lied” ift zugleich das offizielle Or- 
| gan des Sängerbezirts St. Louis und 
der „Vereinigten Sänger von St 
Louis“. Die Nummer iſt fehr ge — 
voll ausgeſtattet und enthält unter a 
derem ein Gedicht von Dr. Pedro = 
gen, betitelt , ‚Das deutiche Lied“; einen 
Nrtitel über „St. Louis als nächfte 
TFeit- und Meltausftelungzftadt”, 
Auswahl der Felilli 
Notizen über die Feſtbehörde. Ferner 
enthält die Feitzeitung interſſante Ar— 


Herren | 


Termin ı i 
i | pothef war ein 


— —— 


Der Grundeigentäumsmartt. 


(Fortfegung von der 4. Geite.) 


Etr., $80,000; dreiftödige® Gebäude, 
mit 50 bei 159 Fuß, an Jefferfon Ave., 
nabe 61. Str., $35,000; Seche-7Flat- 
Gebäude, 2912—2914 Late Menue, 
$22,000; 3mölf-Flat-Gebäude, 5205 
—5207 GalumetXpe., $35,000; 3mölf- 
Flat-Gebäude, 980—982 55. Straße 
Boul., $36,000; dreifiscdiges Gebäude, 
mit 50 bei 160 Fuf, an = ana Abe., 
Tüblih von 41. Straße, $25,000. 

Das Wobndaus 2123 Prairie Ape., 
mit 42 bei 178 Fuß, murde von May 
E. Ünery an Mary U. MeLanghey von 
St. Paul für $35,000 überfchrieben. 

> Ankauf bon 200 Fuß Front 

n Leringion Üve., 209 Fuß an 59. | 
Strafe und 50 Fuß an Woodlamn | 
Ude. von Marihall Field, für $90,963, | 
und 50 Fuß Frontian 59. Straße, - | 
Rollin D. Saltäburn, für $16,000, 
die Univerfität von Chicago jeßt in a 
Telit des ganzen, ‚von 58. und 59. Str. | 
und Lerington und Woodlamn Abe. de 
grenzten Geviertes * Auf dem 
Grundflüd befinden fich fon jebt die | 
Turnanſtalt, der ah igle Club 

alſtelle für Heizung und 


Calvin fraverite, einer der erften Bes | 
Armour'ſchen Geſchäftes, 
uſtav A. Pudewa eine | 
in Worth Town-⸗ 


kauſte von 


= * * 
Der Hypothekenmarkt war flau. Be— 
zeichnend für den Stand des —— 
iſt die? —— daß die Chicago T 


98-102 Meiht taten Gtraße zu 33 


Prozent zu refundiren und es borzoa, 
die Hupothel von $300,000 zu tilgen, To 
daß das etwa $1,000,000 werthe 
Unmefen nun jchultenfrei ift. Die Hp- 
Iheil des SKaufaeldes 


| von $525,000, welches in 1889 für Das, 


60 bei 182 Fuß meſſende Grundſtück 


Der Wochenausmeis über Zahl und 


| Betrag der regifirirten Pfandbriefe ift 


ausgefchrichen worden, an melcher ſich 
alle deutſch-amerikaniſchen Poeten bez | Jam. 


Das betreffende Lied | 


bleibt dem Dichter | 
ı Bebanbd- | 


= wie folgt: 


Letzt⸗ 

Vorhergel 
1001. 8,4 
1,583.82 
1.,226,539 
1,820, Löo 
1,852,417 


Die Berkſhire Lebensverſicherungs— 
Geſellſchaft machte eine Anleihe von 


. 


853,000 für fünf Jahre zu 43 Pro— 


zent auf das bekannte Grundſtück an 


dem ſpitzen Nordende der Kreuzung von 


Stein. | 
| Ane., 
| Flat-Gebäude. 
 möhnlih niedrige Zinsrate. 


Nord Elart 
mit 


Straße und Epanjton 
pierfiöcdtgem Store- und 
&3 ift Dies eine unge- 


Freilich 


| gehört die Sicherheit auch zu den er- 


tragfähigſten in Lale View. 


Die „Philadelphia Savings Fund“⸗ 
Geſellſchaft machte eine Anleihe von 
820,000 für fünf Jahre zu 4 Pro— 


| zent auf die Liegenjchaft S8—90 Weit 


Sadton Boulevard, 60 bei 90 Fuß, mit 


| Fabrifgebäude. 


ı ber Moche 


erwähnensimwerthe Anleihen 
waren: $20,000 für drei 


Andere 


Jahre zu 5 Proz., auf 60 bei 116 Fuß 


Ave., 


Das deut: | 920,000 für fünf Sabre zu 53 Proz,, 


| koftenbes Lagerhaus errichtet 
136 


| Abe., nabe 55. Str., 
! $12,000 für jech3 Sabre 


Southport und Tuohy Ave., 
1“, bie Park. 
eder und Ghöre und | 
| Zurmländereien im Nordiweiten ifi der 
| nachfolgende Yusmweis der „Pearſons— 


daß Eu= | tilel, wie „Der Deutfche und das Lied“ | 


| von Dr. Pedro Klaen; „Der Opernfän: | 


ältelten Bundesvereing” u, U. mehr. 


aer“ von Theod. Br „Ehrentag des | 
| Am hr sans: 


Die folgenden Sieber find für daß ı 


— 


St. Louiſer 
worden: 


1. Volkslieder— 
bin mit der Freud“, 


Sängerfeſt ausgewählt 


Ach, du klarblauer 


n einem fühlen. 
Mie d 


wohl, du kleine 
Beit'⸗ Berzerl 


A Capela⸗ 
„Der Wald“, O Wald mit deinen 
Zweigen a Duſer 
„Alan Yeugplein“, Du bilt im S leide, 
Ss. Witt 


‚Senzesmabr 


f. Dregert 
‘cher 


Gejänge mit 
„Hymnus an di ie Zontunf. 


Du mit den 
sarteften ngen .. J 


c theinberger 
der Tper . 


„Truslied Gh rt aus 


Auf, und labt Diefyahnen fliegen NS 
Gi ne arähere Nunmer mit Orcheft erbealeitung 
wird noch ausgewählt werden. 


* * * 

Soliſt für den am Dienſtag, den 
21. Januar, in der neuen Muſikhalle, 
Studebaker-Gebäude, zu 

Kammermuſitabend des 
Quartetts iſt Herr Theodor Bohlmann 


Als S 


F. Silcher 


—* | 


| ftüd, welches die ganz 
Weit Madiſon Str., 


mit 


Dovering 


Bel a fd a ad un DO m “ 


NR II 


an Weit Ohio Str., 
mit 


nahe Milmaufee 
Store und Tlatgebäude; | 


auf 52 bei 105 Fuß, 187—198 18. 
Str., nahe Tlarf, mo ein $35,000 
merden | 
10,000 für fünf Jahre zu 44 | 
Proz., auf 50 bei 120 Zub an Kadfon 
mit tylatgebäude; 
zu 5 Broz., 
auf 8 Xcres an der Südoft-Ede von 
in Rogers | 


sn Bezug auf Hhpothefen auf | 


Zaft Land Eredit Co.” über von der 
Firma fontrollirte Anleihen von all- 
gemeinem Sntereffe: 


Geſammt— 
Außenſtände 
1901 811,042, 666 
l 11,143,915 
11,12,215 
11,173,970 


Ueberfälli 


2*2*2 


NEE M ut * its 
Anleibe auf dag Grunde | 
e Süpdfront an 
zwifchen Ihroop | 
und Elizabeth Str., 180 bei 74 Fuß, 

dreiitöcdigem Store und Ylat- 
Die vor fünf Jah 


hi 


gebäude, einnimmt. 


| ren gemachte urfprüngliche Anleihe war | 


! $70,000, 
veidt bleibenden 8345,000 iſt 
| zu 44 Broz3. gemacht worden. > 


ı eine Anleibe 
ı Sabre zu 5 Proz. 


| Boul., 
ı gem ®ebäude, 
gebenden | 


Spiering- | melche 


aus Cincinnati gewonnen worden. Die- | 
fer vortrefflihe SKlapiervirtuofe mar | 


ten Berliner Lehrers Profeflor Klind- | 


worth. 


einen beneidenswerthen Ruf erworben. 
Brahms Quintett für Klavier und 


Als ausübender Künſtler hat 


Streichinſtrumente ſieht unter Anderem | 


auf dem Brogramm des nächlien 


* * * 


Das „American Conſervatory of 
Muſic.“ Direktor J. J. Hattſtaedt, kün— 
digt für nächſten Samſtag Nachmittag 
ein Konzert in der Kimball-Halle an. 
Unter den Mitwirken den befinden ſich 
die Damen Bonney Wolley, Belle 
Fauß, Marjorie Swartz, Amanda Clo— 
ſius, Flora Cutler, Ella Wilcox, Klara 
Eckſtrom und die Herren A. R. Yarnd⸗ 
ley und Reginald Martin. 


| 
® 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Spiering-Konzertabends. 


Hubers Badeanſiclt 190 R.Glartfr. 


längere Zeit erfter Afftitent des berüäm- | Simeitieite 


| — 
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er ſich auch in dieſem Lande bereits 


wovon 825,000 abbezahlt 
Die Refundirung der ver- 
auf drei Jahre 


wurden. 


Die Maſſachuſetts Mutual machte 
von $10,000 für fünf | 
auf das Frabrif- 
2938—302 Welt Jadion 
72 bei 180 Fuß, mit breiftödi- 


grundſtück 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
im Laufe der Woche Baus | 
erlaubnißicheine ausgeftelt murden, 
waren nah Gtadttheilen: 


Südseite 


4 $300,050 | 
137,400 | 
473,600 
72,0%) 
183,490) 
335,30) 


BORN ennin anna 


54,000 


Während der Woche wurde der Bau⸗ 
kontrakt für eine der bedeutendſien 
Apartmentbauten vergeben. Es wird 
dies ein achtſtückiges Gebäude mit 90 
bei 195 Fuß Grundfläche, welches für 
den bekannten Kapitaliſten James G. 
Cozzens an der Südweſt-Ecke von 
Michigan Boul. und 35. Str. mit 
einem Koſtenaufwand von $400,000 
aufgeführt werden ſoll. 

Andere, kleinere Flats ſind: Drei— 
ftödiger Bau, 50 bei 100 Fuß, Süb- 
meft-Ede von Wbdifon Str. und Wil- 
I a $40,000; breiftödiger Bau, 
Ar anche Fuß, 1981-1983 Kenmore 

je 3 bei an RER 


De (DD 


ne a ge: ie Di 


F 


| $25; 3 U 
ı $5; g N. Forch, 85; 


Huber, 
WMm. Knoke, 85; Konrad Fürſt, 850; 
Chas. Emmerich, 810; „Geſelliger Ver⸗ 
| ein“, 825; Ungenannt, 83; Frau Ka— 


der ſeit 20 
Union Traction Company ftand, wur- 
ı be geftern Nachmittag in feiner Woh— 
I nung, 
Leuchtgas erſtickt vorgefunden. 
mörderiſche Gas entitrömte zwei Bren— 
ner im Schlafzimmer, 


Der Verſtorbene war 52 Jahre alt und 


lizei ſind überzeugt, daß er das Opfer 


nicht die geringſte 


ſagt: 
Jugend das Kaffeetrinken, und eben— 


denkt, ‚welche © 


mi li 


— —— 


65. Str, in Englewood, $35,000; 
breifiödiger Bau bon 24 Flats, an 
Hinman Xpe. und Oreenlea Str., in 
Evanfton, $75,000. 

Für den Schuldiftrift Nr. 154 von 
Coof County jo in Thornton ein 
zweiftödiger Bau mit acht Klafjenzim- 
mern gebaut werden, melcher eima 
820,000 koſten wird. 

Die Deutſche Evangeliſche Salem— 
Kirchengemeinde läßt an der Kreuzung 
bon Lincoln Str. und Waſhburne Ave. 
ein Gotteshaus nebſt Predigerwohnung 
mit einem Koſtenaufwand von 820,000 
erbauen. 


ein glückliches Ehepaar. 
Zitternd vor Wuth ſtürmte geſtern 
Nahmitiog Frau Kate Worgan in den | 
Gerichtsſaal von Richter Stevenſon 
und kurz darauf erſchien ein Mann vor 


der m Nlichter, der ebenfalis vor Muth | 
i ſchn aubte. 
fofort 


Ftau — — die | 
tige Te ſtnahme des Mannes, weil 
auf der Straße nachgeſchlichen 
dieſe —— zu, 
iber, darin keinen Grund 
erhaftung zu erbliden, ba er, | 
— Be, San, der Gc ıtte der rau | 

n jeht berhaften jaffe n molle. 

5 j bemühte fi & Richter Steven: 

ie aufgeregten Gemüther zu be 
higen. Frau Morgan beſtand auf der 
ing eines Haftbefehles a 
nt, und 
fer e ein gleiches — ent gegen ſei— 
ne Frau. Richter 


ihr 


a e — 
Der Mann gab 
eber 


— * 


zu 


2 
— 


3: 


oo mo ® 
rt 
{ 
„BER 
— rn. m 
> 


2 


2— 
„08 


> m 


=>‘ 


‘ 


den Betrogens feftnehmen. Die Ber: | 
bandluna ſetzte er auf er. an. 
Morgan erbot fi ‚bis dorthin Bürg- 
Icheft für feine Frau zu Stellen, diefe 
wollte aber von einem foichen Xiebes- 
dienst nichts hören und verjeßte einen 
Ring, m den Erlös als Bürafchaft zu 
Kinterleae Morgan a marten, 
bi3 ein —* d ihn loseiſte. Wie er be— 
hauptet, unterhält ſeine Frau ein Tech— 
telmechtel mit einem auf der Weitfeite | 
wobnenden Tanzlehrer, in deifen Woh- 
nung er fie geftern fogar ertappt habe. 
53 gab begreiflichermweife eine Szene, 
welcher FrauMorgan dadurch ein Ende 
machte, daß ſie auf die Straße eilte. 
Morgan folgte ihr, worauf ſeine Frau 
ihre Schritte nach der Amtsſtube von 

Richter Stevenſon lenkte, wo ſich der 
oben geſchilderte Vorgang abſpielte. 


Dankſagung. 


Für die große Theilnahme, welche 
ſich wieder bei Abhaltung des Weih— 
nachtsfeſtes des Uhlich'ſchen gr | 
baufes in der St. Pauls - Kirche, | 
Orchard en und Kemper Blace, fund- | 
gegeben bat, jomwie auch für die vielen | 
und ma nberlei Gefchente, erftattet hier— A 


' mit das Direktorium der borermähnten 


Anſtalt feinen innigften Danf. Wie | 
ſchon ſeit bielen Jahren, bedachten auch 
in dieſem die Nachgenannien die An— 
ſtalt mit Geldgeſchenken, nämlich: 
Otto Young („The Fair“), 850; 
Frau Salome Haas, $15; Geo. Haate, 
. E. Dttmann, $10; 9. Keller, 

Yrau Sophie 
Niemeyer, $5; Frau und Herr %. 9. 


Herold, $5; E. E, Herold, 35; Jakob 


$25; Sohn D. Haate, $25; 


| tharina Seipp, $25; Stanaohr’s Kin— 


der, 77 Eent3. Die Feftkollefte brachte 


539.41 und im Dpferfaften fanden fi 
ı $3.54 bor. 


Sohn Bauer, Sekretär. 
—ı:..- 


d mörderifhe Gas. 


Kinley Williams, ein Motormann, 


Jahren in Dienſten der 


Nr. 129 Lincoln Ave. an 


Das 


nern eines Gasofens und einem Bren— 
in dem Wil— 
liams angekleidet auf dem Bette lag. 





verheirathet. Seine Frau weilt ſeit 
voriger Woche beſuchsweiſe bei einer 


| franten Freundin auf der Meftfeite, 


Seine Wittive, Belannten und die Ro 
eines linfalle® wurde, da er angeblich 
tt te Deranlaflung hatte, 
Gelbftmord zu begeben. 


— — — — — 


Eine kleine Sache 
verãndert das ganze häusliche Glück. 


Kaffee vertreibt den Sonnenſchein 


aus vielen Wohnſtätten dadurch, daß er 
die Mutter oder ein anderes Familien- 
glied dyspept iſch nerods und erregbar 


madt. E3 gibt Taufende von Fällen, 


ı ivo ber Beiweis einfach unanfechtbar ıft. 
ı Hier ift einer. 


Frau E. K. Larzelere, Antigo, Wiz., 


„sch lernte in meiner frübeften 


falls bon frübefter Jugend an murde 
ih bas Opfer bon Kopfieämerzen, 
und als ich älter wurde, wurde dieſes 


| Kopfmweh ein Beitandtheil von mir, da 
, | ich felten frei von demfelßen mar. 


„Bor ungefähr fünf Sahren rieth 
mir eine Freundin Boftum Food Kaf- 
jee zu berfuchen. Xch that e& und das 
Reſultat war fo befriedigend. daß ich 
es jeither fortwährend getrunfen habe. 

„Dein Gatte und meine Tleine Toch- 
ter litten an biliöfen Anfällen, aber, 
feit fie Poftum jtatt Kaffee trinken, 
find fie völlig frei davon. Sich habe Feine 
Kopfichmerzen mehr und meine Ge= 
ſundheit Täßt nichts zu münfchen übrig. 

„Wenn manche von biefen verböfen, 
matten, leicht erregbaren Frauen nın 
ben Kaffee aufgeben und-Boftum Food 
Kaffee verfuchen m fo würden fie 
eine merfmwürbige: —— in ihrem 
Leben erfahren. Es würde Sennen- 
fein und Freude zeitigen und. nicht 
Müdigkeit und beit. Und 
uf * — 
ment +b r M * 

fürd 


* ablac 


| der der 
| zualeich angegeben 


araen | = 
Hließlich verlangte | und 


Stevenfon that ihnen | 
| endlich auch den Gefallen und ließ Beiz | * 
de unter der Anklage des unordentli- 


fünf 
! f{ommenven Gene ration 


| den 


| maßlich Alles 


| Halfted - 
Chicago Avenue begrenzt wird, unter 


| benb 


das in 


Kid eingerſtanden. 
Dertreter der „Chicago Sedera- 
tion of Labor“ halten der jtadt- 
räthl. Verkehrskommiſſion 
eine Standpredigt. 


Berlangen, daß wit den Straßen⸗ 
bahn-Geſelſchaften überhaupt 
nicht mehr unterhandelt 
werde. 


Bürgervereine aus der 19. und der 27. Ward 
find beicheidener in ihren Korderungen. 
Der Legi? latid - Ausſchuß der „Chi— 
on of Labor“ machte ge⸗ 
Kommiſſion für 
und 


+ 
char⸗ 


cago Federati 
ſtern der Stadtraths— 

Verkehrsweſen ſeine Aufwartung 

gab derſelben i in zum Theil recht 

fen Ausdrücken ſein Mi — an den 

Standpunkt zu verſtehen, welchen di 

Kommiſſion in der Straßenbahn 

Frage einnimmt. VBorfigender Ihomps | 

jon vom Auzfhuß der „Federation“ 

oerlas eine längere Erklärung, in mel- 
befc It ıbel € enthalten und | 
iſt, wie die Vertreter 

v „Federation“ fich die Löſung des 
i ** Problems denten. N 
nd wird dieſe Erklärung ausz 

wiedergegeben: 

„Nach der Art und Weiſe, 
aßenbahn Geſellſchaften 
dem Publikum ** ver 

find, mürde e3 unerträgli 
fein, denfelben ferner noc) 
welche Vorrechte einzuräumen 
ie nich zu mach 


m 
aa 

ji 2 

ug 
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Nor 


Uri 


Wir 


— 


machen 


lagen die —— 
| Ben. j 


iſt ungleich beſſer * 


Pr 


Jahre länger 


Es 


theile des atbeſi ne: 
tal IIhEr 


noch drei 
zu dulden, als 
die Hände zu 
binden durch Erneuerung der Privile 
gien auf mweitere zwanzig Nabre. 
Vorichlegen, melde 
Stadtratbe ger macht haben, 
enthalten, 
verfallen ſind — iebenfalls co 
033 die Straßenbahn Sefettichaften! 
verlangen. Während Sie erklären, daß 
Beligergreifung von den Gtraßenbah 
nen jeitens der Stabi borläufig außer 
Frage fei, befürworten Sie aleichzeitia, 
daß die Stadt innerhalb bes Gebietes, 
das im Siiden von 16., im Weiten bon | 
Straße und im Norden von 


In 
dem | 


m uth⸗ 
was 


Sie 
iſt 
auf 


ſollte, welche 

art gemeffene Pacht den 
Geſel ſſchaften zu —* 
Wir vermögen nick 


irdiſche Wege 
dann gegen 
Straßenbahr 
laſſen — 
recht einzuſehen, 

nahme gebracht hat, daß die Stadt be— 
rechtigt ſein würde, unterirdiiche Ver 
tebrötmege zu befigen und zu verpachten. 
Unferes Erachtens geht die Anlegung 
ſolcher Wege mind eiten® ebenio jehr 


anlegen 


| lüber bie finanziellen Mittel der Stadt 
| hinaus, 


;, wie die Erwerdung und ber 
Betrieb der Straßenbahnen. Soll die 
Gemeinde Eines bon Beide n befißen, ‚10 


derden, wie Fe jetzt find. Hat man 
naher das Geld dazu, fo mag man 
audh die unterirdiichen Wege bauen, 
die Sie empfehlen, Wir befteben auf 
. — ».- 

Diefe Methode um jo mehr, als mir 
üiberzeuat find, daß der Gewinn, wel- 
chen die Straßenbahn abmerfen würde, 
eine qute Beifteuer abaeben mühte zu 
ven Kofien des Baues und der linter- 
haltung der Tunnel®. 

„Ihre Erklärung, daß der Gemeinde— 
beſitz außer Frage ſei, iſt gleichbedeu— 
tend mit der Erklärung, daß wir in der 
Verkehrsfrage von pribaten Korpora— 
tionen unbedingt abhängig ſind — und 
das iſt offenbar abſurd. Als Arbeiter, 
denen die beſten Intereſſen der Arbei 
terſchaft und der Stadt am Herzen lie⸗ 
gen, nehmen wir entſchieden Stel llung 


gegen die Vergebung irgend welcher öf— 
fentlichen Privilegien zu privatem Ge 


winn. Wir erheben Einſprache gegen 
das Drängen und Schreien, die Stra 
ahnfrage müff jo rajch wie nur 

möglich erledigt we Wir behaup- 
ten, daß nicht3 dabei berlore gehen 
kann, wenn man die Pribvilegien erlö— 
ſchen läßt; es würde in dieſem Fa— De 
nichts verloren geben, ala das Waffe 

ſteckt. Alles, 

und für das Publikum von 
Nutzen iſt, wird bleiben. 

„Entſchieden ſind wir gegen die Ent— 
ſchädig ung, welche nach dem Vorſchlage 
der Kommilfion den St: taßenbahn- Ge 
ſellſchaften abverlangt merden jofl De 
Mann zu —* ‚ der Mann im Selbſt 
fahrer und ſelbft der Menn zu Fuß 

dem 


Alten 


den 


wirklich 


baben fein Anreht darauf, Nuten 
sieben aus Denen, welche unter 
Zmange der Berhältnilfe die Straßen: 
bahn benuben. €8 ift — un⸗ 
billig und unnöthig, in dieſer Weiſe 
Lohnarbeiter zu beſteuern (unter denen 
ſich Tauſende von Knaben und Mäd— 
chen befinden, welche für 83 die Woche 
in der unteren Stabt für private Kor— 
poratiorten oder in Läden arbeiten), 
nachdem diefelben in Form von Miethe 
u. |. w. fchon meit mehr ala ihren An 
tbeil an den Steuern bezahlt haben. 
‘ede Vergütung, die man den Stra- 
Benbahn = Gejellichaften abforberte, 
würden biejelben einfach aus den. Fahr: 
gälten und dem Betriebzperjonale her: 
ausquetſchen. Ermäßigte Fahrpreiſe 
und allgemeines Umſteigerecht — das 
ſind die einzigrichtigen Formen der 
Entſchädigung, und die Gerechtigkeit 
verlangt, daß wir den niedrigſten 
Fahrpreis haben ſollten, bei dem noch 
ein angemeſſener Gewinn für das wirk— 
lich angelegte Kapital abfallen würde. 
Kinder unter zehn Jahren ſollten zum 
halben Preiſe befördert werden. 

„Der Neunte Bericht des Illinoiſer 
Bureaus für Arbeitsſtatiſtik gibt den 
damaligen wirklichen Werth der Chi— 
cagoer Straßenbahn - Anlagen mit 
$16,904,500 an. Die Sicherheiten der 
Gefelfhaften Hatten damalz einen 
Rennmwertb von $64,521,500; davor 
waren $47,617,000 Waſſer, das vom 
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bis zum Erlöfchen der Gerehtjame, 
tweldde der Nord - Chicago =» Straße — 
bahngeſellſchaft ertbeilt morben ſind 
haben die Aktionäre dieſer Korpora— 
tion alle drei Jahre und drei Monate 
den vollen Betrag ihrer urfprünglichen 
Kapitalanlase aus dem Unternehmen 
gezogen. ' Seit 1887 haben die Altio- 
näre der Meftjeite-Gefeljchaft alle brei 
Sabre fünf Prozent mehr erhalten, als 
der Nennmwerth ihrer Antheilfcheine 
anzmadht. Mit anderen Worten: die 
Snbaber der alten Nordjeite =» Aktien 
werden in Form.bon Dibidenden ben 
fünffadhen Betrag und die Inhaber der 
alten Weitfeite -» Altien merden ver 
fünf und ein halbfachen Betrag ihrer 
a erhalten. 

„Ein Fahrpreis bon 3 Cents würde 
eine * he Zinsrate auf das wirklich an— 
gelegte Kapi tel — Der 
würde di 
dig begrüßen, und die Selommteine 
nahmen ber — ‚märben durch er> 
höbten Vertehr gefteigert werden. Die- 
fer Preis würde e3 Den Arbeitern er: 
möglichen, ihre yanttlien an Sommer=- 
Aben den und on Sonntagen in's Freie 

—— was den in überfüll⸗ 
stafernen Eingepferchten ſehr 
Vergütung in der von Ih⸗ 
nen soraefe agenen Form würde unſe— 
nach die Geſellſchaft ermäch— 
das Pubũt um und die 
Angeſtellten auszubeuten, unter der Be 
dingung, daß ſie einen Theil ihres 
Raubes an die Stadi abgibt. Wir le— 
gen gegen dieſe Art von Brandſchatzung 
Verwahrung em. 

Ihre —* miſſion hat es gänzlich 
unterlaſſen, ein Wort über ‚Jene zu ber= 
* dieſe Bahnen in Betrieb 
— nämlich die Angeſtellien. Es 
wird nichts geſagt von einer beſtimmten 
Arbeitszeit. Daß das nöthig iſt, muß 
der mit dem Be— 
triebsſyſtem der Straßenbahnen auch 
nur einigermaßen vertraut iſt. Soge— 
nan nte Stellvertreter arbeiten jebt an 

diefen Betrieben bei der Stunde, und 
zwar nur fo kurze Zeit, dat fie Dabei 
nicht befiehen können; die regulären 
Anaeftellten müffen bei, nach unferer 
Auffaſſung, angeftrenater Arbeit über» 
mäßig lange im Dienft bleiben, Si 
aber wollen noch nicht einmal borjchrei= 
ben, daB diefelben innerhalb von 2 

nicht über eine beftimmte 


tr 


Stunden 
Höhitzahl von Stunden hinaus follen 
beichäftigt werben dürfen, oder dak ih- 
nen das Recht zugeſtanden werden 
müſſe, ſich zur Verbeſſerung ihrer Lage 
zu organiſiren. Auch unferlaffen Sie 
es, zu empfehlen, daß = Geſellſchaften 
die Bezahlung ei ines beftimmten Min- 
Pflicht gem merben 
möge.“ 

In äbnlihem Sinne, mie die vor: 
ftebende Erklärung, lautete eine ameite, 
Rapmond Rodbins, im Namer 
des „Community Club“ der Gieb 
zehnten Ward, abaegeben wurde. Ver— 
treter der | Derbeflerungsoereine der 19. 
und der 27. Ward erklärten fich bages 
gen einperitanden mit dem bon der, 
Stadtraths = Kommiffion eingenome’ 
menen Standpunkte, nur verlanaten bie 
Herren aus ber 27. Wırd, dah Wer: 
foroe getroffen werben möge für bie 
Beförderung von Fahrsäfien aus dem 
äukerften Noromeiten der Stabt bis in 
des Gefchäftzntertel am Seeufer gegen 
Erlegung eines Fahrpreifes von höch- 
ftens fünf Cents. 

Manor Harrifon wird morgen dem 
Stadtrath eine 6,500 Worte langeBot- 
Ichaft auftellen, worin er feine Anfichten 
über dieStraßenbahnfrage niedergeleat 
hat. 

— — — 
ins Wanfegan. 


Um lebten Sonntag hielt der Turn⸗ 
verein „Gut Heil“ in Klinkert's Halle 
ſein Weihnachtsfeſt ab, welches einen 
prächtigen Verlauf nahm, wie es bei 
einem Verein, deſſen Vater (Mutter 
unbekannt) der gemüthliche Wirth Al— 
bin Seifert von Nr. 129 N. Genneſee— 
Straße iſt, nicht anders ſein kann. 

Unter einem re eich geſchmückten Tan⸗ 
nenbaum wurden die für die Kinder 
beſtimmten Geſchenke, welche heuer be— 
ders reichlich ausfielen, vertheilt. 
e Verſteigerung der zum Beſten des 
Vereins gemachten, zum Theil werth— 
vollen Geſchenke erzielte einen guten 
Erfolg. 

Verſchönt wurde die Feier durch ko— 
miſche Vorträge, Geſang, Aufführung 
Stückes „Die Turner-Fahrt“ und 


„T 
Jr 2 11721 
Tanz, mozu 


Di 


Jan Dunakins Orcheſter 


| | feine lieblihen Weifen ertönen ließ. 


Iunz und Gejang hielten die Gefell- 
fhaft bis zum frühen Morgen zufan- 
men und e3 aima ein Seber mit bem 
Bemwupifein, fröhlihe Stunden verleht 
zu baben, im Morgengrauen nad 
Haufe (oder nad einem „Eve Opene®), 

Um den fo glänzenden Verlauf des 
eltes machten fich die Turner Augufk‘ 
Hüfina, Bruno Ehnert und Beterinng 
befonders verdient, 

— 

* Die Gattin des ehemaligen Ban— 
liers Theodor Schintz, Frau SJennte 9. 
Scint, welde am 9. Dezember bie 
ehelihe Scheidung pon ihrem Eheherrn 
eriwirkte, jtellte geftern in Richter Chy- 
iraus Gericht den Antrag, daß das 
Scheidungädefret rüdgängig gemacht 
und ihr früherer Gatte angemiefen 
merde, ihr Alimente zu zahlen. Sie 
Satte ihr Scheidungägefuch damit Be- 
gründet, daß ihr Gatte eines jchiveren 
Zergehen⸗ ſchuldig befunden und zu 

Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
IDat. Scing wanderte im Jahre 1897, 
wegen eriiejener 
nach Joliet und befindet fich jeßt mieber 
auf freiem Fuße. 

* Der Er-Deteltivehäuptling Qute 
P. Colleran erlitt, angebli infolge” 
bon Verlegungen, die er bor mehreren ' 
Jahren im Kampfe mit Strolchen 
litt, die ihn über da3 Geländer 2 
Viadukts warfen, geftern an Zoo 
Straße einen Schwinbelanfall. Er 
wurde in bewußtloſem Zuſtande — 
ſeiner nahegelegenen Wohnung 
ſchafft, wo ein ſofort herbei 
Arzt anfänglih feinen Zufte al - 
ziemlich bedenklich bezeichnete. oder 

hieß e3, daß fich das Befinden es 

Habe, 


— denen eier 


Unterjchlagungen ” —— 


* 


— 
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Trunkſucht 
leicht geheilt. 


Il. Edith Williams wünfht, daß jede 
Dame, welde diefe Zeitung liefl, er- 
fährt, wie fie ihren Water reitete. 


Berwandte ein gerud- und gefhmaklofes 
Mittel in feiner Nahrung, das ihn 
Schnell Heilte, oßne daf er es wußte. 


’ Beobe:Padet des Mittels wird frei durd die 
Bot verfandt, um zu zeigen, wie leicht 
es ift, Trunfiucht zu heilen. 


Nichts ift Dramatifcher oder zeugt don mehr Kin: 
gebınig, al& die Art und Meife, iwie Fri. Edith 
iniams, Por 33, Waynespille, O., ihren trunt: 
füchtioen Vater nad jahrelangem Elend, Schande 
und faft unerträglihem Leiden heilte. 


Fräulein Edith Williams. 


„sa, Bater ift ein umgewandelter Mann“, fagte 
fie, „und unfere freunde halten 3 für ein Wune 
der, daß ih ihn heilte, ohne jeine Kenntniß oder Zu⸗ 
jtimmung. Sch hatte gelejen, wie rau Kate und, 
39 Ellis Strafe, San Francisco, Cal., ihren Mann 
acheilt hatte, indem jie im Geheimen ein Mittel in 
feinen Kaffee und jein Ejjen mijchte, und ich jchrieb 
an Dr. KHaines ivegen einer Probe. Sobald jie an= 
tam, miſchte ich etwas davon in Nater8 Kaffee und 
Eifen und beobacdiete ihn genau, aber er bemerkte 
feinen Unterfchied, und jo fur ich Damit fort. 

Eines Tages ftand der Pater auf und jagte, er 
jei hurgrig. Dies war ein gutes Zeichen, da er jel: 
ten ftark frübftüdte..e Gr ging fort, und al3 er 
Mittand ganz nüchtern nah Haufe fan, war ich 
faft außer mir vor Freude, da ich ihm über 14 Jahre 
nie auch nur einen halben Zaq müchtern gejehen 
batte. Nah Tifch ichte er jih im den großen Arm: 
ftubl und sagte: „Edith, ich weiß nicht, mas mit 
mir gejchehen ift, aber ih mag den Schnaps iveder 
ſehen noch riehen, und ich werde das Trinken für 
immer einitellen.“ Dies war zu viel für mich, und 
ic erzäblte ihm dann, was ich aethan hatte. Nun, 
wir haben uns Peide ausgeweint, und haben jekt 
das jchönfte Heim und ich den beiten Water, den 
man ſich denten kann. Ich freue mich ſo ſehr, daß 
Sie dieſes Ergebniß veröffentlichen werden, denn es 
werden viele Andere leſen und erfahren, wie dieſes 
wunderbare Golden Specifte wirkt.“ 

Dr. Haines, der Erfinder, wird eine Probe dieſes 
großen Heilmittels frei an Alle ſchicken, die darum 
ſchreiben. Genügend von dem Mittel wird frei ver 
ſandt, um zu jeigen, wie es in Thee, Kaffee oder 
RNahrungs mitteln gehraucht wird, und daß es das 
gefürchtete Laſter ruhig und dauernd heilt. 
Furen Namen und Adreſſe an Dr. J. W. Haines, 

Bof Glenn Blda., Cincinnati, Ohio, und er wird 
Fuch eine rei Rrobe des Mittels jenden, jorgfäl 
tig vderfiegelt in einfacher Verpadung, auch vollitän- 
dige Gebrauchſsanweiſung, Bücher und Zeugniiie von 
Hunderten, welche gebeilt worden jind, und Alles, 
was nöthig it, um Euch zu helfen, Fure Yieben und 
Theuren vor einem Leben vol Grniedrigung, fchlich- 
licher Armutb und Schande zu bewahren. 

Schreibt heute noch nach einer freien Probe. 
wird den Reſt Eures Lebens erheitern. 


— — — —— — — — — 
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Vergnuͤgungs-⸗Wegwetiſer. 


Es 


Bower s.—Heute deutſche Vorſtellung. 
Studebalers.—Kaitle Square — Co. 
——— Cavalleria Ruſticana“ Pagli⸗ 
acci 
Ilinois.—,XThe Strollers", 
carborm.— „The Starvuder. 
u dereß.—.Tbe Vrice of Veacer 
Grand Overa Houje—Nrs. Campbell, am 
zmune. in „The Notoerious Mrs. Ebbimith*. 
eat Nortbern.—Serry Gow“. 
emy.—.Dan’s Enemy”. 
in3.—U Modern Wife“. 
fau d.—Minftreis und Baudenille. 
t — Ronzerte jeden -Ubend und Gonntay 
Nahmittaas. 
Biefd CGrlumbian Maufenm.—Gamfags 
und Eonntag8 ift der Eintritt foitenfrei. 
Cbicago Art Anfitute — Freie Beludhs» 
tage Mittmoh. Samftag und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


und „ 


NRärhjel (841). 

Bon E. 8. Scharien, 
Mas mandhem müden Erdenjohne wohl raubt 
den Schlaf in ftiller Nacht, 
Wird, rüidwärts gelejen, eine Anjel, von On- 
tel Sam jtetS jtreng bewacht. 


Chicago. 


Silbenräthjel (842). 
Bon DO. Tromsdorff, Chicago. 


Mein Erftes ift ein „Bindewort“, 
Kann ich mich recht entjinnen. 
Hätt’ ich Doc einen Lerifon, 

Ich ſchlüg' es nach darinnen. 


Zum Zweiten brauche ich kein Buch, 
4 iſt leicht dazu zu kommen, 

eſonders wenn in edlem Stolz 
Man iſt zu hoch geklommen. 


Hat man verdient das Ganze, 

Und man erhält es nicht, 

So iſt man voll Entrüſtung 

Auf Jedermann verpicht. (erzürnt). 


Silben-Räthſel. (848). 
(Dreijilbig.) 
Bon %. $r. Quedeman, 


u erlangen meine „erfte“ 
heu’t der Nüngling nicht das Schwerite. 
Könnt’ er hören nur das Eine, 
Würd’ fie werden bald die Seine. 
Dann, im „zivei“ führt er fie ein 
An fein neu erbautes Heim, 
Welches er errichtet hat 
Auf zwei von „drei“ mit rafcher That. 
Yus dem „Ganzen“, falt und öde 
Uns der Frühling bald erlöje! 


Chicago. 


Ergänzungsräthiel (844). 
on E. E. Windler, Chicago. 


1.) Die — der Boeren jheint der ganzen 
Melt — zu jein. 

2.) Der — jpielt im Londoner —eine gro= 
be Rolle. 

83.) Dur; das — des Gartens z0g der Sinas 
ke einen fhönen großen —. 

4.) Der Graf führt im Wappen einen 
—, umgeben von einer —. 

5.) Den — wäjdt fein — weiß. 

6.) Fräulein — NONE — durd) ihren 

. Gejang. 

An Stelle der Striche find Mörter zu je= 
gen, die, an zweiter Stelle rüdwärts gelejen, 
finnreiche Süte ergeben. Beifpiel: Der Kauf: 
mann gab einem Kunden Oel, während jein 
Eohn X eo die anderen Leute "bediente. 


AUbftreih=- Aufgabe (845). 
Don Wm. Schaper, Chicago, 


‚Durch Umftellen der Buchftaben erhält 
in den wagerechten Reihen vier Wörter, 
i nennen: 
i TE Se gran 
: na. - 
‚Eine Umbüllung 


Schidt | 


4. Nemandes. Lieblingsbeihäftigung. 

Zieht man nun die Unfangsbuchftaben 
zweimal nacheinander ab, jo müflen jedes 
Mal vier Hauptmwörter iibrig bleiben. 


Bilderräthiel (846). 
Ton George Rüdiger, Chicago. 


Uebenräthfel. 


(1) Räthiel. 
Gingeich. von Frau Anna Huber, Chic. 
Mein Wort mit „e” der Völker Schreden, 
Mit „o“ dient es VBermittlungsziveden. 


2) Budhftabenräthiel. 
Ton ©. Tromspdorff, Chicago. 
AEIMNRYV 


Aus vorftehenden Buchftaben find fteben 
Mädchennamen zu bilden. Sind die rich- 
tigen Namen gefunden und in richtiger Reis 
benfolge untereinandergejeßt, jo ergibt Die 
Reihe der zweiten Buchitaben, von oben nad) 
unten, den achten Namen. 


| 3) Räthſel. 

Gingejchidt von grau Pauline 
pfter, Chicago. 

Vier Zeichen, vor und rückwärts gelejen, 
Pezeichnen immer dafjelbe Mejen; 

Wer mich oft braucht und weiß zu führen, 

Wird meinen Fleii in jeiner Stajle jpitren. 

Doch, joll ic) ehrlich gelten im Berein, 

Mu ich gebrandmarft an der Stirne jein. 


(4) Quadraträthiel. 


Die Buchftaben im Quadrat find jo umzu= 
ftelfen, dag die twagerechten und die jenfrec: 
ten Reihen, von linfs nad) recdts3 und don 
oben nach unten gelejen, dafjelbe ergeben und 
ı nennen: 

1. Kine jchlechte Ihat. 
3. Einen Frauennamen. 
3. Ein Gewidt. 
4. Gin wildes Thier. 
5.) Verftedräthiel. 

Von Hugo Veterjen, Chicago. 

1.) Wieder ijt ein Jahr entſchwunden. 
2.) Kin neues Nahr ift angefangen. 
3.) 65 geht mit gedämpfter Trommelflang. 
4) Nach) der Arbeit ift gut ruh'n. 

5) Wer treu gedient hat jeine Zeit, dem jei 

ein volles Glas geweiht. 

6.) Wer Andern eine Grube gräbt, 

jelbit hinein. 

7.) Hin ift hin, Wiederjeh'n macht Freude. 
Jedem Satje ift ein Wort zu entnehmen; 
im Zufammenhang gelejen, ergeben die Mör: 
ter eine jehr zeitgemäße Betrachtung. 
(6) Silbenräthiel. 
Eingſch. v. Frau A. B., Davenport, Ja. 


fällt 


Die erſten beiden nehßen Flur und Wieſen, 

Erquicken dürres Feld und Land: 

Die beiden letzten dienten ſonſt zumSchießen, 

Eh' man das Pulver noch erfand. 

Das Ganze iſt des Himmels ſchönſte Pracht, 

Blitzt heller Sonnenſchein durch feuchter Wol— 
ken Nacht. 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Logogriph (BB). 
Sudan, Sedan. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 


Silbenräthjel (836). 


Waldheim. 
Richtig gelöft von 79 Einjendern. 


Silbenrätbhjel (837). 
Su ngferntebde, 
Richtig gelöft pon 52 Einjendern. 


Gleihe Klänge (838). 
Affen Kater, Hund, Frühſchop— 
pen. 
Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Nöffjelfprung (839. 
Ob ih am Neujahr leben merde, 
MWeih ich nicht genau; 
Daß ich aber, wenn ich Iebe, 
Am Neujahr friih nah NRäthieln ftrebe, 
MWeih ich ganz genau. 
Nichtig aelöit von 60 Einjendern. 


Bilderräthijel (840). 
Profit Neujahr! 
Richtig gelöft von 65 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthjel. — Adıt. 

2. Räthjel. — Tromsdorf. 

3. Näthjel, — Turien, Ferien. 

. Budftabenräthiel. Achie, 
Aſche, Sache, Sachſe, Eſche. 

5. Räthſel. — Degen, Regen, Wegen, 
Segen. 

6. Merkräthſel. — Stillſchweigen 
und denken thut niemand kränken. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Mathias Straka (6 Preisaufgaben — 6 
Nebenräthſely; 9. Fröhlid (65); Frau 
Minnie EC. Raufe (5—4); Paul Reuter, Ra: 
no, SU. (3—8); Frau Virginia Kemmet (3— 
0); 3. Luftman (5—5); Iojeph Berger (d— 
6); Emil Maltomsty (6—3); John Pinger 
(5-3): Ferdinand Ioggerit (2—5); Frit 
Kichherr (6—5); E. E.Windler (65); Frau 
Keu, Hammond, Ind., (5—5); Frau Emma 
Kredler 2—4); Mid. Roeſchlein 6 
Theo. C. Goebel (A—5; Frau Martha Rog: 
ge (56); Wr. Schaper (6-5); ©, Michael, 
Hammond, Ind., (5—4); Wın. Beder (65); 
gt. Anna Rinnow, Maytoood, S3U., d—4); 

H. Draeger, Davenport, Ya., (6-6); Hum⸗ 
a Def Part, SU, (6); Fr. Minna 
Otto, ——— ‘a., (4—4; Chas. Bau: 
mann (5—3). 

Fr. Ella Richter 5—); Fr. Wieble Frey: 
mann, Davenport, Ia., (38); red Bie- 
wald (5—5); Geo. Geerdts, Mayiwood, II., 
(6-5); Fr. Bertha Yauz (N; 9. Korn: 
rumpf (53); Fr. 9. Zielle 5—5); Fris 
Leihmann (5—6); Fr. Anna Peterfen, Da: 
venport, Ia., (5—4); Dtto Krebs, (5—5); 
Fr. Anna Huber (5—6); Q. Bajener (6-6; ; 

.E. Weigand (6—6); „Meta Br 3.8. 
Gigader, Homeftead, Ja., (3—0); O. Troms: 

porff (65); F. X. Reim (6—2); d. Timm 


(6-5); — Dre 6); * Frieda bis 114 


| 
| 
| 
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Brehme @—1); 9. Geo. 9. Bender 2—2); 
Frau A. B. — Ja. (45); Henth 
Langfeldt, Hinsdale, Ill. (4-4); Fr. Klara 
Wagner (3—2); Andy Seifert, South Bend, 
Snd., (42). 

Fr. M. Koehler 2—2); Peter Wilfin (6— 
9); A. F. Hinge )E—6); Frl. Frieda Woerner 
(4—3); Wm. Barth, South Bend, Ind, 
2); M. 2., Srving Part, (5—6); F. aͤrue: 
ger, (5—4); Herm. Drorler 6-9; Frl. An—⸗ 
na Gonfoer (3—0); Fr. E. Haman (d—2); 
Karl Kahmann (4—0); E. Steiner (65); Rt. 
2. Vogt 14); Fr. 8. Schnitler (45): 
rau Rökheim (6—5); Anna Glattader (5— 
„Rietchen (6—5); John Nauheimer (3-- 
Ft. B. 


3); 
2); Fr. Pauline Schroepfer (3—2); 
Senuepfer (5—5); Wm. Ahrendt (5—5) Frau 
K. Mueller A—V); Fr. R. Stufe (52); 
vrant Hodl (4-3); Frl. Alna Brehme (6— 
5). 

Rudolf Schweiger (3—2); Fr. E. Lomberg 
(3-—2); 9. Seien, Nacine, Wise, (d—6); 9. 
Pehnte, Davenport, Fa, (3-9; 3. Fü 
Luedemann, (3—0); Dina Schremier, Ft. 
Wayne, And., 5—3); F. Müller (6—5); Al⸗ 
fred Foelicy (3—3); Yonis 9. Niemeder, tr. 
Wayne, And, 2-2; ©. 9 Thomjen 
(4—2); Wm. Deubel (d—V). 


Hrämien gewannen: 


2ogogriph (835). — Lorje 1 — 49. 
Frau Ninna Otto, 745 Cedar Str., Daven= 
port, Sa.; Xoos Wo. 17. 

Silbenräthjel (836). — Looje 1— 
79. Frau B. Anuepfer, ——, Chicago; Xoo3 
Sto. 67. 

Silbenräthjel (837). — Looſe 1 — 
52. Frau Glla Richter, 18 Greenwood Ter- 
race, Chicago: Xoos No. 15. 

Gleihe Klänge (838). 
„M. 8. Irving Part“; Xoos No. AR. 

Röjjeliprung (839 — Looſe 1 — 
(60. C. H. Thomſen, 36 Concord Pl. Chicago; 
Loos No. 60. 

Bilderräthijel (840). — Looſe 1 — 
65. Frau Minnie C. Pauſe, 1307 E. Cor— 
nelia Str., Chicago; Loos No. 3. 

Räthſel-Briefkaſten. 

P. Reuter, Plano, Il Fr. An: 
na Huber; Wm. Schaper; F. X. Reim; O. 
Tromsdorff: H. Kornrumpf; Fr. Wm. Otte; 
Ferd. Joggerſt; John Pinger; J. Fr. 
demann; Hy. Langfeldt. — 
erhalten. Dank und Gruß. 

? 2? — Zwei Zufendungen von NRäthjellö- 
jungen ohne Namen!! 


Sovje 1—T7 


Lokalbericht. 


Scheidung bewilligt. 


Richter Chitraus hat der Frau Ka— 


Schriftſteller George D. Horton be— 
willigt. Der Verklagte hatte auf eine 
Vertheidigung verzichtet. 


rt 


auf Scheidung, und zu 


$100,000 Schadenerjat verklagt. Spä- 
ter z30q er die Scheidungsflage zurüd, 
und die Klage gegen Bacon wurde ab- 
gewiefen. In der urjprünglichen 
Sceidungsflage hatte Frau Horton 
zu ihrem Unterhalt beizutragen, als 
Scheidungsgründe angeführt, 
wurde noch eheliche Untreue ala Grund 
hinzugefügt. Als Zeugen wurden Frau 
Horton, Frau Rofe Bogants, ihre 
GStiefmutter, der Zigarrenfabrifant 
Eliad. %. Coudar von No. 480 N. 


Gelley Bromn vernommen. 
gab Gefchichten zum Velten, die ihm 


Horton von feiner fürzlichen Reife um | ee re Erz 
o Melt erzählt hätte, en biefen fpielt habe er im Sarfield Barf eine Eisbahn 


ein Frl. Emma Rocca die Hauptrolle, 
die Horton angeblich auf einem Dam 
pfer in Rußland kennen gelernt hatte. 
In 
heit, 
Bande verſtrickt haben. 
Brown ſchilderte pikante Einzelheiten 
aus dem hieſigen Leben des Beklagten. 
— — — — 
Berlangt Schadeneriaß. 


G. Deder hat ihren 

Alderman Nicholas 
Deder von der 33. Ward, im Kreisges 
riht auf $25,000 Schadenerjaß ver- 


Namens Ita Summa, in 


Frau Mary 
Schmager, den 


Elagt, weil ex ihr angeblich ihren Mann | 


abfpänftig gemacht und ihn veranlaßt 
bat, fie zu verlaffen. Frau Deder gibt 
an, daß fie Frant Deder am 4. 
1887 beirathete und daß er fie im Xa= 


nuar 1897 verließ, ala fie frant darnies | 
berlag. Später kehrte er zurüd, verlieh 
fie aber wieder am 1. Dezember vorigen | 
| einiqung 


Jahres, nachdem er fie bejchuldigt hatte, 


den Verfuch gemacht zu haben, ihn zu | 
bergiften. Sie hätte fich vergeblich er= | 


boten gehabt, die fragliche Speife felbft 
zu effen. Am 29. Dezember 
derman Deder ihrem Manne $100 a 
geben mit dem Auftrage, jo weit als 
möglich fortzureifen, und ihm mit Ent- 
laffung gedroht, wenn er den Befehl 
nicht ausführe Frau Deder 
Nr. 7349 St. Lawrence Wsenue. 


in der Kolonialwaarenhandlung des 
Alderman Deder beichäftigt. Der Ver: 
Hagte behauptet, daß er die Adreiffe jei- 
ned Bruders nicht fenne, und daß die 
Klage vom feinen Feinden angezettelt 


fei. 


Ein flarer Simmel it das An— 
zeichen bon guiem Wetter, eine reine 
Haut zeigt auch) einen gefunden Kör- 
perzuftand an, Beide find veränderlicd. 
Herr J. B. Kaarsberg, ein geachteter 
Bürger pon Sanger, Kal., machte fol: 


gende Erfahrung in feiner, Familie | 
„Is ließ mir | 
Kiltchen von | 


und jehreibt darüber: 
für meine Frau ein 
Forni’s Alpenfräuter Blutbeleber fom- 
men und unjere höchlten Erwartungen 
wurden glänzend realifirt. Mr3.Raars- 
berg litt feit Jahren an einem bösar- 
tigen Hautausfchlag, welcher der Be> 
handlung ber beiten Merzte fpottete. 
Nac einer faum dreimöchentlichen Kur 
mit Yorni’3 Alpenfräuter Blutbeleber 
fhwand der Ausjchlag und iſt auch 
feitdem nicht mehr zurüdgefehtt. ch 
bin nicht im Stande dem Fabrifanten 
Dr. Peter Fahrnen unferen tiefaefühl- 
ten Dant auszufprechen und kann die= 
feg Mittel nach beftem Wilfen und mit 
rubhigem Gemwiffen auf’3 Beite empfeh- 
len.” — Hautfranfhriten find Anzel: 
chen eines verberbten Blutes. Forni’s 
Alpenfräuter Ylutbeleber entfernt bie 
Urfachen. Wiy ofal-Agenten 
verfauft. gungen mende 
man jich Yahrney, 112 
ve., Chicago, SU. 


ern 


| einem Weichenfieller 
Rue: | 


Neue Aufgaben | * 
jgaben perſchwunden. 


Paving Co., 


Geleiſen der 
der Nähe von Curtis Str. 
therina D. Horton die nachgeſuchte 
Scheidung von dem Journaliſten und 


Er hatte im | 
November vorigen Jahres jeine Jrau | 
gleicher Zeit den | 
Börjenmafler Edward P. Bacon auf | 


Emm F Englewood Union - 
böswillige Verlaffung und Weigerung, | 


Später | 


ı leiweile gejchehe nichts, 


%apan foll ihn eine dortige Schön- | 
ihre | 
Sohn Eelley | 


Mat 


bätte * 
Veranftaltung der drei Vereinigungen 


wohnt ! 
Ihr 
Mann war bis zu ſeinem Verſch! vinden | r 


Die gröfte 


„Bona=$ide‘'-Derfhleuderung, die jemals 
ftattfand. 


Die People'3 Clothing Co., Ede 
Clark und Late Str., wird in Bälde 
nad der State Str. umziehen. Das 
ganze elegante Herbit- und Winter- 
Lager mwird jet zu faft irgend cinem 
Preife zum Verlauf ausgeboten, um 
eine jofortige Aufräumung zu ermög- 
lichen. Lefet einige Preije, und dann 
geht jchnell Hin, damit Yhr die erfte 
Kanf-Gelegenheit habt: $3.33 für $8 
Anzüge und Ueberzieher; $5.55 für 
$12 Anzüge und Weberzieher; $7.77 
für $15 Anzüge und Weberzieher; 
59.99 für $20 und $Z2 Anzüge und 
Ueberzieher; 88c für $2 Hofen: $1.44 
für $3 Hofen; $1.88 für $4 Holen. 
Hüte, Kappen, Handichude, Regen- 
Ihirme, Unterzeug, Hemden, Hals— 
tücher, Taſchentücher, Halstrachten, 
Socken, Hoſenträger. Alles geht zum 
halben Preis. Vergeßt den Platz nicht. 
Großer Umzugs-Verkauf. People's 
Clothiers, Ecke Clark und Lake Str., 
werden nach der State Str. umziehen. 
Jetzt laßt ganz Chicago zu dem Bar— 
gain-Verkauf aller Bargain-Verkäufe 
kommen. 


Unfäne 


Der Zuaführer m. 9 Beatty von der 
Chicago & Weltern Indiana-Bahn fiel 
in der Nähe von "Mur Lake von 
einem Güterzuge. Er wurde fpäter auf 
den Seleifen liegend als Leiche vorge- 
funden. Der Berftorbene hinterläßi 


Marftberig:. 


Chicago, den 4. Januar 1902. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Sen. 
(Baorpreife.) 
Wintermweizen, Nr. 2, roth, SE-S&; Wr. ! 
totb, BIT; Nr. 2, hart, OS; Wr. 2 
bart, 79-81. 
Gemmerwstsen 
79 8060; & 


Men, inte 
„Straight3* 
* x, 


Ar. 1, KR. 2 


TER. 
Patents, 3.60-85.70 dat Fab; 
83.40-83.50; bejondere Marten, 


RR: 


Mais, Nr. 3, 63; 
Sai fer, Nr. 2, de; 
4ö3c: Nr. 3, mei, 
tR—43%c, 
© rn ıVerfaut auf den Geiestenn— Beftes Timorho 
14.00-14.50; Nr. 1, 12.50-13.50; Nr. 2, 11.50 
—12.50; Nr. 3, $10.50—$11.50; beites Prairie, 
$12.00—13.00; do. Nr. 1, B—11; Nr. 2, 
81.50; Nr. 3, 87.5089; Nr. 4, 5.087. 
Auf künftige Lieferung.) 
Mai Sic: Auli S2ic. 
Mai 664e: Juli 
Mai 464e; Juli 
+revi 
Echmalz;, Januar, 0,0: 
Rivpchen, Januar 38.55; 
Gepökelte Schwei 
*l6.95: Mai $17.374. 
Achtachtvten. 
Rındorebd: Nele 
57. 25xx7. 75 per 


Nr. 3, gelb, 64 A4e. 
Nr. 2, weiß, 49506; 
434; Wr. 4, 


> 


Kr. Ir 
weiß, 


Weizen 
Mais, 
Hafer, 


uric. 
dk. 
Goen 
Dat .UTE, 
Hai 
nefileijd, 


8.824. 


Januar 


1200 - 180 Pfund 


ausgeſuchte fette 


Beeves“. 
109 Pfund: 


Ausde 3 vbeſte 

5.5 per 10 Pfund; 
hlachthauswagren, D.I—K. 

ür Fleiicher. S6.2I-W.00: joriirte 
5105 Pfun 5.0 


außer der Witime zwei Töchter. Beatty | & 


befand jih auf dem Dache eines Süter- 
magenz, alö der von ihm bediente Zurq 
in den Rangirbahnhof einlief. Er hatte 
einen Befehl er: 
theilt, einen Augenbiid jpäter war er 
Erit nach Verlauf einer 
Stunde fand man feine Leiche. 

Der 64jährige John Sohnfon bon Nr. 
817 Maplemood Xvenue, der ale Vor- 
mann in Dienften der %. ©. Barnett 
Nr. 78 LaSale Str, 
wurde am Freitag auf den 
PBanbandle = Bahn 
bon einem 
Perfonenzug über Den 
gefahren. Der PVerunglüdte 


ſtand, 


einlaufenden 
Haufen 


hat mehrere Rippenbrüche, ſowie Ver- 


lehungen am Kopfe erlitten. Er fand 
Aufnahme im — Hoſpital, 
wo ſein Zuſtand als kritiſch bezeichnet 
wird. 


Frl. Sarah Wilkinſon von Nr. 5117 


Center Abenue, welche am 18. Novem— 
ber an Loomis Str. von einer Lokomo— 
| tive der Chicago Junction-Bahn 


über 
den Haufen gefahren wurde, erlag im 
Hofpital den erlit- 
tenen Verlegungen. 


— — —— — 


Nur für Sportitsleute. 


Dem Superintendenten Cooke vom 
Parkſyſtem der Weſtſeite wird der Vor— 
wurf gemacht, daß er zu ſehr darauf be— 


Elort Straße und der Journaliſt John dacht ſei, ſich einigen Sportsleuten ge— 
nd ı Gefammtheit aber nicht genügend wah- 


fällig zu erweifen, die Jntereflen der 


re. Dem Wejtjeite-Rennflub zu Liebe 
für Pferderennen gejchaffen, die jorg- 
fältiq in Stand gehalten werde. Mitt: 
um die Boule- 
vards einigermaßen von Schnee und 
Eis frei zu halten. Herr Coofe faat, 
es jeien nur Zwei Leute erforderlich, um 
die Rennbahn in Stand zu halten, die 
Boulevards — deren Gejfammtlänge 


J Meilen betrage — von Schnee und 


Eis völlig frei zu halten, ſei die Park— 
—— nicht in der As und habe 
dies deshalb auch nie verfucht. 

— — 
Dit vereinten Kräften. 

Der Marquetie, der Lincoln- und der 
Hamilton=Klub, welche fich neben der 
Pflege der Gejelligfeit vornehmlich die 
Förderung republifanifcher Barteiinter- 
effen zur Aufgabe gemacht haben, mer- 
den in Zufunft einander nicht mehr 
Konkurrenz machen, fondern gemeinfam 
arbeiten. Eine entiprechende Ber: 
tt jeßt angebahnt morden 
gelegentlich; eines Banfetts, das unter 
dem PVorlit des Prälidenten Wahl vom 
Lincoln— ee im Vereinzhaufe deffel- 
ben ftattfand. WE erjie gemeinfame 


wird ein große? Liebesmahl geplant, 
zu dem auch Präſident Rooſevelt einge— 
laden wird. Dieſer war vorher von al— 
len drei Klubs zu Separat-Veranſtal— 
tungen eingeladen worden und hatte ge— 
athen, daß man doch lieber zuſammen— 


gehen möge. Das ſoll nun geſchehen. 


Viele Bewerber da. 


Aus MWafhinaton wird gemeldet, 
daß Chicago teinesmweas ficher fein dür- 
fe, daß die Flotten⸗ Uebungsſtation, de— 
ren Einrichtung in einem der Häfen an 
den Binnenſee'n befürwortet wird, ge— 
rade hierher kommen werde. Die Ver— 
treter von Cleveland, Toledo, Detroit, 
Duluth und Milwautkee bewerben ſich 
für ihre Stadt ebenfalls um die Sta— 
tion, und es iſt wahrſcheinlich, daß das 
Marine- Minifterium es für rathjamer 
halten wird, die Station bei einer Hlei- 
neren Stadt anzulegen, als bei einer 
großen. 


—— — — 


Leſet die „Abendpoft«. 


Zodesfäle. 


Nachfolgend verdifentlihen mir die Namen der 
Deutichen, Über deren To» dem Gejundbeitgemte 
Meldung zuging: 


ChHriftenfen, Mina, 76 3., Sl Grand Une. 
Schmiedel, Helen, 13 3., 1824 N. Marihrield Ave. 
Pruner, Ella, 36 I., 342 Armour Ave. 
Will, Martha, 44 J. 18 W 14. Str. 
Schaller, Elijabeth, 41 Y., 319 Fairfield Ave. 
Klaus, — 323, N W, 2. Etr. 
Stertel, Eva. 56 I.. 5625 Bertia Str. 
Ofenloh, Leonard, 47 3 422 wielend Etr. 
Schnek, Yulius, 42 3., 40% Wells Str. 
Zus, Helena, 74 3.. & Sheffield pe. 
Schulz, Senry, 59 9., W. 31. Str. 
Bachtold, Henry, 55 J. + 781 W. 26. Bi. 
Krad, Charles, 61 3., 4714 Auftine Str. 
Pfenning, Carolina, 55 I, 978 — Avc. 
——8 Suftan, 35 N, --- Albany Ave. 
epta, Joſeph. wi Di & Gleaver "Str tr. 
Semlam, —— 6 3, 1735 Urmitage Une. 
76 May Str, 


Bold, Margaret, >. 34T Waller Er. 
Kebler, Ser, 3: 28369 Urcher Ave 


in | 


I 
1 
| 


| 
| 





> werden. 


(Diarttpreife an der ©. Water Gtr.) 


„tolterei:Broduftc. 
Eurter v 
Creamery“, extra 
Nr. Der Biund 
tr. 2, ver Vfun 
.Taiıv,“ Wovieys, 
tr. ). ‚per Vfund 
Nr. 2, ver Bund 
„Xadıes*, per Pfund 
Packwaare, friſch 
— 


—— ie 


„Twins“ 


vi bet. 
Aid, ver 
Kır 

Sir e: ——— . der Dep 
(Mi e e 

r AR iare, © an 

Int (Riten 

Aus Kübtip 


a von Ber: 
zurückgegeben) 
eichern 


Weſtügel, Katbileiſch, Fiſche, Wild. 


160e! lebend) 
Hühner, p 
Trut er 
Enten, per Pfund 
Gänſe, per Dutzend 


6— 


deſchla Hytert und zugerichtz. 
Hennen, ver Pfund 
Junge Hühner, ver Rfund 
Kabannen, ver ge id 
Enten. aute bis 
Gänſe, beſte, per 
Truthühner, per 
!ber ıgeihiadtet)— 
50-60 Pfund Sewwicht, 
75 Prund Gewicht, 
5-19 Pd. Gewicht, 
10—110 Pd. Gewicht 
ib e ıfriiche) 
Schwarzer Bariih, 
RViderel, ver Piund 
SHchte, per Pfund 
Rardien, ver Pfund 
Parih, per Biund 
Yale, per Pfund 

Wild 
Enten, Mallards, 
Schiepfen, per Dunend 
Plover, per Dugend 
Mraiticbühner, per Dußend........ 9.00 
Kaninchen, per Tutend 0,50 
Hafen, per Dusind 25 
Sirichfleifh, ver Pfund 


Friſche Früchte. 


0. 08 0.0 
0.12 

* av 
0. 
0.84 


. on 
2,07 
O8 
0,09 


ver Vfund..0.05 

per Pfund..0.00 - 

per Wund.. 0.07 

per Bund 0.08 


per Piind 0.123—0.13 
- 0.04 —0.05 
+ BIS 3005 
. 0.013-—-0.02 
. DR 9. 


. 0.06 -0. 08 


vper Dutzend .... 3.2 4.50 
2.00 
2,09 
10.00 
1,0 
. 
0.25 —0.34 


Arpsei-- 

1.00 
3.00 
3. 2 
4.00 


5.00 
3.50 
3. 
3. 50 


„Baldwin 

„Jonathans“ 
Bananmnen—ſper Gehänge 

. ’ 22 . 

gitromen—Galifornia, per Kiite.... 2.95 
Oraugen—Sloridas, per Kiite...... 2 

California Navels, per Kiſte 

„Grape Fruzt“Jamaika 

„Grape Fruit“—Florida............ 5. 
Awanas Crates 
Preißelbeeren 
Traubeu— 

Catawbas, 

Kalitornzice. 

Almeria, Fö⸗ 

Malaga, per 


7.00 
5.00 


- per FFab..... 7.25 —8.00 


Kifte mit 15 Körben.... 2.25 
4 Rörbe 
r don 65 Piund.... 
Fäßchen 

Gcemüfe. 


Artifhofen, per Buribel 
Brüfjelee Sprottenfohl, 
Rotbe Rüben, neue, 
Kraut, biefiges, per 
ver 100 Köpfe 
Scnerfraut, 40 Gallonen 
Mohrrliben, neue, per Faß 
Plumcntobl, ver Grate 
Surfen, biefige, ver 
Swicheln, bei te weihe 
3wee ebein echte ſpani 


—2,60 
1.00 —1.50 
5.00 —5.50 
5.00 --7.00 


0.50 
ber O —6 .12 
per J 3.00 . 30 
N een 8.00— 10.00 
3.50 —5.0 
5.50 
—3.0 
5 2.0 
1.40 — 1. 09 
1.50 —1.70 
1.40 1,0 
Vfund 0.25 .4 
n, per Bujſhel 0.60 - 
ver Wal 3.0 
tat, ver Fübel 0.40 
Enpdivien-Salat, per 3.50 —4 
Erlierie. Mic., s»-1 s 
nen dh Dugend. * 
ieiige Meine. ver Di 
Tor nate taliforniſche 
— per Faß 
Zeiße Rüben, neue, 
44 per m 


per 


iſche, per u 


— Mediu In“ 

Zraune jchiwedit 

NRorhe „Kidnen®* 
Rartoftel ! feinste 

banfs, ver Buſbel 

Geringere Sorten 
Süßkartoffeln, ver 


Rurals 


Nüſſe. 
Aırfbel 
Pfund 


der 
per 


Seirathd:Rizenfen. 


Polgende Setratb3-Lizenfen wurden ım Be Offie 
des Gountd-Glerts cusgehelt- 


Huoh MeMahon 
Lawrence La M 
John Scherm 
Michael Krali 
Frank Detloff, 
Jakob Brems, Annie Hanſen B. 

Albert Kuſel, Clara Behnke, 21, IR. 

Charles O'Meara, Catherine Malone, 38 

Joſef Bargar, Minnie Proffa, 25, 21. 
William G. Stader, Cora Fitchmiller 

Frank Campbell Unna Sauger, 5, 27. 
Harry S. Doppner, Aulia ampton, 2 
Gaj.mir Ghelinstn. MWaleria Natups, 30 
George O’Day, Minoria Venedir, 27, 21. 
frank Vorusute, Maria Natala, 40, 

san Dudel, Zofie Dimworlomfa, 29, 23. 
Daniel Stua, Mary isranlo, 23, 2. 

Henry J. Millis, Selena Rid, 52 BK. 

Charles €. Conrad, Emma Anderfon. 7, 19. 
Peter GE. Underien, „arte UAUnderien, 36, 25. 
Wın. Novelit, Marjona Gedimilatn, 22, 19, 
Henrn GE. Rabinaf, Annie Runes, 21, W. 
Anton Hovlif, Anna Dudova, 3, 20. 
Aojef Krizel, Betronie KRubu, 20, 3. 
Edward D. Thomas, Be : Eppler, 25, 09. 
Thomas Evans, Maud Edmwardi, 2, 19. 
Aohn Bartold, Gzeitama Wiezbieda, 44, 25. 
Daniel Figgerald, Beilie Warren, 9, WM. 
Soiepb Klir, Mary Berka, 23, 19. 
Morris Silverftein, Sarah Simon, 22, X. 
Byron D. Nones, Grace F. Braden, 30, 8. 
Matthew Lane, Rubn Young, 30, 18. 
ChHriftie Kern, Marp Madenrotb, 29, %. 
Sames X. Made, jir. Blanche Griffen, 21, 19. 
Peter PViihtort, Urfula Arkaitis, 27, 25. 
Charles E. Kenes, Cora ®. Loomis, W, 3. 
Charles Hall, Mary Logan, 31, 3. 

Urel €. Nelfon, Mamie Shieberl, 9, 9. 


Hattie Sugbes, 23 
d Vertha —F 


Urfula Kaciv, 
Martha Grane 


* Wlerander 9. Revell ift von der 
„International Dlympian Games 
Affociation“ zum Vorfiter des Aus: 
fhufles über Konzeffionen ernannt wor⸗ 
den. Die übrigen Mitglieder des Ko- 
miteö werden in einigen Tagen ernannt 


» wärtä 


* Smei an den Blattern erfrantte 
Neger mußten geftern nad) dem Iſolir— 
Hofpital überführt werben. 
der Seuche Befallenen find der 27jäh- 
tige, Nr. 166 20. Str. mohnhafte J. F. 
Walter und der 20 Jahre alte, in dem 
Nr. 1341 State Str. befindlichen 
girhaufe mwohnhafte Eugene 
Keiner der Erfrantien ijt jemals 
impft worden. 


Kleine Anzeigen. 


—— Männer und —— 


(Anzeigen unter dieſe Rubt it, 2 Cents das Wort.) 


nun 


ge⸗ 


Verlangt: ı deuticher Junge, 14 bis 
alt, zum Zabaf:Strippen. Nacdhzufragen 
8. Kropp. 1365.N. Clark Str. 
in einer yebrif. Worzuipre 


84 Elfton Ave. 


Marfann 

Vcerlaudt 
chen Mo 

Verlangt: 
Steifiel D 


Schneider, im Store zu arbeiten. 


Ave. 


und e oh 


gl vor 


uno 


dt & Go 


silocher 


> * 
Shoproden. 


Abbügler an feinen 


Voten“ und 
taufen. Größtes 
Yanferınann, 56 

{of,3m& 
usleg ver ‚ fü neue J 
ür € und ati 


Rei Str. 


um Den WLuſt gen 
1902 zu ver 
Bei u 


Verlangt: Meute, 
andere Kolender tür 
Lager. Billigſte Vreiſe. 
Fiftb Ave. Zimmer 415 

Verlanat: Agenten und 2 
mienwer te und Zeitich riften, 


Weite Bert nqungen. ib Well 


—X ImX | 


u und dauernden Ver 
r eine Agentur 


patriotiſche u 


© dienit 


& per 
x 

R Jedem, 

ftä& e 


garantiren 


Zieitungen fucen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer OR ubrik, 2 Gents da Wort.) 
Seincht: Gute er ir in ger wünſcht 
eine Stelle a ner Farm cagos. ⸗ 
1195 North Troy Str. 


Mann, * Jahre 
—— 6b 


Waiter 


Nunger Mann jucht Stellung als 
jonmo 


Mdr.: A. 117 Abendpoft. 


Geſucht: 
Bartender. 


Geſucht: Ein durchaus 
ſucht Stelle, kann auch an 
U. 143 Abendpoit. 


Geſucht: Junger, 
Arbeit ſcheut, ſucht 
ten und Bar tenden 
P. 718 Abendypſoſt. 

Geſucht: Aeltlicher Mann ſucht Haus— 
arbeit oder Office-Reinigen. Schnorf, 15 
Ave. 


Geſucht: arbeiter jucht 
7744 Greenwood me. 


oder 
Vormann 
“br,: 
jonmo 


Prot 


arbeiten, 


erfahrener 
Cakes 


der keine 
aufwar⸗ 
Adr.: 
ſonmo 


Mann 
ter. um 
geugni iſſe. 


ſtarker, lediger 
Stelle als Po: 
Hat gute 


und Rüchens 
46 Wabajh 
F. Fluka, 


Metall Stellung. 


Ein Bart mit quten Zer ugnij⸗ 
Saloon, 


ſonmo 


Geſucht: ender, ledig, 

jen, jucht Stellung, anch außerbalbGbicagos. 

3451 Indiana Ave. 

Geſucht: Junger Deutſcher, 
ſucht Beſchäftigung, war 
Adr.: A. 122 Abendpoft. 


bereits 1 Jahr im 
ſchon im Geſchäft 
ſaſo 


Geſucht: Maſchiniſt jucht etigen Platz 
als Reparateur Nähmaſchinen in Sto Schuh 
oder Kleiderfabrik. Adr. Bramm, 582 Warren Ave. 

fi jajo u 


KNlajie Ba rtender wunſcht ſte tige 
13 N. Gl 13 abe tb Er. 


Gefucht: Eriter 
Stellung. 3: 28 BD. 


Geſucht 
Stelle. 


ſucht 


Zweire Hand an Brot oder Gates 
a, Iwx 


Yon Wabanfia Ave., unten. 3 


Frauen und Mädcden. 
2 Gent2 das Wort.) 


Sertangt: 


An zeigen unter diejer Rubrik, 


2äden und Fabriken. 
Verlangt: Dane in allen Staaten zu ve 
ſen: $15 die Woche lagen, W. Blunt, 88 
N. Glart Str. ſaſo 


um 
und Aus 


Haus arbeit. 


lädchen ode 
‘7 Qurling 


ältlihe Frau für leichte 
Str. 
: Mädhen für augemeine Hausarbeit. 504 


erton pe. 


x erlangt: Mädchen für allae 
3201 Vernon Ave. 


meine Hausarbeit. 


Mädchen für all— 
nd N. N nr 


ſttatkes deutſches 
arbeit. Gutes Heim. 
—* Wilſon Ave. 


Derlangt: 
eineine Haus 


at: Mädchen für ne Sausarbeit 

wanılie. 365) Prairie 

Gine de Kö di 
— 


Albert Graff 1 ve 


allgemet 
A ve 


14 
c 
10 und 2 Uhr. 


Mädchen 


deutſches ir H 
132 WW, Baı NY 


Gutes 
lein Kochen. 


Die von | 


| bebör, 


Ro= | berüdichtie 
Collins. | sn 


His N; * 
| unten, 


Grundeigenthum und HDänfer. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Sarmlänvdereien. 


Eine Farm mit Vieh umb Zus 
Uder, Miethe in Baar, mit 
mit 2 Yamilienwohnungen, Entfernung 
nicht über m) Meilen. 2 entipredbende 
der „eo nn Farınen werden auch 

* 


unermann, O1 Weit 


Zu mietben geiudt: 
nicht über. 10 
ai ern, 


Januar: nad 
Unfiedlung; gutes 
zu haben. Ras 
Sheffield Ape; 
Figenthümer. 


120 Ader Farın, 


Sir. u 


Fahrt für Landfänfer: 21. 
nabe Mobile; Deutiche 
etzt noch zu billigen Breiie 
ei See n. rorman, 677 
€. Glart Str 

oder zu vertau ſchen 
Getreide, Machigan. 


mit 
icag over Grundeigentbum. 
zmer 32. 


Stof pe ftebender &: ate dertau ſcht 
119 Sa Sale Str., 
12918° 


Nordweitieite. 

: Nene 5 Zimmer Häufer, 7 Fur 
Badezinımer, nahe Belmont un» 
512 monatlid. Eruit 
1950 Mil lwaunkee Ave., zwiſchen 
Ave. dꝛa 


Brickhaus x135, gegen Gc= 
Upiih, #7 


Yot 0% 


tihergeihäft. 


>» für ® 


ımer Reit denz, alle neuen 
für den Winter, billig 
ı pe, 


Verſchiedeneso. 


Ibr Fäi tjer ga ver faujen, zu vertaufhhen oder 
ı mint für gute Rejultate zu uns. 
{ b inmer Käufer an Sa nd. — Spuntag? 
fien don 10 bis j2 Ubdr Vo mittags. — Richard 
KH & Cr.. Zimmer 5 und 6, 3 Waidington Str. 
Nordweſt-Ecke Dearborn Str. 
Geſchäft: 
nördlich von Belmont Ave. 
1203%* 


-gweige 


1097 N. Elurf Str, 


Geld auf Mobel. 

unter dieſer Es Genis das Wort.) 

aux. ° rend, 2 
Zimmer 3 — Tel.: 


Geld qzu Derielden 
auf Möbel, Biauss, Pierde, Wagen u. f. m 


(Anzeigen 


128 NaSalle Str., 2737 Main. 


Kleine AUntle iben 
von $2U bis $400 uniere Spezialität. 


Wir nebmen Euch die Möpel nicht weg, wenn ie 
die Anleihe machen, jondern lajien diejelben 
in Eurem Bejig. 
Wir leihen aub Geld an Solche in gutbezapiten 
Stellungen, auf deren Rote. 


Wir haben das größte Ddeutfhe Befgäf: 
in der Stadt. 
Ule zuten, ebriihen Deutichen, fommt gu ums, 
wenn Yhr Geld baben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Bortbeil finden, bei mir 
vorzufprechen, ebe Sbr a anderwärts hingebt. 


Die ficherfte und auberläji Soße Bedienung zugefichert. 


10ap, 18 
— Tel.: AT Main, 


ıteuwreduzirt vom l. De. "1901 an. 
eben auf Möbel und Pianos, obne zu entfers 
an gute Ventr im leichten monatliden Zahlun⸗ 
zu den folgenden billigen "Raten per Monat 
ne anderen Koften: „Geigäfte verſchwiegen. 
30 X— $1.7 > 
D 
50 für. 
mw BE zer 
0 WE «« 
Bitte dicfe 


Fir Amer 3 


Raten mıt anderen zu vergleichen. 

bli Die beite Bebandlung zugelihert.— 
ö J oelder, 70 Laſalle Str., 8. Stod. 
— 


Finandie nes 
(Anzeigen unter dieſer Ru 2 Cents das Wort) 


Be Id char Rommiltien 

t ca verleiht Privat: Kapitalien von 
m und bezablt ſämmtliche 
e Hobothelen zum Ver—⸗ 
lauf ſtets Vormittags: 77 N. Hoyne 
Uve., Ste Cornelia, nahe Chie ago Ave.; Nahmit 
tags: Unity-Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearborn Str. 


Unfoiten i 
an Han 


verlei ben auf Grunde —— Ernit 
mi Imaufce Ave., zwiſchen Fullerton 
Ave. 24058" 


Ge zu 
Me Im3 19% 
und Gatifornia 


Zu verleihen: Obne Rommiijion, billige Bridats 
gelder; erfte und zweite Supotbel. Wdr.: 
Aben dpoſt. 

Privatgeld auf Grundeigenthum zum Vauen. 
und 5 Prozent. Monatliche Zahlungen. $1 per Hun: 
dert. Udr. U. 194 Abendpoit. 2jau,* x 

Geld zu verleiben an zent und erren init 
Fefter Anftellung. Privat. Keine Hppothel, Niedrig: 
Noten. Leichte Abzadlungen, immer 16, 86 Wafı+ 
ingten Str. Ofien bi3 Abe nds 7 Ubr. Hmal® 


100 auf erfte Sppothet. Adr.: 


Zu verleihen 
Abendpoft. ſaſo 


A. 115 


Geihäitsgeleaenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Ru ibr it, 2 Cents das Wort.) 


„Dinke*, Gejhäftsmaller, 9 Dearborn Str., 
verfauft jederart Geihäfte: Saloons, Hotels, Reitaus 
rants, Bäckereien. Groceries, Milchgeſchäfte u.ſ.w. — 
Käufer und Verkäufer ſollten vorſprechen. 

24dz. didoſon, Im 


Taufche auch für 
724 EClybourn Ave., 


Verten ife 8150 er erite 
8a oder Stor 


Mortgage. 
e⸗Geſchaft. 


Zu verkaufen: 
waaren, billie. 

Zu verfaufen: 
achendes Geichäft, 
monatlich: eine aus 
Mann, der das Gejchäft veriteht. 
adreiiire man: U. 189 Abenppoft. 


Store Gonfectionery und Büchſen⸗ 
ww 31. Str. 


Fd-Saloon auf der Nordfeite, guts 

urchichnittlich 100 Barrel Bier 
chnete Gelegenheit für einen 
Wegen Einzelheiten 


Siüpdmeltjeite, 9 Sannen 
Dinge, 59 Dearborn 


Milchroute 


380. 


Zu verfaufen: M 
ägli yute Rundichaft, 
Str. 
Zu verfaufen: Bute Räderrronte mit Pferd und 
Magen. 60 Herndon Str. 


ch chendes Privat 
ür ied n ammchmbaren 
J Clark Str 


-Reftaı rant if franfheitsbalber 
Preis zu verfaufen. 588 


Rohfen- und ‚yubraeiäft: 
5 irt 1872. Norbjeite. 
Ren, 12 Magen, I und 

werth 810,000. J. S. 


zu verfaufen: jährliche 
NM 3— 


gu vermiethen. 


— (Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Store in guter Geſchäftsgegend, 
187 N. Robey Str., 
jaio 


Zu verintetben: 
für einigen Brauch pajiend. 
nabe Otto 


Str 


Zimmer und Board. 


| (Uinzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Mädchen für allgemeine Maus 
Ave. (Moble Mve.i, nal 
jajomo 
Hausarbeit; 


Oaf Bart. 
ja,jo, no 


Mädchen 


Yerlanat: 
Verlangt: 


HD. per Woche. 205 &. Taylor 


ollgemeine 
Ave. 


Verlangt: Fin Mädchen für Sausarbeit, gut er 
Yoba. 10 . Weitern Ape. jaf 
nr sauer nnasEenesen 


Stelungen suchen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Beh acht Fine e Frau, 


21 
t beiferen Sauje. 


Mädchen, I 
eichäf nqung D 
Adr.: 


junges 
bat, judht 2 
Echneiderin. 


Kin 
ı gelernt 
rt oder 


ſches Mädchen, 16 N 
winidht Stelle für leichte 


Howe Sir 


abre alt 
Haus 


(Fin deut 
ande, 
ſtindern. 21 


Geſucht: 
Monate im X 
arbeit oder be: 





sier,stisye>. 
Anıeiaen unter biejen r Ru brif, 2 Gen 
„Home Bsöosping Cougb Eure“ ift garantırt, den 
KReushuiten reich zu heiten. Yinderung augenbiidi ich. 
Ungenepn.‘r Geibmad. Be: allen Upothekern. 
693-658, x 


13 Wort ) 


Dr. Ehlers, 1% Wels Etr., EpezialsArzt.— 
Geihleht!s:, Haut:, Blut, Nieren:, Lebers und Dias 
en franfheiten ichnell gebeilt. Konjultation u. Unters 
ne frei. Epreditunden 9—9; Sonntags — 
Zian® 


Unterricht. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 


Schmidt Tanzfhule, 1 Wells Str., Mittwoch und 
Freitag Ubend, Sonntag Nahmittag. Beſter Klaſſen⸗ 
Unterriht 25 Cents. %6d4,1m% 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Nubril, 2 Genis das Wort.) 


Rummler & Rummier, deutice Fatent: 
Unmälte, Q—I MeBider Theoter-Brbäude. 19j17* 


Rechtsanwälte. 
fünzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


2. 2. seine beutiher Udpokat, praftizirt in 
a Gerichten. Ronjultation frei. 59 Dearborn Rn 


oder immer und Bett⸗ 
2 Oft Indiana Str 


Große: on 
und Bar. 


verimiethen 
mit Gas 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter Defer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Ca! ifornia und North Bacifie Küfte. 

Audfon Ulton Erkurjionen, mittelft Zug mit fpes 
sicher Bedienung, ducchfahrende Bullman Xouriftens 
Schlafwagen, ermögiiht Balfagieren nad Gaiiigru:en 
und ber Bacifi cfüfte die angenehmite und dilig: te 
Neije. Bon Chicago jeden Dienftag und Donneritag 
vis Chicago & Wlton Bahn, Über die „Scenic Route“ 
rrıttelit Der sanjas City und bee Denver & Xıa 
Grande Bahn. Schreibt oder fbrecdht dor bei Nudion 
Alton Excurſions, 310 Margueite » Gebäude, 
ei cage. 10f6,2* 
be’5 Agency“, 59 Dearborn Str., 
jeder Urt Schulden und Löhne auf * 
8322,24,26,20,31,1n2,5,7 


„Din 
tolleftirt 
zent. Schnelles Verfahren, 


frühere Polizei: Rapitäne— Baer & Dollard Deter: 
tive Ugency, R. 19, 155 Maibingten Str. FKouful: 
tation Deutfeh gefprodhen. Tel. Main 16%. 
1903, Imf 


frei. 


Sariftlice Arbeiten und Ucberie ungen, gut und 
zuderläjfig; ebenfall3 Anipraden, elegenheitäreden 
deutih und englifch angefertigt. Ubends vorzufpres 
&n oder abzejiirt: 337 Hudion Üpe., 1. Blat. 

35in, 1° 

Damen: und Sc 1-Rlei ider auf leichte möchent: 
fihe oder mon atlide lb; jyablungen, Grane’d3, 167 
Wabaib Ave. Oj· x 


Deuti che Fi ſchuhe, ein " pajiend es Weifnadt3- &e: 
ihent, fabriz und hält vorrätbig U. Zimmers 
mann, 148 Do Ude, nabe Yarrabee Str. 

5d4,1mtxt 


shn ift von ihrer Rei eife ——“ "und 
der 413 North Üpe., nahe Wells Str., 2 
8d4,1mft 


re Leopold Fuchs, früher 1192 N. Seely %be., 
ım Angabe feiner jegigen Wdrejfe gebeten. — 
Nebenzabl, 339 Fiftb Une, faio 


Bierde, Wagen, Sunde,) Bögel te. 
(Anzeigen unter dieſer ubrit. 2 Gchts das Wort.) 


Baiiendes Weitnahtsgefcent, Ranarlien h 
fingföfig) nur 8.35. Küämpfers Bogellaben, i 


— 


— 


Pianos, mufitalifhe Inftrimmg 
(Anzeigen unter dieſer NRubrit, 8 Cents 

uf verfanfen: 
teile. 8 Urmour 


Reues Upright, si j 
Sitr., 3. Flat, — 





fr el ‚25 Jiio). Rabnll Verfanl 


Viertel a allen Waaren tm Hanſe. 


ertta ma! 
nitzt und 


Sideobards, 
prächtig, geſch 
tirt, eroger ge⸗ 
ſchliffener Spieg 


orr hen 


8.50 


Eine allgemeine Reduktion nm ein I 
Kredit 


nus 1 
uagen! 


—A 
frei für 
jeden 
dunden! Gn iii ür :ie, 


cowe 


erabgeſetzt 


25 wer , 2.0 
; we rt 
0 * 
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Fio.oo 8 Baar, 80.00 


Parlor Suils 


ſchönes 


Mufter, feiner Mabagoni-Finif 





To ihr. 


Ingrain Ga 
großes — 


19€ 


Ingrains, 
dauerhaft 


r " müfje 


| Smprag — 
Zoll lang, 
geräumt 


Ganzwoll. 
erira 


Sanziwollene 
RI FT, 


Bruſſels Carpe 
ſpez. Sorte, 


33e 


einz | V elvet Carpets, ſehr 
— 3.436 


Ausziehtiſche, 5 
Finiſh — 


iner Pol 


3.50 


ve 6 aſinss, 
und dauerhaft — 38 n 


—— 


Eiſerne 


des 


beginxt 
morgen. 


le J 
— 


9,7 ‘ 5 


er Monat. 


Der " 


— 
* 


RR) 


Bette en, 
ag, müſſen jeß! 
wirffiche n Merts 


— H, 


Ga ardine en, 





Elegante 
jetzt zu 


nur 


feine Oual... 


— Kiſſen, gutes 
Spizen⸗ Be 
4 | Gewicht, 
de 

Dual. Nor: | Bett 
und dauer: 


Ye | 


Grtra fein: 
gardinen, 

N 
Beſte 


Sprinas, 


tieres, 


jeßt au 





Naturkunde und Technit. 


Antike und moderne Körperkultur. 
Wer einmal die ziemlich gut erhalte— 
nen Reſte bon Darſtellungen aus dem 
Badeleben in den ſogenannten Titus— 


Vorſtellung von dem machen können, 
was in der antiken Welt die Körper— 
pflege bedeutete. 
Mediziniſches, noch etwas Hygieniſches 
noch etwas Aeſthetiſches, 
Patriotiſches in dem Sinne nämlich, 


der Freude am Daſein, ſie war unwill— 
kürliche Lebensäußerung ſie war Luſt, 
ſie war ng fie war Wunfd. 
aab fi) dem B 
nem Das aröhte Behagen bereitete; man 


peranfialtete MWettläufe, meil ed einem | Moffuft ter Körperiibung erft. tmieber 
Mon gab fich bem | neu entbeden — noch find wir zu matt 


Vergnügen machte. 
spmnaflifchen Sport bin, meil man 
* ihn nicht leben konnte, weil man 


die höchſte ebene :{uft gerade in ber | 
Sportausführung empfand, Zu ſpä⸗ 
terer Zeit freilich als man anfing den 


Geiſt zu drillen, als die Sophiſten mit 
ihren Spiß findigkeiten kamen und die 
Gehirndreffur anfingen, ſtellten ſich 
auch die Philoſophen und Hygieniker 
ein, welche auf den hohen Werth der 
Körperpflege hinwieſen und darauf 
aufmerkſam machten, daß man die fei— 
nen geiſtigen Schachzüge nur machen 
könne, wenn mit dem Körper alles in 
Ordnung ſei, und daß man daher den 
Körper gehörig üben und pflegen ſolle. 
Und in römifcher Zeit erft erjchien jenes 
Inens sarla in corpore sapo auf der 
Bildfläche, das mir heute bei jeder, Se: 
legenbeit anwerden. Zu der griech 
fchen Blüthezeit dagegen war man * 
babon entfernt, darüber nachzudenken, 
wozu die örperübung gut fein folle; 
e3 jieft eine Luft feinen Körper aus 
zuleben und das genügte. 

Darin beiteht nun auch der aroße 
Unterfchied zreiichen dem antiten aym- 


lb und Seldftzwed, die moderne ift 
Mittel zum Siwed. Die antike ift naiv, 
=" bie moderne ift rafftnirt. Der ganze 

° Blüthenduft und Haud), fozufagen das 
feine Aroma, das über der aymnafti- 


“= fhen Kultur ber Untiten lag, fehlt uns 


ober ift gewiſſermaßen zu Parfüm ge⸗— 

worden: die Hygieniker, die Aerzte, die 
Politiker, die Patrioten rufen uns zu, 
— zu treiben, — aus freiem 
Antrieb, aus der Seele heraus, rein 
als Impuls thut es ſelten einer; die 
Blaͤſſe des reflektirenden Bewußtſeins 
hat die Unſchuld und den Frühlings— 
hauch der rein naiven. antiken Körper— 
fultur zerftört. Nüglichkeitagrüinde fpre- 
chen dafür — deömegen treiben heute 
bie Meiften Körperpflege, weil e& ihnen 


übt, meil fie nachher um To beffer aei- 


n arbeiten fönnen, meil fie bann um 
vo mehr Geld verdienen fünnen, ober 


weil fie fürchten, frank zu werden, ober | 


weil ihnen dann das Efien beifer 
ſchmeckt; ja, Mancher thut es ſogar, 
well er nachher um ſo mehr trinken 
fann. - 

Es ol durchaus nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß die Körperübung diefen Nu: 
— —* bat, daß fie zu vielem 


ind im Beſonderen den Men⸗ 


Rrantbeit ichüht. 
würde dies in noch höherem 


ERLERNT BEREREmE en 


— — re — ——— — — — — NEN Ur“ 


BR N DE TEL BT 


ü—— — wenn a im 


Maße thun, wenn ſie unwillkürlich ſtimmten innerfatß 10 Brozent mit den 


' 
I 


Sie war tmeber etmas | 


’ fer 
faum etwas | in * — 


nicht kannlen, 


Marı ſchatzung der Trainirun 9 bes Gehirns 
; befangen und müffen er! 


allfpiel hin, meil e8 eis ! 


| jehr 


Thermen in Rom gejehen bat, wird fid) | mährend fie jegt mehr mechanisch ift. 


mit einiger Bhantafie eine ungefähre | 


| (Strahlen n effer®) 


‚ windmühlenartigen 
Strablenmeifer3 aus überaus bünnem | 
Blattaluminium ber und befeftigte fie | 


naio, aus bem Pulfe beraud, als ein | 
ie, ber au& dem Blute fließt, außge- | 
übt werden würbe. Und fie wiirde dann | 
um fo viel fchöner, aftbetifcher, idealer, 
fünftlerifcher, ja jogar — und das it 
weſenrlich — organiſcher ſein, 


Den Meg, den die antife Kultur vom 
yriechenthum zum Römerthum, d. h. 

rn von ber naiben Körperübung zur 
affinieten durchlief, müffen mir jebt | 

hrten Richtung durchlau⸗ 


fen. Und während die alten Griechen 


ze... Pr no, | imibrer Nugendzeit ber Körperfultur in | 
baß fie etiva bemwuhtes und abfihtsvol- | gg — ———————— 


les Mittel zu dieſen Zwecken geweſen 
wäre, ſondern ſie mar eine Bethätigung 


Einſeitigkeit und Ueberſchäßung hinge— 
geben waren und als halbe Barbaren 
die geiſtigen und ethiſchen Werthe noch 
ſind wir heute in Ueber- 


langſam wie— 
der lernen, „mit Luſt zu laufen und 
jauchzend zu ſpringen“; wir müſſen die 


und zu krank — um die ganze körper— 
liche Lufi als ſolche bei der Leibes— 
übung zu empfinden. 


Der Druck des fi 


Eine phyſikaliſche Entdeckung von 
großer Tragweite iſt ganz vor Kurzem 
bon Peter Lebedem, Profeſſor der Phy— 
fit an der Univerfität Moskau, ausge— 
gangen. Es handelt ſich um den ge— 
nauen experementellen Nachweis eines 
vom Licht ausgeübten Drucks. Es ſind 
bereits viele Verſuche gemacht worden, 
das Vorhandenſein dieſer jedenfalls 
äußerſt geringen Kraft durch Meſſun— 
gen zu erweiſen. Sir William Crookes 
kam durch Be —5 des Radiometers 
cheinbar zum Ziel, 
aber feine V Neffungen ergaben für den 
fraglichen Drud einen — der den 
erwarteten um mehr als 100,000 mal 
überfiteg. Das —“ t hatte 
mahrfcheinlich den Fehler, dap e3 nicht 
allein unter dem Einfluß der Mether: 
mwellen, fondern unter den bes An 


chtes 


pralls von ſtofflichen Molekülen ſtand 


und außerdem abhängig war von der 
naſtiſchen Ideal und dem modernen. — 38 


Die antike Körperübung ift unmilltür= | 


ungleihen Erbitung an den Wänden 
der Glaskugel. Prof. Lebeverw, der 
fih übrigens außer durch andere For- 
ſchungen, beſonders durch die Erzeu- 
gung ber Elektrizitätsmwellen einen Na- 
men aemadht hat, verfuchte jeinerfeits 
bie ftörenden Einwirkungen, unter be- 
nen die Meflungen von Eroofes aelit- 
ten hatten, auszumerzen. Mir geben 
die Vefchreibung feines PVerfuches in 
einem kurzen Auszug nad der — 
fentlichung des nn in ben „Ans 
nalen der Phnfif”. Die Hisheriaen 
Tehlerauellen mwurben — vermie⸗ 
den, daß erſtens alle Strahlen, die eine 
Erwärmung der übrigens luftleer ge— 
machten Glaskugel des Radiometers 
herbeiführen konnten, ausgeſchloſſen, 
und daß zweitens die Lichtſtrahlen 
mehrfach hin- und hergeführt wurden, 
ehe ſie den Apparat trafen. Er ſtellte die 
Flügel ſeines 


an einem Glasfaden in Cardaniſcher 
Aufhängung. Als Lichtquelle wurde 
eine elektriſche Bogenlampe benutzt. Die 
Flächen der Radiometerflügel, die ent⸗ 
weder in gewöhnlicher Beſchaffenheit be⸗ 
laſſen oder geſchwärzt waren, wurden 
nr ihre fpiegelnde Ka bin geprüft. 
Fehler der Meffungen bes 
er nur.20 Prozent. Die Exebnifi 


| Dienjchen Eindrud machen. 


' möglicheriveife genügen, 
| Dabor 


ı Mufeum aufftellen laffen. 


Werthen überein, die von Dlarmell und | 
morden | 


Bartole theoretifch berechnet 
waren. Gomit Tann ber dur das 
Licht ausgeübte Drud der Aetherwellen 
als feftgeftellt gelten, und zwar fteht ex 
in einem geraden Verhältniß zu der 
Energie des einfallenden Lichts und ift 
unabhängig bon dejfen Farbe, 

Die Ihatfache, daß die Durch Licht, 
Wärme, Elektrizität, M agnetismüg etc, 


erzeugten Aetherweilen einen meßbaren | 


Drud ausüben, mag an fich dem Laien 
noch nicht ala etwas befonders Wunder- 
bares und Bedeutlames erfcheinen, aber 


die jih al3bald daraus ergebenden Yolz | 


gerungen müflen auf jeden beifenden 
Wenn 03 | 
cl3 ficher gelten Tann, daR bie Sonnen: 
firahlen auf bie Erde einen Drud von 
über 300,000 Ionnen oder 6 Miffionen 
Zentnern ausüben, ber biöher unbe— 
fannt war, jo fann die Beachtung bie- 

ſer Tha fache auf aſtronomiſche Rech— 
nungen nicht ohne Einfluß bleiben. 
Diefer Drud der Sonnenfirahlen Tann 
um die Erde 
zu ſchühen, 


In einem ganz neuen Licht aber wird 


die Beſchaffenheit der Rometen und die 


Entſtehung ihrer Schweife erſcheinen. 
Da die Größe des Druckes vom Quer— 
ſchnitt eines Körpers abhängig iſt, ſo 


müfſen die kleinſten Körper im Ver-— 


hältniß zu ihrem Gewicht den größten 
Druck erfahren, und es muß ein Punkt 
erreicht werden, auf dem der vom Licht 
ausgeübte Druck die Maſſenanziehung 
überſteigt, ſo daß Körper von fehr ge⸗ 
ea Maite non der Sonne fortaeflo> 
ben werden. Der Schmeif eines Ko— 
meten miürbe aus folchen Eleinen Kör- 
pern beftehen, die durch den vom Fern 
des Kometen ausgehenden Lichtdrud 
in ben Weltraum Binaus geſgleudert 
werden. Von geſchichtlichem Intereſſe 
iſt endiich die Erwähnung, daß ſchon 
im Jahre 1616 Kepler die Bildung der 
Kometenſchweife durch die zurückſto— 
ßende Fra ft des Lichtes erklärte, 


der Bemwequng des Lite: durh es 


2 wi 


daß fie nach der | 
‚ Sonne Binfalle, wie e8 bon verfchiedes 
nen Geiten porausgefagt morden ift. 


und Bauchmusteln befonders fehmierig, 
weil Sandom, während biefe Körper: 
theile abgenommen murden, um fid- 
rende Bewegungen zu vermeiden, faum 
athmen durfte. Das fertige Modell 
zeigt eine Muskulatur, die einen Ber- 
aleich mit dem von den Bildhauern bes 
klaſſiſchen Alterthums angefertigten 
Statuen des Herkules und anderer 
Kraftmenſchen ſehr gut aushält. Es 
beweiſt, daß erſtens jene alten Darſtel— 
lungen, wad Muötelentiwidelung an- 
langt, durchaus nicht übertrieben find, 
und zmeitens, daß e3 auch unter uns 
modernen Menjchen Individuen gibt, 
die durch fleißige Uebung ebenſo kräf— 
| tig geworben find, mie jene mythtfchen 
ı Helden bes Alterthums. 


— — — — — —— — — ————— 


Medizin ſche Unterſuchungen im Luftballon. 


2 


Wir meldeten vor einiger Zeit aus 
daß der große 


—— 


Paris, 


Aëroklub de 


— 


Deutſchee Theater. 


Heute: „Haus Fourchambault“, Schauſpiel 
in s Akten von Emile Augier. 


In Powers Theater wird am heuti—⸗ 


gen Sonntag das Pabſt Theater-En— 


ſemble in Emilie Angiers fünfaktigem 
Schauſpiel „Haus Fourchambault“ 
auftreten, das ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren bier nicht mehr aufgeführt wor— 
den ifl. Die Befebung des Stüder ift 
eine bielverfprechende, und ziwar liegen 
die einzelnen Rollen in den Händen der 
folgenden Darfteller: 


alt, Santiet ........... Herman au a. te 


France” Ballonfahrten zum Imed mes | €in 


— 
es 
—* 


‚ubien frangöfijcher Aerzte 


uftregionen plan 


diziniſcher 
in die hohen L 
vallonfabrlen 
| Tagen flattgefunden. Der „Aöroklüb“ 
bat den medizin ſchen —— vier 
Ballons aut Verfügung geitelli: 
|„Ero8,“ „Zentaur,“ „zit tone” und 
| „Quo Dadia.” Der e he, 2000 Kubik⸗ 
| meter groß, 
Saint-Bictor gefleuert, 
' Doktoren Zifiot un ıd 
„Sollege de Trance” in die Lüfte, 
Zentaur“ 
Inhalt, welcher der Führung des be= 
rühmien Grafen de 
traut wurde, trug die Her 
mond, den Chef der Klinik 
ziniſchen Ben in Beris, und Dr. 
ortier. Der dritte Ballon „Iitane“ 

2000 Subitmeter) purde bon 
Sud hiffer Tia 


N; 


210 


Der Balon „Quo Vadis“ 
Herren Henry Ladicaue, 


ı beftiegen. 
| biente ben 
Calagarano 
ſchiff 
fünf bis ſechs Stunden in den Lüften 
auf und erreichten Höhen von 3600 bis 
4500 Meter, die vor der Hand für bie 
ı bon den 
; per, fowie den mitgenommenen DBer- 
ſuchsthieren angeſt ellten Unterſuchun— 
gen vollſtändig genügten. Die Verän— 
| derung des Bluies je nach der Verdün— 


nung der Luft, die Athmung, die Herz⸗ 


thätigkeit und das Allgemeinbefinden 


vurden mitlels der mitgeführten In⸗ 


| firumente genau beobachtet. Die hemi- | panbelte 


: Shen Analyjen der entnommenen Blut: 
| proben find noch nicht fertiggefiellt, und 
ch die milfenf&haftliche Bearbeitung 
ber gewonnenen 9 
einige Zeit in Anspruch nehmen. es 
doch geben die hetkeiltaten Gelehrten ih- 
rer vollen Zufriedenheit mit den ge- 
| Refultaten Wugbrud, die fie 
— einer kritiſchen Beleuchtung 
unterziehen werden. 


— Worauf es ankommt. — Aeltliche 
Kokette: Du glaubſt gar nicht, Elſe, 
wie ich immer von den Herren um— 
ſchwärmt wurde! — Freundin: An— 
haltspunkte dafür haſt du nicht aufzu— 
weiſen! 


— Triftiger Grund. — Fabrikherr 
(Gzum Buchhalter): Alſo Gehaltserhö— 
hung? Früher kamen Sie doch mit 
Ihrem Gehalt immer gut aus. —Buch— 
halter: Früher brauchte man auch nicht 
auf jedem Sonntagsausfluge zwanzig 
und mehr Anſichtskarten zu ſchreiben! 





| 


Krane Nerven 
| der er ö rauen. 


30a Ühora, dad einzige einzige Tonic für er: 
matt‘te und entkräſtete Franen oder 
junge Mädchen, welche den gan— 
zen Tag anf den Füßen fie: 
ben. — Probeflafche frei. 


Gibt neue Siraft, veet die Nerven au, macht 
das Blut ſchueller pulſiren, ärt den @eift 
bringt Die Biathe vonſtä«diger Ge—⸗ 
ſuudheit auf de Wangenund heilt 
alie weibliden Shwänhen. 


gca Nhora if das einzige 
ı Meagulirt die Menitruntien. 
ihre Nerven an, fMärkt Den Diagen, verleiht 
ven Augen Glanz md ihrem Rörper die Glaftisie 
nt und # röhlichteit Der Au gen». ala Ahr an weib: 
er — leidet, — unterdrügter oder 
—* enitr on, Vorfall, Verſchiebungen, 
r ch oder 


i fir Frauen. 
Belebt und rent 


weis, 
Tonie 


fteifen vn Rüd 
! Magens irante Nieren 


tv oder be3 
, Reuralgia, 


Bon ! 


therioellen tonnte Stepler allerdings da= | 


mals ebenjomenig eine Ü 

ben, imie bor dem Vorhandenie in 2. 
Heihers überhaupt, jendern er bad 

ſich das Licht aus körperlichen ae 

chen zufammengefebt. 


Gipsabguß vom Kraitmenihben Sandom. 


Der aub in Shicaso bon feinem 
Auftreten mährend ber Weltauzftelung 
ber befannte Whlet Eugen Sandow, 
einer ber 
entmwidelten 
verewigt worden. 
Britiſchen Muſeums 
geſchichte in London, 
Lankeſter, hat 
abguß von Sandow anfertigen und 
dieſen als Darſtellung eines „euro— 
päiſchen Mannes“ in dem genannten 
In dieſem 
Modell ſind alle Muskeln in Spannung 
bargefteit. Der Abguk murbe in bie- 
len einzelnen Theilen gemacht, und 
Sandow hielt die Muskeln des betref⸗ 
fenden Körpertheiles zehn bis fünfzehn 
Minuten lang, bis der zur Herſtellung 
des Abguſſes verwendete Gipsbrei er— 
ſlarrt war, geſpannt. Eine großartige 
athletiſche —** welche kaum e 
Anderer als Sandow zu Stande 
bracht hätte. Es war bei den Bruſt⸗ 


Menſchen, iſt jetzt plaſtiſch 


für 


ſchönſtgewachſenen und beſt- 


Der Vorſtand des 
Natur-⸗ 
Profeſſor Ray 
vor Kurzem einen Gips- 


Vorftell: ung bas | 


Frau Martha Baugintan, 
27 Wi. Enlm Zir., Sheiasasolis, Zud. 


I ne ernöfes „Roptisch oder einer 


ıtt, fräftigt und 
RUE 


„Ih 
daß es 


hıran, 27 Mt. Salm Etr., 
dicnapolis, Ind. ſcot Über Diefes Mittel: 
babe Joa Pbora gebraucht und lan jagen, 
die befte Medizin tft, Die id je gebraumgt babe. Ych 
Yitt jo an einer Nervenleiden, ak ich weder eflen 
uch jälafen konnte und der Doktor glaubte, id) wür: 
de meinen Berjtand verlieren; Dies iwäre auch geiche: 
ben, wenn ic nicht Zoa Phora gebraugt hätte. Frau 
!Roodard, melde bier wohnt, empfahl mir N 
und id bin ihr deshalb jehr daiıtbar. Ach babe 95 
Rund in Hier Moneten zugenommen und erfreie 
mich befierer @e am als jeit Jahren. Ab kann 
die Medizin nit genug loben, und ic babe fie 
immer, im alle be Roth, 
Ralamazoo, Mib.; Ihidt fie Euch 39er frei nad 
fang dei reguiäten Netailpreiiet, ein Dollar 
paden für eine gtohe Vrobe Flaſche zu deden welche 
den edizin * m e Bee Wirkung 
auf ksmade ran 


and, 
Kaufe eine Doflarsfflaf Ru Vhora in per 
nädftarlegenen Apotheke, _ oder die der Bora 
{ Der, wunſcht dt € 
NE en ab Eli ki de 
* Arzt — Im: 
mer bie —34 in —— 
Be 


Diele | 
Labern nun vor wenigen 


Ungluũckliche 


wurde von Gaftillon de | 
und führte die | 
Hallion vom | Q 
Der | Sin tage 
mit nur 1600 Stubitmetern | | ,' — 
das Veriäpinden ihrer fruüuheren Heise ı 


la Vaulr ander: | teren Semithsart und den Berl 


Serren Dr. Ray: | ° 


der medis | 
an D | ten 


ı Tchreiben hat. 


! 
ven 9 
dem | bon Huer 


mann und ben erz= | 
ten Jellh, Bonnier und Gr uglielminet: | 


Aufmerkſ 
1899 
636e* 
Aerzten an ihren eigenen Kör= | verfiel 
ı reizbar wurde, 


Refultate hürfte noch | 


Zeier 
nannten 
Pfarrer George D. Helbma inn, vo 


halten. 
St. 

| Dienſie 
chem ſich nebſt d 


9) 
: iner | en werben. Der 
1 dere i iſt das ein: I thei lig 


doon, in Meſſmer von Green Ray, 


wird Die 
10 Uhr 
Abends 


Liebe oder Verdau—⸗ 
ungereſhwerden. 
„In Richter Pattons Sr richt hat die 
jertheidiaung in dem Fall des Frl. 
Shake Mifer gegen Henn J. Huening 
aufgeworfen, ob die Mägeri t 
ſt von 
30 Pfund ihres Körvperaewichts ihrer 
unglücklichen Liebe oder einer N Anfall 
Perdauun asbeich werden zuzu— 
Die Klägerin verlangt! 
ning ein Serzenapflafter von 
35000, und begründet 
auf diefe Entfehädiaungal damit, 
der Bellagte ihre Gefühle verletzt, und 


30 Pfund 
wichts eingebüßt habe. 
der Gekränkten, welcher er längere 
amkeit ſchenkte, im 
p! Löh lieh den Rider 
praufbin fie in Sram und 
und franfhaft und 
Shre Rleidermacerin, 
Mar Kell h von Burli ington, Wis., 
ſtätigte auf dem Zeugenſtande dieſe An— 
gaben. Eine Nachbarin will ebenfalls 
die Veränderung der Kläg 
tet haben. Auch Dr. Rwall, 
während ihres leidenden Zuftandes be⸗ 
erklärte, daß die Patientin 
an hochgradiger Nerpoltiat gelitten 
habe, melde auf Störungen ihres Gei- 
flespermögens zu ückzufüh en wäre. 
„Könnte dieſer Zuſtand nicht auch 


ihres Ge— 
Huening ſoll 


Zeit 


gewandt 


haben, 


be⸗ 


I} 
| 
J 
il: 


ihren Anf ſpruch 
daß | 


erin beoback | 


” 
der. fie | 
⸗ 


eine Folge von Unverdaulichkeit ge- 


weſen ſein?“ wurde von der Verthei— 
digung eingeworfen. Der Arzt bejahte 
die Frage. Anwalt Craft wird dieſe 
Angabe des ſachverſtändigen Arztes 
wahrſcheinlich in ſeiner an die Ge— 


ſchworenen zu richtenden Schlußreden 


zur Geltung bringen. 

Huening wurde im Laufe der geſtri— 
gen Sitzung in eigener Sache vernom— 
men, und nannie als die eigentliche Ur— 
ſache, warum er Frl. Miller ſihen ließ, 
ſie wäre nicht auf ſeine Zukunftspläne 
eingegangen, hätte ſich dieſen vielmehr 
förmlich widerſetzt. Eine Perſon, deren 
Denkungsart ſo verſchieden von der ſei— 
nigen wäre, hätte er unter keinen Um— 
ſtänden ehelichen können. Daß er der 
Klägerin ſowohl mündlich wie auch in 


einem Briefe die Freundſchaft gekün— 
Richter 


digt, gab er unverhohlen zu. 
Patton ſah ſich nach der Vernehmung 
Huenings Unpäßlichkeit halber 
nöthigt, die Sitzung zu vertagen. 


Rienzi. 


Die trefflichen Konzerie in dem be— 
kannten Vergnügungslokal des Herrn 
Gaſch, Ecke Clark Straße und Diverſey 
Avenue, gewinnen von Woche zu Woche 
an Beliebtheit. Das geräumige Lokal 
war auch am letzten Sonntage wieder 
bon zahlveichen Muſikfreunden beſetzt, 
die ſich ſtundenlang dem Genuß dieſer 
Eee. mufitelifgen Vorträge bin 
gaben. Das heutige Nacmittags-Pro- 
gramm ift wie folgt: 


Mari, „io k ager 
Walzer, „sie: ir erdaton⸗ 
Dupertu „Barbier von 


Aires g 


; Programm für das Abendkon— 
—* ebenjo vorzügliche Nummern 


u — 
Silvernes JIubelfeſt. 


Der St. Johannes-Verein Junger 
Männer feiert in dieſen Tagen in der 
St. Joſephs⸗Ki irche, Ecke Hill- und 
Orleans Straße, ſein ſilbernes Jubi⸗ 
läum. Der Erzabt Leander Schueer, 
D.5.8. der St. Pincent-Wbiei in 
Pennſhloanien, wird anläßlich der 
eutigen Sonntag in der ge— 
ein Hochamt halten. 
n der 
St. Taulus-Siree, ı bie Feß predigt 
Mehrere 52 Verbin: 
dungen werben fih an der Zöjädrigen 
Gedentfeier bethetligen und die Kabet> 
ter der St. Dauluk Aircke werden dem 
— z-Verein in feierlicher 
—— geben. Auf 

iſt — * 2 der 


das 

—8 
Feier ei Bene ahl vorg 
dem 


8 
eier an [ 
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eb end Verein 
enſchaften be— 
iſchof Mul—⸗ 


* 
mehrere ähnlieche Sen a 
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Wis. und Bürgermeiſter Harriſon ſind 
zum Santen geladen worden. Am 
Donzerftag Abend werden die Feſtlich⸗ 
keiten durch einen öffentlichen Em— 
pfang ihren Abſchluß finden. Der Ber: 
ein wurde bor 25 ahren bon dem 

Pfarret Benedir Menges, D. ©. 8., 
ve jetzigen Abt der Benediktiner-Ab⸗ 
tei in —2 — Ala., gegründet. 


* Der Fr. 12738 W. Adams Sir. 
wohnhafte Schneider Henry Cohn er⸗ 
klärte ſich geſtern im Bundesbankerott⸗ 
gericht banteroit. Seine Schulden gab 
er auf Eat Vermögen * er 
— 8 
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Scott. Flanilie, S 
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Yard: Boeite 2 


2000 Swift's 


A Kortirter 


Beneſiz⸗Vorſtelung für R. Hepuer. 

Am nächſten Donnerſtag, den 9. Ja-⸗ 
nuar, wird in der Apollo-Halle, No. 
256262 Blue Island Ave., zum Be— 
ſten des bekannten Theater-Veteranen, 
Herrn Robert Hepner, das hiſtoriſche 
Lufiſpiel „Anne-Lieſe“ aufgeführt wer— 
den. Herr Hepner hat ſich ſeit vielen 
Jahren um die deutſche Volksbühne 
verdient gemacht, und iſt der Einzige, 
der hier auf dieſem Felde eine lange 


Reihe con Jahren hindurch Erfolg ges | 


bebt und Stand aehalten bat. Ein que 
ter Befuh der Benefiz = Vorftellung 
würde eine mohlverdiente Anertennung 
feiner Beftrebungen und Leifiungen 
bilden. 

Das angefündiate Stüd wird nad | 


| der folgenden Rollenbejegung über die 


ia» . 
Bretier geben: 
Leopold, Yürit zu 
Fürſtin Henriette, 

feine m ut ter am 


Regn 
Bot ch ri 


effau, mi norenn. Robert Hepner 
geb. Prinzeffin von Oranien, 
Vormünderin, 
Se Yange 
Witbh. Kröner 


| ine rg 


Meramis Des 
.„Mobert Zepernid 
..... Mar Weis 
riel Schmidt 

a Friedrich | 

ätbe Merner 
hereſe Gradt 


alas .„Baul Finiter | 
see Johann Cunis— 
Lehner 


Cybrian, Hof Michael 
Onkel Ehrif —u see ne Gurt_ton Wallburg 
Serren und Damen von Bofe. Soidaten. 

Ort der Sandlımg: Teffau. Zeit von 1604 bis 1698. 
— 9 9: —. 


Alte Anſiedlerin geſtorben. 

In der Wohnung ihrer Tochter, 
Frau S. D. Kimbark, Nr. 184 Lin— 
coln Park Boulevard, ſtarb geſtern 
Frau Rebecca Church, Wittwe des 
derſtorbenen Thomas Church, der ſeite, 
dem Jahre 1833 in Chicago wohnte. 


Die Verſtorbene, eine Tochter von Si- 


las W. Sherman aus Brootfield, | 
Genn., wurde dort am 25. Oftober 
1820 aebsren. Im Yahre 1833 kam 
ihr Vater nad Chicago, melches da: 
mals faum ein Dugend weißer Bemoh- 
ner zählte. 
der Rothhäute, mit 
häufig Gefchäfte machte. Frau Church 
war zweimal verheirathet. Ihr erſter 
Pruyhne, ihre einzige 
Tochter, jezt Ftau S. D, Kimbark, 
tourde am 2 
boren. Im 9 November 1839 heirathete , 
die junge Wittme Thomas EChurd), der | 
im $unt 1871 in Chicago farb. Die 
Verblich ene hatte zahlreiche Freunde 
und half den Bebürfligen, wenn jle 
lad, dat; Hilfe Noth that 
angeblich das erſte Kiono, das nad 
Chicago gebragpt wurde. 


—— 
BSerſchoben. 


denen ihr Vater 


Kriminaltichter 
geſtern, im Einklang mit einer von der 
Vertheidigung mit Hilfs ⸗Staatsan⸗ 
walt Barnes getroffenen Vereinba— 
tung, die Verbkanblung über ben An- 
trag der Vertheidiger Alerander Suis 
livan um Bewilligung eines — 
ligen ee —— 
enten — —*— en Sa 


Novelty Warp Print Louiſines, Warp Print 
Cord Taffetas, 
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Sie wurde eine Freundin | 


‚Mat 1837 in Chicago ges ! 


Sie beiaß | 


Smith verſchob 
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Eiderdown. 
N-zöll. wollene Ei⸗ 
derdaun Flanelle, ein— 
fache Farben, alle 


Schattirungen, — Wer⸗ 


per 


PRParſumes. 
Main Floor. 
Eaſtmans Eau de Toi— 
lette, Patent Stopper 
Flaſche, 
ſpeziell, 5e 
3 '16e .. 
ur 


ö—————————————— —— — 


1Pf.Gla Flaſche... 


Feierliche ſirchenweihe. 


| Heute Vormittag um 10 Uhr mwirb 
| Bil hof Beter 3. Muldoon die neue 
| Kirde der &e meine „Dur Lady of 
' Sortows,“ an W. Jadjon Blod. und 
| Albany Moe. gelegen, feierlich eins 
2 Bei dem darauffolgenden 
| Pontifitalamt werden dem Bijchof Die 
| Pfarrer ©. a Kelly, B. Wurray 
ı Hayes, M. %. Marfile und Thomas 
| Morefhint ald Diatone, bezw. Sub» 
ı diafone, zur Seite Stehen. Als Ehren- 
gäfie werden der Einmweihungsfeier bei= 
| wohnen: Grzbifhof D. alconto, 
| päpftlicher Ablegat in Kanada; Bifchof 
| Maurice $. Burke bon St. Joleph, 
—* zo. ©. Chetard don Jus 
| dianapolis, Bifchof Sebaftian Mesmer 
von © reen Bay, Wis, und au 
n( ©. Foley von Detroit. 


ntichuldigt. J 
‚ Der Grunbflein zu dem prächtigen 
Gotteshaus wurde im Jahre 1890 von 
Erzbiſchof Feehan gelegt. Es iſt durch— 
weg in rein romaniſchem Stil gehal« 
ten, 210 Fuß lang, 80 Fuß breit und 
hat Sitzplätze für 2000 Perſonen. Die 
Baukofien ſtellten ſich auf 3170,000. 
Die Gemeinde wurde im Jahre 1874 
von den Servitenvätern Rev. A. Mo— 
| —* Rev. S. Moreti, Rev. Thomas 
Moreſchini und dem verftorbenen Rev. 
Bonturi gegründet und zählt: Heute 
er 1000 Familien zu ihren Mitglies 


ern, 


| 
| 
| at, hat ih it Arbeitsüberhähfun 


1.2 
il 
d 
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E 
| 
| Edle Stiftung. 
| 


Zum ehrenden Andenken an ihr vor 
einem Jahr am Scharlach aeltorbenes 
| Söhnen John NRodefeller MeCormick 
haben Hert und, Ftau Harold T. We— 
| Cormid eine größere Summe zur Er- 
richtung einer Anftalt geftiftet, bie den 
ı Namen „Memorial Snftitute for Ste 
: fecttous Dieeafes“ führen fol. Zu 
er Find Dr. Frank Billings, © - 
2. Huthinfon und Stanley MeCormid 
beftent worden. Bon der Errichtung 
eines beſonderen Anſtaltsgebäudes iſt 
| vorläufig abgeiehen worden, und ein 
Theil des Geldes fol zum Studium 
und zur Verhütung anſteckender Krant⸗ 
heiten, wie Scharlach, Maſern, Diph— 
theritis u. ſ. w. berwendet werden. 


—+- — ——— 
Aingerhmiert. 


Die Metropolitan. National Bant 
murbe geftern mit einem Ched hinein» 
gelegt, der angeblich die gefälfchte Un- 
terfchrift der George B. Smift Eom- 
päany, per Herbert Swift, trug. © 
wird vermuthet, daß er auf einem ber 
Checkformulare ausgeſtellt wurde, die 
lürzlich von Einbrechern aus dem Kon⸗ 
tor der Firma, und zwar aus dem 
dulte von Herbert Swift, geſtohlen 
wurden. Kaſſirer Hitchcoch von der 
Metropolitan National Bant ime 
fi, den Nennwerth des gefälf 
re doch verlautet, 


r 


oh Kardinal 
Martinefli, ver ebenfalls einge — 





1,000 Baar von ben beiten 


Dies il die Sailon, in welcher jedes Aelchäft Weikwa 


Und während der Große Laden feine Duota von Bargains in Leinenwaaren und Damenslinterzeug n. |. iv. zu Preifen 
ofjerirt, Die ihrer Billigkeit wegen auffallen, fcdhreien Die Einfäufer für Die anderen Departements nad mehr Raum, 
ihre erftaunlihen Bargains anzufündigen, die fie für morgen arrangirt haben, nnd bieten wir hier eine Menge jeltener 
und wunderbarer Werihe, Die fiherlich Die fpariamen Einfäufer anzichen werden, die Waaren Diefer Art wünfhen. 


Tabrifaten gehen zu zwei Drittel u. 


der Hälfte der regulären Rreife. 


Ihomjon’3 Glovesfitting American Lady 


Rabo 


Henderjon's, W. €. E 


90 


., Royal Worcefter 


Alle dieje Korjets Haben gerade Front, voll Gored Hüfte und Bitte, 
ichhrägen Schnitt, werth von $1.00 bis $3.00. 


Uinfere Spezialitäten für forpulente Damen, garantirt 
unzerbrechbare Front u. Seiten-Stangen—alle Grö— 
pen ‚bis zu SO—morgen nut . » 2 2 2 2.0. 


89c 


Echte importirte %. €. Korjets, egmacht von feinem Italian Cloth, 


hübjeh garnirt m. Spiken u. Bändern, mitt- 
lere Länge — regulärer Preis $4.00 — 


BED. = 


91.25 


Anabene und Mädchen-Korjet:MWaifts — alle Facons und Größen, 


einige mit daran befeitigten 
tern — wwerth von 25c bis 50c — 


morgen 


Mantel-Cinfanf 


Strumpf=Hal: 


2:C 


von %. Siegel & 
Bros. Lager. 


Hat die größte Aufmerkjamteit erregt und enthält alle neuen und populären Facons 
der Saijon zu niedrigeren Preifen, als für welche ähnliche Waaren jemals Wholejale 


verfauft worden find. 


Verfjhiedene Hundert fancy 
Blouſe Suits, mit Eeide 
beiegt — Werthe $15 bis 
D 


Eine beſchränkte Quantität von fanch 
Kleider (Koſtüme) — 


35.00 bis 850.00 


3 Länge Keriey Goats, mit 
Atlas gefüttert— 


Kerjey, Orford und Vicuna Short 
(223Ölliae) Jadets — mit 

Atlas 
27 3Öllige 
madıt, 


aefüttert 


für 


Für die „Sonntagpoft“. 
„Der Wahn iit Furz, Die New’ ift 
lang.‘‘ 


Skizze von Wu. Gramm. 


Endlih, endlich einmal verlobt! 
„Sterblich“ verliebt war er ja fchon oft 
gemwejen, aber verlobt — veriobt war 


Herr Rudolf Raufh, Buchhalter der 


Yırma Ding: & Co., noch nie... Und | war 
bekannten zwei Seelen und dem Einen 


wie leicht ſich das machen ließ, wie ein— 
fach das war! Es nahm ihn wirklich 
Wunder, wie er ſo lange mit einer Ver— 


lobung hatte zögern fünnen. Uber freis | 
lih, man madt auch nicht alle Tage | 


bie Befanntjchaft einer Biola! Schon 
bei der erjten Begeanung mit diejer 
ſchwarzäugigen Schönen ftand es bei 
ihm feft: „Dieje oder Keine!” Nach 
ber zweiten fragte er bereit, ob er „mit 
der Mutter fprechen” dürfe, und aleich 
die dritte führte folgerichtig die Ent» 
jheibung herbei. Denn mit der Mut 
ter |prechen fiel nicht jchwer. \m Raus 
ſche ſeiner „erſten wahrhaftigen Liebe“ 
ging er nur hin, neigte das Haupt ein 
wenig, legte ſeine Hand auf die bewegte 
Bruſt und ſagte weiter nichts, als: 
Madame, ich liebe Viola mehr als 
mein Leben!“ Das war Alles. Und 


„Madame“ ſah ihn d'rauf ſo von der 


Seite an und ſagte gar nur: „Wega 
mir!“ Konnte eine ſo hochwichtige An— 
gelegenheit, eine ſo tiefeingreifende Le— 
bensfrage kürzer behandelt, fchneller er- 


dings ein „verſchleierter Blick“ ſeitens 
der Tochter, eine kleine „Rührſzene“ ſei— 
tens der Mutter ein bißchen beſſer zuge— 
ſagt; indeſſen, er käm zum Ziel — 
ſchnell, ſehr ſchnell, und das konnte ja 
wohl genügen. Wozu am Ende auch 
noch „Rührſzenen“, „verſchleierte Blicke“ 
und etwa „ſanft über die Wangen per— 
lende Thränen?“ Dergleichen mag 
man in Romanen ſuchen! Herr Rauſch 
liebte ſeine Viola „wie nie ein Weib ge— 
liebt ward“ und lag ſo wie ſo alltäglich 
zu ihren Füßen. 

Sie war aber auch wirklich über alle 
Maße nett. Wie lieb, wie zuckerſüß, 
wie herzensgut konnte ſie nur ſein, dieſe 
ſchwarzäugige Viola! Ihr ſchwarzer, 
zopflofer Krauskopf, ihre römiſche Na— 
ſe, ihr allerdings etwas magerer, aber 
mit dem Honigſeim liebender Worte 
und dem Golde alter Sprüche der Weis— 

heit überquellender Mund hatten für 
Heren Raujch jo viel Bejtridendes und 
"begeifterten 
mübe wurde, dieſes Mundes ſüßes, 
holdſeliges Lächeln zu betrachten und 


veffen einſchmeichelnden Worten zu lau⸗ 


ſchen .... 
„Duinmer Kerl!“ ſagte mittlerweilt 
ber eine und ber andere ſeiner Freun⸗ 
be. „Sich fo zu vergaffen! Sie ift 
ihm ficher ein ganzes Dezennium über.“ 
Und Biola’3 „beite Freundinnen“ 


- zaunten einander zu: „Sie fühlt, daß 


fie alt wird und weiß, was fie will ... 
- So ein einfältiger Menfch, fo ein jenti- 
‚mentaler! Das hätte ih n ie gebacht!” 


; - Dann und wann famen Herrn ae 


‚be juft [ehfundgwangig Jahre zäpl 


ichneidergemadhte 


510.00 


Maift- 


35.00 


ſeidengefütterte Kerſey Coats, gut ge- 


lohfarbig, Caſtor und 83 vo 
Schwarz, — F * 40 


ihn berart, daß er nicht | 


Neue Golf Capes—jhottifche 
Gifefte — alle Farben— 
TÜT.ooossssnnssnunnsnsunsssnneee 
Plüſch⸗ und 

Belz Edging — 


52.705 


Rolle Länge Bor Coat8 für Mädchen, von blauem 


Drford oder Melten, Alter 6 bis (ne nd 
oe! ® .o) 


14 — morgen 


zöll. Kerſey Coats — 

tlas⸗Futter 

Beaver, Perſian, 
modernſte 


Pelz-Kragen, Lapel beſetzt, 27⸗ 
t 


Skunk, Mink 
Coats — 42 


Kragen und 


Dofe Naglans für Mädchen, von Orford, Ker— 
ſey und Melton, Alter 6, 


8 und 10 Jahre, 


Neue ſchwarze Kerſey Blouſes, mit Sammet be— 
ſezt, mit Atlas gefüttert — 812 60 
812. 


22.50 Wert) — 

; 

Schr feine PVelour Gapes, alle Längen, Marder: 
Yejaß, mit Perlen und PBraid bejeßt, jehr reiche 
$ 


end = Wrap!, Werthe 39 >30 
Dame) 


&35.00 bis $60.00— 

JJJ 

309 einzelne ſehr feine Newmarkets, in ſchwarz 
Velz-Beſatz, Flounce-Effekte — 


und farbig, 
MWertbe rangiren bon 835.00 2” 00 
825. 


Orford Raglans von ausgezeichne— 
ter Qualität Melton, 


s12 00 Werth 


bis zu H0.00— 
Y@) Kar 
56.75 


Newmarkets, halbge— 


510.00 


Raalans, 


Maier = Goat3, l 
A 
d, 


fütterte Orfo 
Werthe #15 bis 
Üloonsannssessensee nenne 000n 
Kerien doppelte Cape Naglanz, 
balbgefütterte Meltons 

und Orfords 


Verſchiedene Facons von hochfeinen fanch Blouſe 


Suits. in ſchwarz und far: 815 00 
815. 


big, Werthe bis 8335. 00—- 


| folche und minder fchmeichelhafte Aus- | 
| laffungen auch zu Ohren; jedoch er adh- j 
ı tete ihrer nicht, meinte, das feien nur ! 
 boshafte Ausbrühe grollenden Neides | 


4 


ı und blieb dabei: „Diefe oder Keine! 


Und Biola — oh Himmel, was wollte | 
die alles thun, dauernd das Olüd am |! 
|9erd... 


„eigenen Herd“ zu feffeln! Mit meld 


fühnem poetiichen Schwung fchmwang | 
| Ihwärmten beide! 


jte fich Himmelmwärts, jprach fie von den 


Gedanken! An einem Früblingsabend 
| mit ihrem Verlobten im Park [pazie- 
ren gehend, jchaute fie zu den Wolten 


im jtillen Abenddämmer- 
ſchein! Wonnegefühl durchſchauert 
meine Seele bei dem Gedanken, mit 
Dir, o mein Rudolf, fo ftill, jo fried> 


hin ziehen 


' Tich wie fie, auf des Qebens jonft fo dor= | it man ‚teber bei ande 
wandeln zu dürfen, | ten Leuten ein, jchiebt diefen die Arbeit 
' zu und laßt jich bedienen.” 


nenboller Bahn 
umgeben von der Liebe golden Strah: 
' Ten, durchdrungen von ber 


' tragen ben der allvermdgenden Kraft 
‚ ber Eintracht!“ Und dann fah fie ihn 
ı mit ihren aluthoollen Augen verlan- 

gend an; gleich d’rauf lehnte fie ihren 


Krausfopf einen Moment lang gegen |! 
ı in der Jugend zu 


| feine Schulter. 
Ein halbwegs 


' faum ertragen. Rudolf jedoch mußte 
ı Jih Gewalt anthun, die Geliebte nicht 
' auf offenem Wege zu füffen. Er füßte 


flüfterte: „Dich, Holde, gefunden zu 
| haben, ift meines Qebens erftes wahres 
| S8lüd!” Seine fentimentale Seele 


| wurde zu angenehm berührt durch Vio- | 
| Ia’3 hohes Verfiändniß für die Schön= | 


| heit der Natur, und ihre tieffinnigen 
' Gedanfenverbindungen flößten ihm zu 

biel Bewunderung ein, alö daß er Un 
ı bereß hätte jagen fünnen ... „So fühlft 


auch Du, Geliebter, Dich angemweht vom | 


Hauce göttlichen Friedens?“ fragte fie, 
als fönne fie fich nicht losreißen bon 
der „Gedanfentiefe“. Worauf er nur 
erwiderte: „a, ich bin glücklich, qlüd- 


Und dann gingen fie [hweiafam mei- 
tier. 


den die Beiden fchnell verbunden. Dann 
ſaß das Paar in einem Waagon, fünf- 
zig Meilen pro Stunde in die Welt hin- 
ein zu fahren... Wa3 märe eine Hocd)- 
zeit ohne Hochzeitsreife?! — 

Nach vier Wochen famen fie zurüd: 
böſ' erfältet, wie Freunde bemerken 
wollten, und bezogen ein Zimmer in 
einem „feineren“ Kofthaus.... 

„Warum,“ fragte ein Antimus des 
Herrn Raufch einige Monate päter, 
„warum bezieht Du nicht Deine eigene 
Wohnung und richtet Dich hauzlich 
ein?“ 

Rauſch ſchwieg jelundenlang, dann 
eriviberte er: „Zu einer angenehmen 
Häuslichleit gehören Menjchen mit 
häuglichem Sinn.“ 

„Daran hat e8 Dir, jo weit ich Dich 
tenne, bo) nie gefehlt" .... 


* 


genwärtig 


auf und ſagte: „Wie friedlich ſie da- ſchwa jur | Ai 
ſie nächſtens ſchwärmen wird, das weiß 
ich noch nicht. Der eigene Herd iſt ver— 


| some”, einem Haushalt 


Wärme | 
häuslichen Glüces, gehoben und ges | zreun 
Pauſe wieder an, „mir 


nüchterner Menſch | 


' hätte foldhe Ueberfehwenalichkeit wohl | : .s 
en und in der Jugend geübt werden. Das 


' gefchieht aber nicht 


febigt werben? Dem überaus weichen | fie nur im ©eifte, heiß und innig und | 


Gemüth des Herrn Raufch hätte aller= | 


; garnicht zu reden! 
; möglich halten, daß eine junge Frau in 
| ihrem „Klub“ Vorträge halt überKunft 


ı zwedmäßigite Hauseinrichtung u. f. m. 
u. ſ. w, und keine Stube keh⸗ 
ren, keinen Strumpfſtopfen 


Ni — | 
lich durch Dich, Viola, mein Veilchen! und feinen Knopf ordent- 


Die ganze Hochzeitäfeierlichkeit dau- | 
ı erte feine Stunde. Wie man fich fchnell 
' gefunden und fohnell geeinigt, jo wur= | 


| borzubereiten. 
| Broderwerb bedacht zu fein. Sollte 


—— — — —— — 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Aanunr 1902. 


— — — —— 


Um dem Publikum Sachen zu verkaufen, die es eigentlich nicht nöthig hat, dazu gehören zwei 
Dinge — Beredjamkeit und Billigfeit. Dennoch, obgleich Jedermann während der Seiertaae 
mit Möbeln überladen wurde, erwarten wir moraen einen grojen Derfauf, denn die Werthe, die 
wir offeriren, find wunderbar und ähnliche werden niemals von uns noch von irgend einem an- 


deren Mlöbelgejchäft in Almerifa geboten werden. 


| Auszieh-Ehzimmert 
Echte Leder Couches, Diamond tufted, elegante ZH Fabriftoiten 
bandgejchnitte Goftelle, die befte Konftruftion — in | - . baben tw 
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+1, 
rt: 29 9; 
rw, 9) 
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abgeſetzt von 838. 00 
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820 wertb, 
fpeziell 


) ir nur ], don 

Hier 

warten habt 
zöll. Beine, 
Werth — 
herabgeſetzt 


Eiſerne Bettſtelle, wie Abbildung, 11-163öll. 
ununterbrochene Pfoſten, auch ſonſt ſehr dauer 
haft gebaut — 81 davon in beinahe allen Far— 


ben emaillirt — früherer — 1 
53.29 


Preis 50 — 


? x19361. Naie 
berabgejeht auf 


Rarlor Euit!, 5 Stüfe, genau wie AUbbild., 
ftarfe Mahagony fintihed Geftelle, eingelegte 
Gelluloid Linien, gepolftert auf den allerbeften 
Sprungfedern — in Damaft oder Belours — 
gerade 31 EuitS im Ganzen von diefem Mu: 
fter, früherer Preis 335, j 

berabgejegt 


aus 41 Dreſſers 
Entwürfen; — 
Preiſe *13.50; 
herabgeſetzt 


30) Rococo Geſtelle, Couches gepolſtert in import. 
Velour. Sehr künſtleriſch im Entwurf, hübſch Mahadoni-Geſtelle, gepolſtert auf 
tufted, 30 Zoll breit, guten Sprungfedern 
gewöhnlich zu $1% rt beerhashat 
vertauft — ſpeziell J— 


Parlor Suit, 3 Stücke, Birkenholz, Abbildung, 


in, Damgſt 


87.49 


von 88.50 auf.. 


gi 
I), 


zu weniger 


ungefähr 40 Entwürfe, von einigen 
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Stück. 


hr 4 s 
sor zu 


zu 6 
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56.99 
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ſchliff. Spiegel, Meſſingguß-Grif— 
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in 
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Rohr 
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.)ioe d 


Ehzimı id Cat, Robr 
3* ſehr b ir] ; 


bobe Lehe, jchr 
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von $3.75 
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rer Preis 818, 


Dat 


3 Spiegel: 


56.95 


Fanch eiferne Vettitelle, genau wie henholz Sideboarde, mit Bradets, 
3-Arch ununterbroch. 
Pfoſten-Konſtruktion, ſehr maſſiv; 
dieſe Partie enthält gerade 60 — 


in allen Farben > 20 
Emaille, herabgeſ. 8* +9: 


2 2 


nett geihnigt, 2 Top Schubladen, 
tleiner franzo). geſchliff. Spiegel, 
bibjh in Entwurf und HFinifb, 


$13 Werth — 512.49 


ſpeziell 
zu 


„Ich bin nicht mehr allein!“ Rauſch | wenn fih zu all’ der Dummheit nicht | nöthigen Intelligenz. Sie muß gar 


noch Anmaßung und Selbſtüberſchät— 
zung geſellte! Doch wehe Dir, wenn 
Du auch nur einen Augenblick an dem 
Verſtand, an die längſt erworbenen 
Kenntniſſe und beſonders an das tiefe 
Empfindungsvermögen einer ſolchen 
Frau zweifelſt. Beſcheidenheit 
iſt nicht ihre Sache! Wage es, 
ihr zu ſagen, daß man mit Schön— 
die jchmwärmende Riola; DViola | thuerei, mit Tanz und Spiel und 
Ihmärmte für den „eigenen Herd“. Ge- | Scherz, mit Bub und Schminfe allein 
N Ihmwärmt fie für einen | nicht gar weit fommt, und baf ber 
tolibaren Halsihmud. Vorgeftern | Ernft des Lebens noch ganz anbere, 
Ihwärmte fie für ein Neitpferd; wofür | weit höhere Anfprüde an den Men- 
chen ftelit! Wage es, und es fließen 
Ht. ä | Ihränen über Thränen, und Du bilt 
65 ift auch gar jo “trouble- | ein Barbar, — ein Menich, ber das 
Shalt dorzuftehen. | Gute nicht zu ſchätzen weiß, mit dem zu 
quariiert man jtch Lieber bei andes | fopen rein unmöglich ift, — furz, ein 


Jagte das mit dumpfer Stimme. 

Der Freund jentte den Bid. „Jh 
veritehe,“ ermwiderte er halblaut, und 
nach kurzer Baufe: „Du fagteft mir 
doch aber in fo heiterem Ion, Deine 
Ziola jcehwärme für den eigenen 


Ihmwärmte! Mir 
Ich ſchwärmte für 


O ja, ſie 


geſſen. 


Da 


—⸗ 


he und ihrer Liebe unmwerth ift!” 
Der Intimus fehiwieg. — hy 

e “4 Q$ ah, 2 } = . . 
„Freund,“ hob Raufch —— | Ehe fein? Richard, der Intimus, aid- 


al? ! — 2. > 
Euer i >; mete tief auf, drüdte feinem Treunde 
würde in der Erziehung unferer Kin= | r auf | 5 
ber — und bejonders in ber der Mäbd- 


er. „Ehrlich gefianden, Rudolf, mwir 


lernt im Alter nur fehwer, mas man | 
üben berfäumte. | 
Und auch der Sinn für ein häusliches 
Leben muß jchon im Kinde gqemedt 


Mas verleitete Dich, für Viola dermaz 


nungen auc Deiner 


s ü D Qu 
und bon etner überbörteft? 


„häuslichen Erziehung“ fann faum die Rubolf ein 
Rede fein. Gelehrt und gelernt wird | fhulbie . 
allerdings genug, leider nur nicht | Br er ö 

das zum braftifchen Leben Mo: | TR. 1hloß ——— 145 
thigfte. Viola, 5. 8., ftudirte die | „Leb’ wohl! 
„Chemie der Küche”, verjäumte e3 | 
jedod, auch nur eine Kartoffel richtig | e : 
fodhen zu lernen; von anderen Dingen Ale zum Beten zu Ienfen. Allein er 
Sollie man es für 


zuſammenbrechen müſſe. Er beichloß 
und MWiffenfchaft, über „bürgerliche | Daher auch eines Tages, mit feiner 
Rechte”, moderne Staatseinrichtungen, 


„Child Study”, Kindererziehung, |; Per Frau Riola war — diefer einen Be- 


fuh abzuftatten, einmal ein MWörtchen 
mit ibr zu reden.... 

Biola empfing diefen Befuch in dem 
' „feinern” Kofthaus denn auch mit dem 
' üblichen Lächeln und den gewohnten 
' Bhrafen, ohne e3 jeboch unterlaffen zu 
fönnen, im Laufe fi ausfpinnender 
Unterhaltung Frau Richard mit merf- 
‚ licher Geringſchäzung zu behandeln. 

Sie richtete ihre Worte meift an Herrn 

Rihard..... Und jeine Frau mar 


lihannäbentann?“ 

Raufh hatte fich hineingeredet, und 
e3 war ihm der Zorn anzumerfen über | 
die völlige Verkehrtheit unſerer Mäd— 
chenerziehung. „Ein Junge“, fuhr er 
fort, „hat ſich für einen Lebensberuf 
Er hat auf künftigen 


lich, ſo „aufgewettert“ wie Viola war 
ſie nicht. Aber ſie war lieb und gut, 
ſehr ſauber, ſeh fleißig und dabei höchſt 
beſcheiden. Sie war eine vortreffliche, 
pflichttreue Hausfrau und eine gewiſ⸗ 
ſenhafte Mutter. Auch durchaus nicht 
„ignorant“, wie Viola wähnte. 
tüchtige Hausfrau und gute Mutter 
fann und darf das überhaupt nicht 
ſein. Eine gewiſſenhafte Mui— 
ter fennt ihre Kinder ohne „Child Stu⸗ 
by“, und erzieht fie, ohne vorher päba= 
gogiſche Schriften zu durchſtöbern. Mit 
ihrer — — verbinden ſich 
ganz natürlich Klugheit, Umſicht, 
Energie. Und eine tüdtige Haus» 
frau ermangelt fiderlich auch nicht ber 


nicht ein Mädchen galeichzeitig darauf 
bingemiefen werden, mit folchem Er: 
werb möglihit jchonend umzugehen? 
MWahrhaftig, der Mann muß arbeiten, 
muß ringen und jchaffen: follte die 
Frau das Errungene, Gejchaffene nicht | 
minbeftens pflegen fönnen?“ Hier | 
lachte Raufch laut auf. E3 war das 
Lachen eines bitter Enttäufähten ... . 
„Und dann“, hob er nad) einet Pauſe 
wieder an, „ließe man jich ja am Ende 
alle dieje Unmiffenheit, biefe Unge- 
Ihidlichfeit noch gern gefallen, fagte 
vielleicht „never mind, I will do all 
the cooking!“, griffe jelöft nach Mej- 
fer und Gabel, nad Topf und Teller, 
nad) Befen, nah Scheere und Nabel, 


* 


Menſch, der ſeine Frau ,nicht verſteht“ 8 wollle. Dann kam meine Frau und 
ſchalt über die Holzverſchwendung, gab 


mir mit ihrer kleinen Hand auch wohl 


| Hilfe im Haushalte brauchen“ ... 


mancherlei erlernt haben und das Er> 
lernte zu verwerthen verſtehen. 


mit merflicher Geringichäßung, viel— 


leicht einzig ihres zurüchaltenden, be= | 


ſcheidenen Weſens wegen. 

Dem Mann entging das nicht ... 
„Ich könnte es mit meiner Frau im be— 
ſten Hotel nicht aushalten,“ warf Ri— 
chard im Laufe des Geſprächs von un— 
gefähr ein ... „Gelt, Frauchen wir 


machten das anders? Als wir heirathe- 


then,“ wandte ſich Richard direkt an 


Viola, „führte ich meine Frau in das 
eigene Heim... Und was hatten wir | 


da für herrliche Tage! Morgens in der 
Fzrübe jtand ich auf und zündete das 


genen im Seodıperh an, Tüte alle Köpfe | zu thun. Gleich nach dem Abendeifen ! 


mit Waffer und Vieh es kochen fo viel 


„Was wird das Ende einer folden | 


| warm die Hanb und verabjchiebete fi. | 
| ee ee " Dei i !* jagte | 
hen — entjeglich viel gefündigt. Man | „Zrage Deine Lalt mit Gebulb! jagte 


find an al’ dem Unheil felber jchuld. | 


Ben zu fhmwärmen, daß Du die Wars | 
beiten Freunde | 
: .. . bligblanfen Schäl 5! wie mune | 
uk . —— 

„Ja, ja, ich bekenne mich 


Die Strafe ift nur gar fo | zen wir ganz allein; 


| einen ordentlichen Kleinen Klaps dazu, | 
| und begann dann, das Frübftüd zu be: | 
reiten. Mit welchem Vergnügen fah ich | 


da manchmal zul Mie duftete der 
braune Trank aud goldigalibernder 
Kanne! Was für hübjche Brotichnitt- 
chen lagen da alabald auf „felbitbe= 


malten“ Tellern! Wie niedlich, wie ap | 


petitlich Jahen die frifchen Brötchen aur 


derhübfch alles Geichirr auf dem blen= | 


bend weißen Tifchtuch! Lange Zeit wa— 
mein Frauchen 


beforgte Alles jelbit. Und menn fie 


| mich zum Effen rief, — mie alüdlich 


Raufh nahm fih vor, fein „Chejoh“ | 
geduldig zu tragen und, mo möalid, | 


Frau — melche das gerade Gegentheit | 


Tah fie aus! Ych gab ihr immer einen | 
| Kuß, wenn wir zu Tifche gingen. Und 
‚| bei Zifche fahen mir 
| Titt unter jenem Joch ganz unfäalic | Ihe Tab 
| und Ricyard fürchtete, daß er darunter | 


immer neben 
einander, daß nichts uns trenne.... 


„Aber Richard!“ fiel feine Frau bier | 
ein: „Wer wird fo aus dem Haufe | 


plaudern?!“ 
„Laß’ mich nur!“ ermwiederte Richard. 


„Es ift alles die reinfte Wahrheit... . | 


: Ka, Frau Raufh, meine quie Anna 


doch fo ein herzliebes Frauchen! Tzreis 


' mohl wir fehon eine Fleine Familie bei | 


belegte mir die Brödchen jeden Morgen | 


eigenhändig mit Butter und YFleilch- 
Tchnitichen fo zielich fein, daß es rein 


zum Entzüden war; füllte die hübfchen | 
Täßchen mit dem aromatifchen Trant, | 


„Kaffee“ genannt, goß eben genug 
Sahne dazu, that auch Zuder hinein, 
ganz nach meinem Gejchmad, und jagte 


dann: „Sp, Richard, nun ik und trin? | 


und laß Dir’3 fhmeden!... War es 
nicht fo? wandte fih Richard wieder an 
feine Frau. Die nidte nur. Aber mit 
welch einem glücklichen Lächeln! ... 
„Und ſo iſt es auch heute,“ richtete Ri— 
chard das Wort wieder an Viola, „ob⸗— 


ſammen haben und ein Mädchen zur 


Pauſe! Keins ſagte ein Wort. End— 
lich hob Viola an: „Und Sie meinen, 
ich ſollte es auch ſo machen?“ 

„Einun, das würde meinem Freunde 
Rauſch wahrhaftig nicht übel behagen. 
Er liebt die Häuslichkeit, wiſſen Sie; 
den eigenen Herd“. 

“Is it for that, he married?” 
fragte Viola piquirt und firiete [darf 


aren verkauft! 


| 
| 
| 
| 


‘ 
‘ 


) 


Doc, | 
wie gefagt, Viola behandelte diefe Frau | 


\ 
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Creole Belles, Two—-Step 

6 
Hello, Central, Give me Heaven 


den Freund ihres Mannes. T hate, 
to keep house!” 

„Dann, freilih, Tann von einem 
idplifchen Leben, wie wir es führten 
| und zum guten Theile noch heute füh- 
ren, nicht die Nede fein!“ entgegnete 
Richard und erhod fi. „Komm, Unna, 
wir müffen heim. Die Kinder fommen 
aus der Schule... Bitte, grüßen Sie 
Herren Rauſch. Adieu!“ 

„Adieu!“ — — 

Nicht gar lange nach dieſem Beſuch 
flüſterten Dienſtboten des feinern“ 
Koſthauſes einander zu: „Da oben 
hat's heute eine Szene gegeben!“ Viola 
wollte nämlich in's Theater gehen und 
Rudolf konnte ſie nicht begleiten. Er 
hatte monatliche Abrechnung zu machen 
und infolgedeſſen mehr als gewöhnlich 


mußte er zurück zu ſeinen Rechnungs— 
büchern. 

„Natürlich,“ murrte Viola, „für mich 
haſt Du niemals Zeit. Ich muß immer 
zurückſtehen. Ich möchte nur wiſſen, 
wozu Du eigentlich geheirathet haft? 
Möchteſt Du mich nicht auch noch zur 
Küchenmagd machen, wie — wie —“ 

„Wie, Was?“ fuhr Rudolf barſch 
auf. Erſt geſtern Abend holte ich Dich 
„pflichttreu“ aus Deinem Whiſtklub 
ab. Heute habe ich zu thun.... zu 
tbun! Das jcheinft Du freilich nicht 
| begreifen zu fönnen.... Hier iſt übri— 
gend die Uhr, melche ich Dir ber= 
Ipradı....” 


„ah“ Aller Groll war plöhlich fort. | 


Viola „ſtrahlte.“ „Alſo doch!“ rief ſie 
freudig aus, und näherte ſich ihrem 
Gatten, nahm die Uhr, betrachtete ſie 
und ſpitzte dann den Mund, dem Geber 
für die ſchöne Gabe einen Kuß zu ge— 
ſtatten. 

„Laß' 


ru 


das!” fagte Rudolf jedod) 


„SH merde.auf Deine Liebfojungen 


bon jegt ab verzichten müffen, wenn ich | 
fie mir durch dergleichen Gejchenfe erft | 


| erfaufen muß. Diefe „Liebhaberei” 
fönnte mir zu theuer werden. Oder 
| fol ich Deiner Liebe wegen endlich noch 
| zum Defraudanten merben? 
wirft Du doch nicht wollen! 

behalte Du Deine Küffe; ich will mei- 
nen ehrlichen 


find, 'mag- auch meiter gejagt fein, daß 


herumzudrüden, mie ich e8 müde bin, 


den „Badefel“ zu jpielen, den man je | 
nad Laune durch freundliche oder un= | 


freundliche Worte zum meiteren Tra= 
gen aufgebürbeter LZaften zu bewegen 
fucht. Ich will e8 nicht mehr, und ich 
thue es nicht mehr! Am nädhften Erften 
wird mein Haus an der Park Avenue 
leer. ch merbe es unferen Mitteln 
angemefien ausjtatten, wir werben e3 
darnad beziehen und Du wirft dann 
die Güte haben, die Rolle der Haus- 
frau gewiffenhaft zu üben. Wir wer: 
den jo endlich den „eigenen Herd“ 
haben, für melden Du einft jo merf- 
würdig ſchwärmteſt. - 

Viola, ſprachlos vor Erſtaunen über 
die umehört dreiſte Rede ihres Man— 


| 
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Namen behalten.... 
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ich es müde bin, mich in dieſem Koſt- 
haus beſtändig unter fremden Leuten 


SEE PER 
& En BIG STORE" 


Lamm mwollene Damen Slipper Sohlen, gewöhnlich 
für 19% und 25: das PVaar verlauft, alle 
Größen, das Baar zu 


H:StidereisSeide, " mertb' ce und de per 
g. Aſſortiment von Schat⸗ 13c 


FE Gerne 


500 Vard Spulen, wertb 3 
iR, isn ee c 


mit Rubber 
Mädchen und 


200 Yard Spulen, fohwarz 


pulen-Zmwirn, 2 
und weiß, per Spule........ 


.unnnnnennnennne 


eit⸗Fode 
t⸗Faden 


ität Lisle Side Elaſties 
für 


am 
allen Ar Ahorn us 
den BroBen, Das 


Kundengemad)te Beinkleider 


Werden verfauft zu weniger 
als den Seritelungsfoiten. 


Kundengemahte Männer-Sofen. 
Gemacht von den feinften importirten und 
hiefigen Hojen = Stoffen, in allen neueften 
Gffeften—jedes Paar durchaus hochfein— 
in jeder Beziehung Kundenjchneider: Arbeit 
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Chinchilla, mit Ulſter-Kragen und rein— 
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Muſit Noten anne” 


nn nenne nenne 


nes, jchleuberte die foftbare Kleine 
Damenubr auf den Tifeh und warf ich 
jelbit in einen Geifel, hlug die Hände 
tmieder und wieder zufammen und brach 
endlih in Ihränen aus. Heftiger, 
immer heftiger wurden ihre Schmer- 
zensausbrüche, und al3 Rudolf durd- 
aus nicht Miene machte, fie, wie jonit, 
zu beruhigen, da ging dies Weinen in 
ein Wimmern über... 
„Wega mir!“ dachte Rudof und 
ging, ohne fein Abendbrot zu ſich ge— 
nommen zu haben, wieder in's Geſchäft 
zu ſeinen Büchern. — So weit kann es 
kommen! Rudolfs frühere Sentimen— 
talität hatte ſich im Laufe eines ein— 
zigen Jahres umgewandelt zu einer 
wahrhaft grauſigen Brutalität.... 
„Was wird das Ende ſolcher Ehe 
ſein?“ fragte Richard wiederholt. Denn 
von Violas Seite war keine Aenderung 
zu erwarten. Ihr Vater, längſt begra— 
ben, war kein Erzieher geweſen. Und 
die Mutter war zwar eine energiſche 
Frau, jedoch kein Muſter guter Er— 
ziehung. In ihrem langenLeben hatte ſie 

ja wohl mancherlei erfahren, doch nichts 
gelernt; und das ihr geläufig gewor— 
dene Wort „Wega mir!“, das ſie vor 
Jahren ihrer Milchfrau abgelauſcht, 
war ſo ziemlich die ganze „wiſſen— 
ſchaftliche Errungenſchaft,“ über welche 
ſie verfügen konnte. Viola, im „Lande 
der Freiheit“ geboren, erlernte in einer 
öffentlichen Schule, und ſpäter in einem 
theuern Penſionat natürlich mehr; doch 
genoß ſie der Freiheiten ſo viele, daß ſie 
ſchließlich nicht mehr wußte, daß frei 
nur iſt, wer der Vernunft 
gehorcht. 

So ward ſie, was ſie war: eigen— 
willig, ſelbſtſüchtig, anmaßend; ein 
eingebildetes, launiſches Geſchöpf, eine 
alte Kokette, eine Plage ihrer Um— 
gebung; ein Unglüd ihrem Gatten.... 

„Das kann ſo nicht fortgehen!“ mur— 
melte Rauſch vor ſich hin, als er an 
jenem Abend die Hausthür hinter ſich 

ſchloß. Er war nämlich ſeit einiger 
Zeit der Gewohnheit verfallen, viel mit 
ſich ſelbſt zu reden, und neuerdings ge— 
ſchah ihm, was nie zuvor geſchah: er 
machte Rechnungsfehler in ſeinen Bü— 
chern und ſetzte Nullen an, wo keine hin 
gehörten... Nein, jo konnte es nicht 
fortgehen! 

Allein es ging dennoch fo fort. Es 
ging auch ſo fort, als er mit ſeiner 
Frau im eigenen Hauſe wohnte, bis er 
nach weiteren jahrelangen Kämpfen 
endiich ſagte: „Es geht nicht mehr. 
Trennen wir uns!“ — 

Und dann trennten ſie ſich. Viola 
verfiel auf die bekannte Farce, den 
| Gatten der „Sraufamteit” zu bezidh- 
| ten. Wogegen Rudolf auch feinen Ein- 
| wand erhob. „Nur los! Ios!* rief er 
| feinem freunde zu... 
| „E3 prüfe, wer fih ewig bindet — —— 

Der Wahn ift furz, die MNeu’ iR lang.* 
— — 

— linverfroren. — Gommergaft: 
„Sie, diefe Butter jchmedt aber ganz 

| nad Margarine!“ — Farmer: „Ya, feit 


‘| die Kuh in Chicago bei der Viehausfte 


lung war, hat f’ lauter folche fiäbt 
Manier'n!* 





Bür die „Sonntagpoft”. 
Unnöthige Furcht! 


Novellette von Albert Weiße 


Menn nur die Eltern nicht die Be- 
bingung an ihr Jawort gefnüpft hät⸗ 
ten, daß er woch ein * 

Jahr warten ſolle, bevor 
—* zum Traualtar führen Kane. 
märe Zedoh Fairfield der glücklichſte 
Menſch geweſen. Das Leben lag vor 


ihm im goldenen Sonnenſchein; er war 


jung, reich, unabhängig, ſeine Braui die 
gefeiertſte Schönheit der Geſellſchaft. 
Doch die Bedingung, noch ein Jahr bis 
zur Hochzeit warten zu müſſen, war die 
dunfle Molke, die ihm den ‚Dinmel ſei⸗ 
nes Glücks verdunkelte. Seiner im— 
pulfiven Natur mar aller Aufichub, 
alles Warten zuwider. Und marım 
ſollte er warten? — Helen wäre noch 
zu jung, hatte man geſagt. Das war 
ein bloßer Vorwand. 
wahren Grund. Man wollte ihn wäh— 
rend des Jahres beobachten, auf die 
Probe ſtellen. Er ſollte gewiſſ jermaßen | 
durch eine mufterhafte Aufführung als 
Bräutigam beweilen, daß er die nö- 
thige Qualififation zum Ehemann bes | 
fie. Nichts war ihm peinlicher, als 
fich beobachtet zu willen, und daß die 
Mama oder die Tanten feiner Braut 
dieſes Geſchäft bei ſeinen täglichen Be— 
ſuchen auf's Gewiſſenhafteſte beſorgten, 
darüber konnte er leinen Augenblick im 
Zweifel ſein. Statt ihn glückl ich zu 

machen, wurden ihm nach und nach dieſe 
Beſuche bei ſeiner Braut zur Pein. 
Denn da, wo der Champagner ſeiner 
überfprubelnden Liebesbetheuerungen 
fließen follte, mußte er die jchaale But- 
termilh Tonventioneller 
perzapfen, und mollte er die Rofen bon 
den fühen Lippen feiner Braut pflüden, 
fo fchredten ihn die Dornen aus den 
entrüfteten Bliden Mamas zurüd. Dem 
Eleinen nedenden Schalt Amor ift bie 


Freude bergällt, wenn ihm die beengen= | 


den Höschen der porgejchriebenen Wohl- 
anſtaͤndigkeit aufgezwungen werden. 


Kein Wunder alſo, daß Freund Ted⸗ 
dy, wenn ſich irgend ein guter Vorwand 
finden ließ, einen Beſuchsabend über⸗ 


ſchlug und dorthin ſeine Schritte lenkte, 


wo er, ſicher vor dem ſtrengen Auge fei- | 
nes fchwiegermütterlichen Tugendwäch⸗ | 
ters, feinem Drang nad Freiheit bie | 
Könige 
und Fürften legen ihren Titel und ihren 


Zügel ſchießen laſſen konnte. 


Purpur ab, wenn ſie ſich als Menſch 
unter Menſchen amüſiren wollen, und 
Leutnants entſchlüpfen ihrer glänzen— 
den Hülle, mern fie jich unter den ges | 
meinen Pleb3 mifchen. Der junge Chi 
cagoer Zebemann braucht fich aber fei- 
ner Verwandlung zu unterziehen, um | 
dem Dunftfreis feiner Jen 
Sphäre au entfliehen. Die Stabi ift 
ja jo groß, und quie Kleider tragen die 
jungen Leute aller Gefellfegaftstlaffen. | 


Er Ipringt auf eine Straßenbahn, fährt | 


nah einem anderen Gtabitheil und 
amüfirt fi} incognito. Das that 
Teddy gemiffenbaft an jedem Tage, an | 


dem ihm ein glüdlicher Gedante zu eis | | 
rer flichhaltigen Ausrede fam. Ymeds | 


einer folchen mußte heute der alte 
Freund und Lehrer Teddys Trank ges 

morden fein und den bringenden 
Wunſch ausgeſprochen Haben, feinen 
lieben Schüler zu fehen. Er müßte ja 
ein Herz von Stein haben, wenn er ber 
Bitte des Kranken, ja vielleicht Gter> 
benden nicht nachfommen würde! Das | 
fchrieb er feiner Braut und fette fich | 
auf die Hochbahn, flieg an der Mabdifon | 
Str. aus und fuhr diefelbe in meftlicher 
Richtung hinunter. Ober nun Die) 
Adreffe feines väterlichen Freundes und | 
Lehrers verloren ober aber ob biefer | 
bereit3 in das andere Senfeits abgereift 
war, als er zu * kam, kann ich leider 
nicht berichten. Thatſache war, daß | 
Tedon fich nicht ange bei dem alten | 
Präzeptor aufgehalten haben fonnte, 
denn er war wenige Minuten, nachdem 
er aus der Straßenbahn auggeitiegen, 
in O’Hearad Saloon mit der Bertil- 
gung eines „Hühnerſchwanzes“ beſchäf⸗ 
tigt. Er mußte wohl ſchon öfter ſeinen 
kranken Lehrer in der Gegend geſucht 
oder beſucht haben und dabei in dieſen 
Saloon gerathen ſein, denn er behan⸗ 
delte den Eigenthümer deſſelben mit der 
Vertraulichkeit eines alten Bekannten. 
Sind Viele gekommen?“ fragie er. 
Na, natürlich“, erwiderte dieſer, „am 
Donnerſtag iſt's immer voll bei mir. 
D’Hearas „Dancing Academy” ift und 
bleibt bie größte Anziehung für bie 
Mädchen; mögen fie aus biefer Gegend 
auch forigezogen jein und in Norb» 
oder Süd-Ehicago dienen, am Don« 
nerjtag find fie hier. — Ich gehe gleich 
nach oben. Wiſſen Sie, ich habe jetzt 
oben auch eine Bar eingerichtet. Koms 
men Gie nur mit. Sie werden Nhren 
Heidenfpaß haben. E3 find Mädchen 
da — ber reine Zuder, jage ich ihnen.“ 
Teddy mußte auch bald old ein Stüd- 
chen Zuder gefunden Haben. \mmer 
und immer wieber wirbelte er mit einem 
allerliebften [hwarzäugigen Ding bon 
Kraustopf im Saale umher, und in den 
Baufen aeleitete er fie zur Bar und 
traftirte fie mit Fruchteiß. Dann jebte 
er fich mit ihr abjeit3 in eine flille Ede 
und fah fie mit fo glühenden und lei 
benihaftlicden Bliden an, wie er fie feis 
ner Braut nimmer in ber Nähe des 
fchwiegermütterlichen Polareifes zuzu= 
werfen im Siande war. 


„Alp Sie heißen Henry?“ fragte fie 


mit verzücktem Augenaufſchlag. „Henr 
iſt ein —* Name. un koie Sn 

— Sie meiter?” 
Meyers ſagte er, ohne über dieſe 
9 errötken, En: arbeite ala 


Er mußte den | 


Redensarten 


anntagpost 
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| Barkeeper auf der Gübdfeite, meine liebe 
| Annie!“ 


| „Und ih diene auf der Norbfeite”, 
eriwiderte das junge Mädchen, „bei jehr 
feinen Leuten. Was das Fräulein ift, 
die ift all right — na, und die Miffts, 
fuchen Sie ’mal eine, die was taugt — 
es geht ja immer noch — bin zwar erſt 
zwei Tage da — — Aber, MiſterHenry, 
warum fragen Sie mich nicht, wie ich 
außer Annie heiße?“ 

„Mein liebes Kind, Annie iſt ein ſo 
ſchöner Name, da braucht’g feinen att= 
| dern, und wenn ein fo Ihönes 5 Kind ei⸗ 
| nen jo Schönen Namen hat 


Weiter fam er nicht. Der Janzmei- 
fter hatte in die Hände geflatjcht, als 
molle er die Todten zum Leben und 
Tanzen zurüdtufen, und der faljche 
Henn und die achte Annie mirbelten 
bon Neuem im Saale umher. 


„Run tft e8 aber Zeit, daß ich gebe, 
fonft befomme ih feine Car mehr“, 
‚ Tagt e ſie nad) einer Weile. 

„SD, Sie haben noch eine ganze 
| Stunde Zeit!” verficherte fie ihr Tänzer. 

Annie jah fih im Saale nad) ihren 
Sreundinnen um, mit benen fie herge- 
| fommen war, um die fie fich aber in 
| ihrem Glüdt Heute Abend gar nicht mei= 
ter gefümmert hatte. „Herr Gott!” 
| Tchrie fie jegt, „die Mary und Olga find 
| Schon fort!" Damit lief fie nad 
| ©arderobe, warf ihren Mantel und ihr 
| Ueberfchlagtuch um und ftürmte Die 
| Treppe hinunter. Der junge Mann 
eilte ihr nach und erbot fi, fie nach 
Haufe zu geleiten. 

„Aber Sie arbeiten do auf der 
Güpdfeite, Mifter Henry, und ich diene 
auf der Nordfeite”, jagte fie zögernd. 
„Sie fünnen fi doch unmöglich ſolch 
einen Umweg machen wollen.“ 

„Mit Ihnen, mein ſchönes Kind, 

würde ich wenn Sie es wünſchten, über 
Klondyke nach Südafrika reifen!“ 

„Sie Schmeichler!“ 

Gerade in diefem Augenblid hielt an 
ber Ede, wo dad Pärchen wartete, die 
Giraßenbahn, aber nicht, um fogleich 
meiterzufahren, nachdem fie neue Paſſa— 
giere aufgenommen, fondern um ich 
| ein paar Stunden auszuruben. Der | 
morjche Strid, an dem die Reputation 
der ganzen Wejtjeite für ihre Bünktlich- 
feit hängt und den man gleichfam zum 
Hohn „Kabel“ nennt, war aeriffen. | 
Annie war in Verzweiflung — fo fagte | 
jie wenigftend® — denn was ſollte ihre 
Herrſchaft denken, wenn ſie ſchon in den 
erſten Tagen ihres Dienſtes ſo ſpät aus— 
vliebeẽ Und wie ſollte ſie überhaupt 
| nad Haufe fommen? Bis zur Hodh- 
' bahn war e3 meilenmweit und ebenfo zur 
Nordſeite-Kabel-Car. Uebrigens mür- 
de jte jich auf den Tod erfälten, wenn 
fie den mweiten Wea in ihren dünnen 
Tanzſchuhen zurücklegen ſollte. Damit 
zeigte ſie kokett ihren kleinen Fuß. 


der galante Begleiter, „ſind überhaupt 
' nicht zum Gehen, bloß zum Tanzen und 
| Springen! .. .* 
„Sie Schmeichler! — 
| Alles nichts“, febte fie feufzend Hinzu, | 
| „ih muß den weiten Weg gehen.“ 
| Henty bot ihr feinen Arm und fie | 
va bis zur nächſten Straßenecke. 
He, Cabbie, aufgewacht!“ rief er 
dort einen berſchl afenen Droſchenkut⸗ 
ſcher an. 
ESie werden doch keine Droſchke neh⸗ 
| men“, remonftrirte Annie, „das Toftet 
ja zu viel.“ 
„Kür Gie ift mir fein Königreich zu 
theuer! Doch wohin fahren wir?“ 
„sh muß an Goethe und State 
| Street ausfteigen.“ 
| Damit ftiegen fie ein. — Weld ein 
Vergnügen, in einer Kutfche zu fahren! 
| Henry mar do ein nobler Galan! | 
Wenn das die Mary und die Diga bloß | 
fehen könnten. Und wie fein und ge: 


und dabei doch ſolche. 
— konnte. Ja, er war ganz an 
ders, wie der jchläfrige Freddie, mit 
dem fie bisher „gegangen“. O5 er fie 
auch wohl heirathen wird? Ihr Herz⸗ 
chen hüpfte bei dem Gedanken in der | 
Bruft, als wären da auch Sprung- 


. Tolche Scherze 


& 
der | 
| haft mein Bild im Barlor gejeben. 


| 


| 


I 


„Solche reizenden Füßschen“, bemerkte | Röthe der Scham in’s 


| 


ihm auf dem kurzen Wege doch noch jo 
biel zu jagen gehabt! 
* * * 

„Du magjt reden, was Du millit, 
Helen! ES ijt ganz unverzeihlich vom 
Iheodore, Ein Bräutigam muß für 
feine Braut Zeit haben!“ 

„Aber, Mama, Teddy hat ſich doch 
entſchuldigt. Donnerſtag hat er ſei— 
nen kranken Lehrer an der Weſtſeite 
beſucht, geſtern war Herrenabend in 
ſeinem Verein und er mußte eine An— 
ſprache halten und heute muß er, wie 
er hier in dieſem Briefe ſchreibt, nach 
Evanſton, um eine höchſtwichtige Ange! 
legenheit zu reguliren.. 

„Das find lauter Yusflüchte. Er ift 
Deiner müde. Schreibe ihm, daß Du 
ion ganz bejtimmt morgen erwarteſt. 
Hat er dann wieder eine Ausrede, ſo 
weißt Du, woran Du mit ihm bilt. .* 

Dieje Unterredung ziwifchen Mutter 
und Tochter hatte zur Folge, daß Miß 
Helen ſofort eine geharniſchte Epiſtel an 
Mr. Theodore Fairfield ſchrieb und 
ihm darin Vorwürfe machte, daß er ſie 
ſo auffallend vernachläſſi ige. Gleichzeitig 
forderte ſie ihn auf, ſie unter allen Um— 
ſtänden am Sonntag zu beſuchen. — 

„Wohlan denn“, rief Teddy, als er 
am Samſtag Abend bei jeiner Heim> 
fehr diefen Brief vorfand, „Verderben, 
gehe Deinen Gang! ch weiß, ich bin 
verloren. — Die Annie hat unzieifel- 
Sie 
weiß, daß der Bräutigam ihres Fräus 
leins unter der falfchen Flagge des 
Barkeepers Henry Meyers mit ihr auf 
dem Tanzboden und in der — | 
berumgefegelt if. Sie hat die ganze | 
Gejchichte verraten — aus Eiferfucht 
berrathen, und die Folge davon wird 
fein, daß Mama Arnolds mir klar mas 
chen wird, ich jei ein Schandfled in der 
guten Geſellſchaft, ein Scheuſal, das ihr 
Haus nie wieder betreten darf. Aber 
ich gehe doh! Wenigjtens ſoll ſie mich 
für keinen Feigling halten.“ 

Am nächſten Morgen bedurfte es ſei— 
nes ganzen Muthes, um dieſen Vorſatz | 
wirklich auszuführen und ich | 
Höhle der Löwin zu wagen. 
drüdte er den Ainopf der 
Klingel. Was er gefürchtet, trat ein, 
| Uennie öffnete die Ihür. In ihrem 
meißen Kleide und dem Käppechen ber 
3immerfäbchen jah fie noch verführe- 
—* aus, als in dem Flitterſtaat in 

O'Hearas Tanzakademie. Er bemerkte 
es wohl, aber er ſchlug ſeine Augen ver— | 
legen zu Boden. 

„Sie wünjhen?“ lautete es in nüch- 
ternem, gejchäftlichen Tone. 

„Miß Helen Arnolds zu fprechen!“ | 
Er jagte da3 fo ängftlich, alß fei er ein 
Sechtbruder, der aus Verjehen in das 
Haus eines Boliziften gelangt ift. 

„Wen darf ich melden?“ 

„Zbheodore Fairfield“, flüfterte er 
faum bernehmlich, während ihm die 
Geſicht ſtieg. 

Annie öffnete die Parlorthür und lud 
ihn mit einer Handbewegung ein, ein— 
zutreten. Statt nun aber, wie es ihre 


| 


in Die 
Zaghaft 
chen ſchen 


| 


Aber es Hilft | * geweſen, die Treppe binaufzus | 


fieitgen und den Befucher anzumelden, 
| folgte jie ihm in den Parlor, jchloß die 
| Thür und blieb an derfelben verlegen 
jtehen. | 

„Run kommt's!“ dachte Teddy. 
„Seinem Schickſal kann Niemand eni— | 
3 

„Sie find ein Gentleman, Mr. Fair- 
field?“ hörte er Annie von der Thür ber 
wisbern. 

„Ja“, ſagte er mechaniſch; was 
fonnte er auch anders jagen? 

„Sie werben doc) ein armes Mädchen 
nicht unglüdlich machen wollen?“ Dies 
im weinerlichen Tone bon Annie. 

Herr Ott! 

Einleitung — wa⸗ wird jetzt — 
Er ſchwieg verlegen und betrachtete die 


| Blumen im Teppich mit auffallender 
bildet der junge Mann zu ihr Sprach Gründlichteit. 


- Annie trat einige Schrite näher an 
ihn beran. 

„Belter Mr. Fairfield“, flüfterte fie, 
„erbarmen Sie fich doch eines armen 
Mädchens, „das nichts hat, ala ihren 
guten Ruf, und erzählen Sie der Ma— 
dame oder dem Fräulein nicht, daß ich 


federn drin — mie unter dem Wagen- ı neulich noch fo fpät an der Weitfeite auf 


kiſſen. In dieſem Augenblick Sieh die | 
Droſchle an der Goethe und State Str. 
Sie ſtiegen aus. 

„Hier ſind Sie zu Hauſe?“ fragte 
Henry. 

„Ach nein!“ erwiderie ſie. „Ich kann 
doch um dieſe Stunde der Nacht nicht 
in einer Droſchle vor dem Hauſe meiner 
Herrſchaft vorfahren. Was würde die 
denken? Nein, ich diene an Dearborn 
Avenue, das dritte Haus im nächſten 
Blod... bei Mr3. Arnold3... da um 
die Ede. Damit wollte fie gehen und 
erwartete felbitverfiändlich, daß er fie 
bis vor die Hausthüre bealeite. Aber 

. der eben noch fo geiprächige Henrh war 
mit einem Male ftumm mie da Grab 
geworden und er ftand da regungslos 
und anjcheinend gefühllos, wie ein An= 
bianer bor dem Zigarrenlaben. 

„Iſt Ihnen nicht wohl, lieberHenry?“ 
fragte ſie beſorgt, da ſie die plötzliche 
Veränderung in ſeinem Weſen ſich nicht 
anders erklären konnte. 

„Mir... mir... mirift in der That 
nicht wohl. Entfeuldigen Sie mid... 
ih muß nad) Haufe... und zwar {os 
fort!" Damit bog er plöglih um die 
Ede und eilte davon, al3 wären bie Fu= 
rien hinter ihm ber. Annie fah ihm be- 
ftürzt nad. Gie Hätte vor Schmerz 
und Enttäufhung aufjhreien mögen. 
Mas war plößlich in ihren Begleiter ge- 
fahren? Nicht einmal bis zum Haufe 
‚war gr mit in gegangen gi 2 * 


Droſchle nach Hauſe gebracht 


| 


| 


ı dem Ball war und daß Sie mich in der 
haben. 

| Bitte, bitte, ihun Sie e8 nicht! Wiſſen 
Sie ... na ja ... es wirft immer ein 
ſchlechies Licht auf uns arme Mädchen, 
wenn wir auf Vergnügungen ausgeben | 
und bei der Gelegenheit mit vornehmen 
jungen Männern ſponſiren.. ‚ih muß: | 
| te ja nicht, wer Sie. 

Weiter fam fie nicht, denn in biejem 
Moment fam Mik Helen, die ihren 
ı Bräutigam Thon vom Fenſter aus in's 
Haus hatte kommen ſehen, in den Par— 
lor. Annie eilte hinaus. 

„Endlich biſt Du gekommen, Teddy!“ 
rief Helen. 

„Zürnft Du mir, mein Engel?“ fagte 
er [hmeichelnd und drüdte ihr — Ma- 
ma war ja nicht da — einen berzhaften 
Kuß auf die Lippen . Ich glaube 
aber, daß er Annie in diefem Augenblid 
noch biel lieber gefüßt hätte und auch 
herzhafter ... ſchon aus Dankbarkeit, 
wiſſen Sie. 

(Ende.) 


— —— — — 

— Zeitgemäße Variante. — Vater: 
So, ein neues Lied habt Ihr wieder 
eingeübt? Welches denn? — Sohn: 

‚Wie ein ſtolzer Radler ſchwingt ſich 
auf das Lied.“ 

— Aphorisme. — „Ein Mann, ein 
Wort,“ hört man an jedem Orte; — 
das Gegenftüd: ein ee und unzäb» 
fige Doris _ 


} 
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| räume. 


Die Bammelhäuier. 


Eine Geichichte vom m) de von EG. Seeliger 


Die Oder ift eine ine unrubige D Dame. 
3meimal im Kahre, zur Schneefchmelze 
und im Spätherbit, fpaziert jte aus 
ihrem Bett heraus und ergeht fih in 
den angrenzenden Niederungen nad 
Herzensluft. Die triefenden Säume 
ihrer Gemwänder jtreichen dann längs 
der beiden Deiche hin; ihre naffen Fin— 
ger jtreuen reichlich weißen Sand und 
gelben Schlamm auf die 
undWeidenpflanzungen, und ihre fonft 
jo ruhig athmende Bruft geht in tie- 
fen, wilden Wellenfchlägen. Ja mand: 
mal bringt jie ein tüchtiges Gemitter 
droben im Gebirge fhon aus dem 
Häuschen, und die Jahre ſind nicht 
gerade ſelten, in denen ſie dreimal an 
den Deichen wühlt und ſpült. 

Schwer hat ſie es nirgends; denn die 
Ufer ſind flach und niedrig und laſſen 
ſich mit einem kleinen Sprunge leicht 
erklimmen. 

Aber zu ihrer Ehre muß geſagt wer— 
den, — ihre Beſuche dauern nur we— 
nige Tage. Vielleicht weiß ſie, daß 
man ungebetene Gäſte nicht gern bei 
ſich ſieht, —vielleicht auch bieten ihr die 
ſtillen, traurigen Ufer keinerlei Ab— 
wechslung, daß ſie ſchließlich von Lan— 
gerweile gepackt wird und ſich grol— 
lend in ihr Bett zurückzieht. 

Ueber die Dämme ſchauen die ro— 
then Ziegeldächer und die ſpitzen Kirch— 
thürme der Dörfer herüber und ſchnei— 
den ihr ſchadenfrohe Geſichtet. Dann 
wird ſie ſtets ſtiller und kleiner, und 
es ſcheint zuletzt, als wenn ſie ſich vor 
Scham unter die hängenden Uferwei— 
den verkröche. — Gegenüber dem dich— 
ten Eichenwald, der ſeineVorpoſten bis 
dicht an das Ufer herangerückt hatte, 
lag vor dem Deiche ein großes Ge— 
höft. 
breite, wuchtige Scheune und ein paar 
Stallgebäude. Sie bildeten ein mäch— 
tiges Mauerviereck, eine kleine Feſtung 
gegen die Wellen des empörten Stro— 
mes. 

Die „Bammelhäuſer“ nannte man 
ſie in der Umgegend, und zwar wegen 
der Familie, die ſchon ſeit ein paar 

hundert Jahren darauf ſaß. 

Weithin glänzten die weißen Giebel 
über die Niederung, kein Baum, keine 
Erdwelle verdeckten ſie. 

Rings um das Gehöfte herum 
wogte ein Meer von ſchlanken, ſchmieg— 
ſamen Weidenruthen; traurig ſeufzte 
der Wind, wenn er durch ſie hinſtrich. 
Ein einzelner ſchmaler Fußweg führte 
vom Deiche aus nach dem Gehöft hin— 
über und mündete in das zerfallene 
Hofthor. Ueberall wucherte kurzes, 
ſtruppiges Gras, längs der Hauswän— 
de ein wenig Unkraut, Löwenzahn und 
Hirtentäſchelkraut. Die Dächer zeig— 
ten Löcher, die Mauern Spalten und 
Riſſe. Kein gackerndes Huhn, kein 
ſchnatterndes Gänschen, kein wüthend 
bellender Hofhund begrüßte den Wan— 
derer, der ſich von ungefähr in dieſe 
Oede verirrte. Leer, verlaſſen lagen 
die Häuſer. Die Thüren waren ausge⸗ 
hoben und planlos auf dem weitenHofe 
umhergeſtreut. 
Scheunenthor war an ſeinem Platze, 
aber es klaffte mitten auseinander, und 
ſeine Flügel hingen nur noch loſe 
den oberen Angeln. 

Die Rahmen der Fenſter waren zer— 
brochen, und ungehindert ſtrich der 
Wind durch die verlaſſenen Wohnz | 
Hier und da fchlüpfte ein 
Teldmäuschen oder eine Ratte über 


Ufermiefen | 


| ein paar Xahren wieder gefchehen, und 


Ein gemwaltiges Wohnhaus, eine | 


Nur noch das riefige | 


Y 





gut dabei, denn Die 
hatten harte Köpfe und fehten durd), 
was fie einmal mwollten. 
- Damals aber lag das Gehöft no 
nicht im Reiche der Ueberjchwenmuns 
gen, der Damm, welcher _die Dorfae- 
marfung fchütte, führte damals nod) 
in einer fharfen®de um die abgelegene 
Beligung des Bammelhofes herum und 
behütete fie mit. Das hatten fie frü- 
her durchgejegt in der Gemeinde. 
Uber diegrühjahrsfluthen riffen einit 
diefe Ede hinweg. Die fcharflantigen, 
gewaltigen Eisflähen prallten Dage= 
gen und pflügten die Erde des Deiches 
Scholle für Scholle in den Strom. 
Ehe man es dachte, brad) die Fluth 
herein und überfchwemmte das XYand. | 
Die Bammelhäufer wurden bon dein 
Maflern zuerjt erfaßt. Der Bammels- 
bauer befand fih oben auf dem| 
Damme und trieb die Zeute an, welche 
Deid) | 


Bammelbauern 
| 
| 
| 
| 
| 


mit Schaufel und Gabel den 
zu halten fuchten. Ein Schrei, der 
ihm noch heute in den Ohren laa, 
gellte über die Freifenden Wogen daber, 
der Bauer griff fih auf’ Herz und 
brach zufammen. — Er hatte Weib 
und Kind verloren. — — Der Scha- 
den war groß; die Winterjaaten wa— 
ten berdorben, die- Felder verfandet, 
und an den tiefer gelegenen Gtellen 
blieb das Maffer eigenfinnig jtehen 
und lieh ficd von der Sonne aufleden. 
— Der reiche Bammelbauer, der in je= 
ner Naht merke Haare befommen 
hatte, erbot fich, ven Damm auf eigene | 
Koften mwiederherjtellen zu lallen, vor 
die aefährdete Stelle noch einen | 
Streihdamm zu fegen; aber er ftieß 
auf Widerftand, zum erjten Male. 

Was jet gefchehen war, fonnte in 
dann wäre der Schaden wieder da, 9 
meinten Einige. Der Damm muß ver- 
fegt werden! — Darüber jchienen alle | 
die Anderen einiq zu fein. — Aber wo: 
bin? — Ganz dit beim Barmmelhof 
porbei, fhlug Einer vor, dann ijt die 
iSce nicht mehr da, und das Wafler hat 
feinen PBunft, wo e& anareifen fann. 
Der Bammelbauer verliert zwar etwas 
Kcderland, aber er fann ja Weiden hin= 
pflanzen, da& bringt eine ganze Menge 
Vacht ohne jede Arbeit. 

Der Bammelbauer erhob Proteft. 

Da Sprang der Tifchlermetiter auf; 
diefer war dem ftolzen Bauer nicht 
wohlgefinnt, weil er jich nicht tyranniz | 
firen laffen wollte, wie er oft aefaat 
hatte. MWeit in der Welt herumgelom= 
mmen, wußte er Bejcheid darüber, mie 
es anderswo zuging. 

Und er machte den Anderen mit flie— 








genden Worten klar, daß man den 
Damm in gerader Linie fortführen 
müſſe, dann brauche er nur den Waſ— 
ſerdruck, nicht aber den Stromdruck 
auszuhalten. 

Das leuchtete Allen ein, und ſie nick— 
ten eifrig Beifall. 

Der Bammelbauer wurde wild, denn 
er wäre durch dieſen Damm einfach 
ausgeſchloſſen worden. Aber der Tiſch— 
ler drang mit ſeiner Meinung durch, 
und man beſchloß, den Deich ſo zu le— 
gen, daß die Beſitzung des Bammel— 
hofes in das Stromgebiet kam. 

Er könne ja den alten Deich für ſich 
ſelbſt ausbeſſern, hatte man ihm gera— 


in | then. 


Ein paar bebrillte Herren von der | 
Regierung kamen, nahmen die Stelle in 
Augenfchein, hießen den Beichluß qut | 
und hätten den Schaden ab. 

Noch in demfelben Jahre jegte man 
den neuen Deich; da e3 an Erdboden | 


die GSteinfliefen, ein Mövenfchrei oben | mangelte, trug man den alten ab. 


aus der Luft; — fonft war es ftil.— 

Aus der Hausthürdffnung fam ein | 

alter, gebücter Mann ‚hervor. Sein 

ach allen 
| Seiten, fein. Gang mar jchleppend, 
feine Augen todt. 

Der lebte feines Gejchlechtes! 

Er fette fi auf die Schwelle der 
Hausthür und jtierte vor fich hin. Die 
Verwüfltung rundherum fchien er nicht 
wahrzunehmen. 

Ein Kleines Mäuschen fam aus der 
Ihür gelaufen, blieb eine furze Zeit 
am Boden por dem Alten boden und 
trabte endlich vergnügt in Das bier= 
edige Yoch in der Hausmwand hinein, 
welches früher al3 Hundehütte benußt 
worden war. Eine eiferne Kette war 
daneben in die Mauer eingelaffen, und 
ihre legten rojtigen Glieder verloren 
fich im muchernden Graje. 

Der Alte erhob fich ſchwerfällig 
und aiıg zu dem Loche hin, beugte ſich 
tief hinunter, ſchaute hinein und rief 
mit flehender, lockender Stimme: 
„Leo!“ 

Aber er erhielt feine Antwort, und 
fopffhüttelnd murmelte er etwas in 
den Bart hinein. 

Er johien eg nicht zu willen, daß er 
jeden Tag nach derjelben Stelle ging 
und feinem Hunde rief, jhon lange, 
lange Jahre. 

Aber auch diefer, fein einziger und 
legter Freund, hatte ihn endlich ver= 
laffen, und jo war er, der Wite, allein 
geblieben, ganz allein. — 

Er jaß jhon mieder auf feinem 
Plate und mwärmte fich in den milden 
Nachmittagsftrahlen der Herbſtſonne 
die fröftelnden Finger. 

Wie war das Alles gelommen? — 

Schon mehr alö zwanzig Jahre la= 
gen dazmwifchen. Damal3 war derBam- 
melhof Die größte Befitung in Bir- 
ten, dem Dorfe, melches über ben 
Deich herüberblidte, und die Bammel- 
bauern waren die reichften und ange» 
feheniten der ganzen Gegend. 
Schulzenamt in Be hatten fie faft | 
immer — die im Dorfe nn 


| 
| 


Das !| 


Um die Bejtung des Bammelbauerı 
herum begann bald ein geichäftiges | 
| Karren und Fahren und Spatenftechen. |! 
Und jeder Stich, der in den alten Dei) 
gethan wurde, rieß ein Stüd im In— 
nern des Bauern mit fort. Und im 
Herbit fam dann die erſtelleberſchwem— 
mung. Sie fand die Räume des Banı= 
melhofes leer, die Felder mit Weiden 
ftedlingen bepflanzt und den Bauern 
als frühzeitig gebrochenen Mann. 

Er hatte feine Arbeit, feine Familie, 
feine Freunde mehr. Das einzige We 
fen, mwelches ihn nicht verlaflen mwollte, 
jein Hund, fam ein paar Jahre jpä= 
ter in den Wellen um. 

Und feitdem rief er ihn jeden Tag 
vergeblich. | 


Der Alte ftand langjam auf und 
ftieg die Treppe zum Boden empor. 
Hier haufte er, von den Menjchen ver= 
laffen. 

Nur einmal in der Woche, am Sonn: 
abend, befam er Bejudh. Ein altes 
Mütterchen, eine entfernte Verwandte, 
brachte ihm, was er brauchte. Und er 
brauchte wenig, ſehr wenig. 

Er mar nicht arm, das Land draus 
Gen arbeitete für ihn, ohne daß er einen 
Finger frümmte, und viermal im‘ahre 
fam der Briefträger über den Damm 
herüber und brachte ihm bie Pachtfum= 
me. Im Frühjahr oder jchon im 
Herbſte erjchienen die Arbeiter, und 
hieben die Weidenruthen ab, banden fie 
in Bündel, und dann blieb es denSom-= 
mer über ganz ftill, — höchſtens verlor 
ſich einmal der Klang einer Senſe oder 
der Knall einer Büchſe in die Einöde 
Das Alles ging an dem Alten ſpurlos 
v/yrüber, er ſah und hörte nichts. 

Und doch ſchaute er von früh bis ſpät 
aus dem Giebelfenſter auf ſein Land 
hinaus, und doch wanderten ſeineBlicke 
wohl hunderimal an einem Tage von 
dem Damme bi3 hinüber zum Stroms, 
vom Dorfe bi3 hinüber zum Walde. 
ee Kähne und Schleppdam= 

tternden Rauchfahnen 30s 
Strom auf und * 


Nur hin und wieder hörte er das 
dumpfe Zornbrüllen der Dampfſirene 
hinter der Waldbiegung herüberdröh— 
nen. — 

Der Wald färbte fich, und diegHerbit- 
fiuth fam. Der Bauer blieb in feinem 
Haufe. Er wurde zur Zeit der Ueber: 
ihwemmung immer unruhig. Zulett 
!ief er mit furzen, haftigen Tritten in 
dem Raum umher, riß das Yeniter auf, 
ftredte den Kopf weit hinaus und fog 
die naffe Luft, die von den fluthenden 
Wellen emporftieg, mit Behagen ein. 

Er fchaute fharf nach rechts, fcharf 
nad) lint3, prüfte die Höhe des Wadifer- 
tandes an der Ede der Scheune, Die 
ihm immer [chon als Pegel gedient hat= 
te, warf das Feniter Elirrend in den 
Rahmen und lief, von geheimer Unrus 
be gepadt, wieder auf und ab. Dann 
fürmte er den Lehmboden der Hauss 
dede auf und ab, focht mit den Armen 
in der Quft herum und bemwegte lautlos 
feine Kiefer, al3 gälte es, etwas Hartes 
ziwiichen den Zähnen zu zermalmen. 
Zulegt ariff er mit frallenden Fingern 
nach einem großen, fpigen Spaten, der 
einjam in einer duntlen&de lehnte, und 
wollte die Treppe hinab. 

Hier wurde er jedesmal von denWaf- 
jern aufgehalten. Er jtarrie wortlos 
auf die ſchmutzigen Fluten, die leije 
an die hölzernen Ireppenftufen plät— 
jcherten und platjchten, und ftieg müde 
und gebeugt die Treppe wieder hinan. 

Vorfichtig jtellte er denSpaten in die 
Ede, Ichwantte nach feinem Bette und 
Tant fröftelnd, fiebernd hinein. — 

Nach ein paar Tagen hatte fih das 
Waifer verlaufen. Der Anfall des Ul- 
ten war vorüber, und er unternahm 
wieder jeine gewöhnlichen, ergebniflo- 
jen Spaziergänge nad) dem Mauerloche. 

Der Winter brachte großen Froft und 
Jargte die unruhige Oder auf ein paar 
Monate ein, daß fte fich weder rühren 


ı noch regen konnte. — Durch den Eich» 


wald erbraujte das Gebrüll des Nordz 
windes. 

Fußhoher — meterhoher Schnee lag 
überall, an den Mauern des einſamen 
Gehöftes thürmte er ſich hoch empor. 
Die verlaffenen Räume hatte er mit 
glänzenden, weißjtrahlenden FFrresten 
prächtig ausgemalt. 

Der Bauer verbrachte die Zeit des 


| Winters faft nur im Bett, denn eine 


Borrihtung, den großen Bodenraum 
au heizen, war nicht vorhanden, hätte 
auch gewißlich wenia genüht. 

Der Alte lag dann ruhig in den di- 


ı den, mit blauer Leinwand überzogenen 


Betten und jtarrte unabläffig nach dem 
yirst feines Daches empor. 

Sobald er aber den erjten, warmen 
Wind verfpürte, der ftarf genug mar, 
den Schneemaflen den Krieq zu erflä- 
ten, erhob er fich von feinem Lager und 
wartete auf die Fluth. 

Und fie fam diefes Jahr jtärfer und 
größer als die vorhergeganaenen. 

Die erite Welle brach die Eisdedfe mit 
einem wilden Knall nach oben, daß fie 
bald in taufend und abertaufendSchol: 
len ftromab trieb. 

Der Fluß ftieg zufehends, und viel 
früher, al3 der Bauer erwartet hatte, 
war er von den wühlenden Wellen ein 
geſchloſſen. 

Die Deichwachen zogen auf ihre Po— 
ſten. In einer Entfernung von etwa 
hundert Metern ſtanden immer zwei 
Männer, einer mit einer Schaufel, der 
andere mit einer Gabel bewaffnet. 

Die Fluth wuchs und wuchs. Dazu 
trieb ein ſcharfer Nordweſt den Fluß 
empor und wühlte in den Wellen und 
Eisſchollen herum, daß es ſprühte und 
ziſchte. — 

Am nächſten Morgen ſtieg das Waſ— 
ſer noch immer. Nur noch einen halben 
Meter höher, und es würde entfeſſelt 
über den Damm hinwegfegen.— 

Plötzlich ſtand der Strom. 

Die Schollen, die bis dahin im gera— 
den Schuſſe dahergekommen waren, 
verloren auf einmal die Richtung und 
die Kraft des Wurfes und ſteuerten 
planlos hin und her, herüber und hin— 
über. Manche führten auch wohl einen 
ſtillen Tanz in einem kleinen Strudel— 
loche. Die großen Eisflächen lagen wie 
verankert. 

Und dabei ſtieg die Fluth von Mi— 
nute zu Minute. 

Der Bammelbauer ſah heute viel 


länger zum Fenſter hinaus als früher. 


Er rechnete aus: noch eine halbe Stun— 
de, und die Waſſer erreichen den Kamm 
des Deiches. 

Ihm konnte das Waſſer nichts anha— 
ben, es war ja in den langen Jahren 
ſein guter Freund geworden. Er hatte 
ihm ja auch die ganze Beſitzung zur Be— 
nutzung überlaſſen. — 

Auf dem Damme entſtand ein haſti— 
ges Rennen und Treiben. Peitſchenge— 
knall und Rädergeraſſel, Pferdegetrap— 
pel und Kutſcherflüche wurden laut und 
tönten über die ſtumme Eisfläche her— 
über. Der Wind hielt wie vor Angſt 
den Athem an. — Das Eis hatte ſich 
ein paar tauſend Meter abwärts zu— 
ſammengeſtaut, es war zwiſchen den 
beiden Ufern wie in einem Sacke hän— 
gen geblieben und konnte nicht weiter. 

Und dabei ſtieg die Fluth immer hö— 
her und höher. 

Tauſend Hände regten ſich auf dem 
Deiche. Sandſäcke, Erdſchollen, Acker— 
boden, Strohdünger und Feldſteine 
ſchleppten ſie auf den Damm herauf, 
um denſelben damit zu erhöhen. 

Der Bauer ſtarrte hinüber, wortlos, 
bewegungslos, ohne auch nur mit der 
Wimper zu zucken. Ob ſie ihn wohl 
halten würden? — 

Und immer höher ſtieg es, langſam 
aber ftetig. 


Schon waren die Fluthen an einzel- 
nen Stellen über den Damm gelom= 
men, und nur die eiligjt aufgetmorfenen 
Schanzen auf dem Kamme beijelben 
vermochten die Wogen noch zurüdgzu- 


‚halten, für wenige Minuten. 


Auh der Bammelhof merkte "das 
Steigen des Waffers. Ein paar Stall- 
—* hatte die Fluth ſchon abgetragen. 

Mit ſtöhnendem Gekrach hatie ſie die 
Flügel des mächtigen Scheunenthors 
aus ihren Angeln geriffen. 

Die eriten Wellen lediten die oberſte 
Treppenſtufe und fraßen an dem Lehm 
der Diele. Der Bauer bemerkte es nicht, 
wie gebannt hingen ſeine Blicke am 
Deiche drüben. 

Man winkte ihm. Er ſah es nicht. 
Man brachte ein Boot herbei und ſtieß 
ab. Der Raum zwiſchen Deich und Ge— 
höft war faſt frei vom Eiſe, nur kleine, 
zerbröckelte Eisſchollen ſchwammen da 
umher. Knirſchend fraß ſich das Boot, 
von acht kräftigen Fäuſten getrieben, 
einen langen, offenen Gang in das wei— 
Be, ſchneeige Eis. Der Bauer ließ ſie 
ruhig herankommen und verharrie in 
feiner borigen Stellung. Unterhalb 
iin Yenfters legten fie an. Einer winkte 
ihm. 

Als Antwort Schloß er polternb das 
Yenjter und ging zornig nad) Hinten. 

Ein anderer klopfte noch einmal mit 
dem Bootshaten an das Fenfterfreuz. 

Uber e3 blieb ftill. 

Da zogen fie ab, unberrichteterSache. 

Sie hatten gethan, was in ihren 
Kräften jtand, damit tröfteten fie fich. 
Mit dem alten Starrlopf war eben 
nicht3 anzufangen. 

Schon begannen die Schollen von ber 
Stelle zu rüden. Die im Boot fputeten 
jich, hinüber zu fommen. 

Langfam, ganz langfam feßte-fid 
das Eis in Bewegung; irgendivo mußte 
fich ein Kleines Zoch aufgethan haben. 

Und ganz leife, langfam fanf: die 
— 

Die auf dem Damm athmeten auf: 
ſie hatten gejiegt. Biele gingen dem 
Dorfe zu. 


Der Bammelbauer fah dag allen 
des Waflers mit Wuth und JIngrimm. 
Wie rafend riß er den Spaten au der 
Ede und wollte hinaus, hinüber. Gei- 
nem Freunde, dem Hochwafler, wollte 
er zu Hilfe fommen. 

Aber jchon an der Treppe Hielt er in= 
ne. — 

Und plöglich fiel das Waffer mit 
fol unheimlicher Gefchwindigteit, als. 
Ichlänge es ein Abgrund in den Baud) 
der Erde hinab. 

Die Eisftauung hatte fich durch den 
Drud des Maflers gelöft, und mit zü- 
cellofer Wucht ftürzten die Wellen und 
MWafler zu Thal. 

Pfeifend ftrichen die Schollen daher, 
— haftiger und milder mwurbe ihre 
Muth. — 

Eine gewaltige, tiefdunfle Eiäfläche, 
fo groß wie ein ganzes Aderland, ftric) 
auf einmal mit Raufchen und Kniftern 
daher, gerade auf dieBammelhäufer zu. 
Sie überholte alle die anderen, Fleine- 
ren, welche mit ihr daherfchoflen. —MWie 
ein fcharfes Riefenmefler jchnitt fie mil» 
ien durch das Gehöft Hindurd). 

Mit ein paar Mauerftüden und eini- 
gen Dachreiten beladen, drehte fie fich 
auf der Stelle, an welcher die Bammel- 
bäufer geftanden hatten, langjam um 
fich Jelbjt, barft mitten durch, und pfeil» 
Schnell Schoffer beide Theile hinab. 

Neue Schollen rollten über dad Grad 
daher, das Grab des legten ber dam, 
melbauern. 


— — u ——— 
QAutomobilsBergfahrten, 


Der Höhenreford für Automobile in 
Europa ift kürzlich von einem Italiener 
aufgeftelt mworben. Während e3 vor 
einiger Zeit einigen Automobiliften ges 


\ 


R- 
F 


u 


lang, auf den großen Santt Bernhard 


zu fommen, aljo auf eine Höhe bon 
2620 Meter, hat der Ytaliener, Bürger: 
meifter von Boflagco in Piemont, bie 
Höhe von 2849 Metern erreiht. Er 
verließ vor Kurzem in Begleitung 
eines Wrtilleriefapitän Morgens: um 
7 Uhr Fenestrelle in einem fünfpferbi- 
gen Automobil italienifcher Herkunft. 
Ohne Zwischenfall ftiegen fie zum Fort 
Ser Bally, dann zum Golle della Bec- 
chia und zum Golle Gentiplagne (2849 
Meter) und erreichten um 11 Uhr den 
Gran Serin, wo Mittagdraft gehalten 
wurde, und von dort gings zum Mos 
numento dell Affietta (2566 Meter). 
Um zmei Uhr begann ber Abftieg, um 
Viertel vor ſechs war Fenestrelle wieder 
erreicht. Die durchlaufene Strecke be— 
trägt 21 Kilometer, der Höhenunter- 
Ihieb 1721 Meter. — Den Höhenre- 
ford für Automobile in Amerika auf- 
zuftellen, gelang Mr. yertner, indem 
er in Bealeitung von Mr. Gont den 
berühmten Bite Peat in Colorado mit 
einem Automobil erreichte. Es iſt dies 
das erfte Automobil, da8 den 4336 Me- 
ter hohen Gipfel in ben Rody Moun- 
tains erreichte. Die Schwierigkeiten 
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biefer Fahrt lagen nicht jo jehr im ben AR 


fteilen Abhängen, al3 vielmehr in ber 


Mn» 


Beichaffenheit der Straßen, melde mit 


Geröll und Baumftänmen befäet ma- 
ten und ein tiefes Geläufe hatten. Die 
Strede ift nur 22 Kilometer lang, ftellt 
aber an ein Fahrzeug die höchſten An—⸗ 


forderungen. Die beiden Wutomobil- © 
iften verließen mit Tagedanbruh Ma- 
nitou und erreichten den Gipfel um 4 


3:30 Nachmittags. Auch die Rüdfahrt 
ging glatt vor ſich ſpät Abends lonate 9 
man iwieber in Manitou an, 


— Die theuerften Hüte Finbet ma 


. oft auf Billigen Köpfen, _ 


Er: 


r 
En 
2 





© pie fie fchon in früheren 3 


ein fchredlicher Patient, 


10 | 
Geftrandet. 


Roman von A. Sunbacchr ». Suttner. 


(12. Fortſetzung.) 

Verrücktes Ding!“ brummte der 

üJ. 

> fich Hertha zum Gabelfrühjtüd 
nicht zeigte, wurde er doch unruhig und 
ging hinüber, um nad) ihr zu jehen. Er 
fand fie jehr abgefpannt und gebrüdt 
auf der Chaifelongue. Sie klagte über 
Mattigkeit und Verjtimmung, und ihr 


ganzes Gebahren war jo beängjtigend, | 
Daß der Graf vorjchlug, den Arzt rufen | 


zu laſſen. 


Sie ging mit auffallender — Welt herumzigeunert; wir haben Beide 


tigkeit auf den Vorſchlag ein, und der 


Vater beeilte ſich, den nöthigen Auftrag 
zu geben. — 
Im Laufe des Nachmittags erſchien 


der Gerufene. Nach längerer Unterſu— 
chung erklärte er den Zuſtand für ner— 
vös und ertheilte dieſelben Rathſchläge, 
Zeiten zur Ge— 
nüge erhalten hatte. 
AUnd was macht Ihr Kranker drü— 
ben?“ fragte fie plöglich. 
„Der Baron Erich? Ach, jchlecht geht 
es ihm. Das ift einer von den Fällen, 
denen ber Arzt machtlos gegenüberjtebt. 


Mas helfen die Kleinen Erleichterungen, | 


die man ihm verfchaffen fann, die aber 
nicht für die Dauer mwirten!” 

„So tft feine Hoffnung vorhanden?“ 
tmagte fie bebend zu fragen. 

„Lieber Gott! Wenn er die kräftige 
Natur hätte von früher, dann fönnie 
man jagen, vielleicht arbeitet er fi) 
noch heraus. 
chen, törperlich und aeijtig; die Lebens— 
energie ift weg. Er ift einer von den 
wenigen Patienten, die jich nichts vor- 
lügen laffen, die fih nicht an’3 Leben 
Hammern.” 

„Vielleicht gübe eg doch ein Mittel, 
feine Lebensgeifter zu wecken.“ 

„sch wei feines mehr. E3 ift Doch 
befannt, wie er an jeiner armen Mut: 
ter hängt. Na, ich hab’ gedacht, von 
biejer Seite ließe er fi am ehejten 
paden. Wenn ich ihm aber vorhalte, 
wie die unglüdliche Frau leidet und 
wie er fich doch bemühen jollte, feine 
Melancholie und Freudlofigfeit abzu- 
ſchütteln, wie das von guter Wirkung 
für ihn ſeibſt wäre, 


| 
| 
| 


| 


Aber er ift total gebro= | | türlich, feine 9 


net zum Anderen,“ 
Daumen nad) der Richtung von Feld-| 
egg, „paffen würden? Mer weiß, ob ich 
nicht Erfolg hätte, wenn ich Sie Beide 
zufammenbrächte und Ihnen Gelegen> 
heit gäbe, Ihre trüben Betrachtungen 
auszutauſchen.“ 

Eine heftige Röthe ſtieg ihr bei die— 
ſen Worten in die Wangen und ſie 
wandte das Geſicht ab, um dem Ande— 
ren ihre Erregung zu verbergen. Dann 
Taate fie plöblich: 

„Wir waren einmal fehr befreundet. 
Aber meine Heirath hat unferen Ber- 
tehr unterbrochen.“ 

„sa, und er ift dann auf Reifen ge- 
gangen.“ 

„So iſt es. Und ich bin auch in der 
auf längere Zeit unſere Heimath ver— 
loren.“ 

Der Arzt war jehr nıchdenflich ge— 
morden; eine lange Vaufe trat ein, bis 
er Wieder da8 Mort ergriff und 
fragte: 

„Können Sie mir nicht jagen, ftand 
er mit Ihnen auf genügend freund: 
Ichaftlihem Fuße, um Gie zur Ber- 
trauten zu machen?“ 

„Wie meinen Sie das?" 

„Kun, hat er Khnen nie irgend eine 
intime Mittheilung oder eine Anfpie- 
lung gemacht, daß ihn etwas fehr be- 
megte — etiwa ein Herzenstummer oder 
ſo etwas Aehnliches?“ 

„Warum dieſe Frage?“ 

„Weil mir eben ſcheint, daß etwas 
an ihm nagt, was ſozuſagen neben ſei— 
nem eigentlichen Leiden mitläuft. Er 
iſt ein — Weiberfeind geworden. Na— 
Mutter iſt da ausgenom— 
men — aber ſonſt — 

„Haben Sie nie dieſe Frage an ihn 
ſelbſt geſtellt?“ 

„Hm, ja — angeſſielt habe ich wohl, 


| aber eu ift mir immer durdhgeglitten.“ 


10 eigenthümlich an und Dr 63 gibt | 


Dinge, die man nicht abjchütteln kann, 
mandjmal jteden eben Empfindungen 
jp tief drinnen, dah fie mit uns eins 
bilden. — Oder wenn ich ihm eine Bej- 
ferung juageriren will, was oft erfolg- 
reich ijt, und zu ihm jage: Aber heute 
ſteht's ja viel beſſer! Jetzt heißt's nur 


ein bischen mithelfen und geſund wer-⸗ 


den ˖ wollen — dann ſchüttelt er den 


Kopf und meint, das verfange nicht bei 


ihm. — Kurz, in der Beziehung iſt er 
er ſieht dem 
Tode ſo ruhig entgegen, daß ich glau— 
ben muß, er wünſche eigentlich gar 
nichts Anderes.“ 

Hertha blickte nachdenklich zu Boden; 
ſie kämpfte einen harten Kampf mit 
» ihrem Herzeleid, das fie zu unterdrüden 
fuchte, um dem Arzte gegenüber unbe= 
fangen zu erjcheinen und eine Idee 
auszuführen, die ihr plößlih getom- 
men war. Gie wußte, Der guie Mann 
war jhmwahhaft und liebte es, feinen 
Schußbefohlenen Neuigkeiten bringen 
zu können, und darauf hin zielte ihr 
Plan, den jie in diefem Augenblid ge- 
faßt hatte, ES fojtete fie viel Weber- 


windungskraft, um nun einen natürlich | 


fheinenden Ton anzufshlagen, indem 
ſie ſagte: 

„sa, er hat eigentlich recht, wenn er 
fagt, ed gibt Empfindungen, die mandı- 
mal fo tief drinnen fteden, daß fie mit 
uns eins bilden! Davon fann au) ich 
ein Wort reden!” 

„Sie, Frau Gräfin?“ 

„Jamwohl. Gehen Sie, Doctor, was 
Sie bei mir Nerpen nennen und mas 
auch; andere Aerzte auf Dieje Weife be= 

zeichnet haben, das ift etiva3 Anderes. 


PEN Das ift uc) hier zu fuchen,“ und fie 


Er 


mies auf Das Herz. „Wenn man jo tie | 
ich zur Ueberzeugung gelommen ift, 


"daß das Leben ein verfehltes, ein vers 


pfuſchtes ijt, dann jieht es eben mit der 
Lebensenergie traurig aus.“ 

„Aber, Frau Gräfin, Sie! Jemand, 
der bod) in beneidenswerthen Werhälts 
nifjen —“ 

„DaB ijt e3 ja, lieber Freund. Alle 
Welt glaubt, man jei beneidensiwerth, 
wenn man im Weberflujje lebt. Nun, 
ich mill beweijen, ich habe die Abficht, 
biejen glänzenden Berhältniffen für 
immer zu entjagen.“ 

„Ricpt möglich! Sie wollen —“ 

Ich will mich ſcheiden laſſen.“ 

„Ah, da hört ſich doch Alles auf!“ 

„Es iſt ſo. Ihnen als alter Freund 
bes Haufes fann ich's doch anver- 
trauen, dieje Heirath war nie mein 
Wunſẽh Sie haben viele Menſchen im 
Leben lennen gelernt; Sie werden dud) 

ald einmal die Erfahrung ge- 


— macht haben, daß die Frau imVergleich 
zum Manne ein willenloſes Geſchöpf 


— 


und 
— Manches nicht beſſer, 


iſt, für das Andere in gewiſſen Lebens 
lagen handeln und entſcheiden. Hier 
war es meine arme Mutter, die meinte, 
ihrer Tochter eine glänzende Zukunft 


zu geſtalten. Mütter wollen ja immer 


am beſten wiſſen, was ihren Töchtern 
frommt. Nun, ich kann Sie verſichern, 
ſie hätte mir kein elenderes Loos, als 
biefes, bereiten fünnen. Gie hat mir 
Diilionen verichafft, aber dazu einen 


Br nfgeltebten Mann, mit dem ich von als 
lem Anfang an fon unglüdlich war.“ 


„sa, aber da hätten Sie fich doch da- 


gegen wehren follen!“ 


„Natürlich hätte ich das follen! Und 
Das ift ja eben das, tra mich heute 
auält, Wehl kann ieh mich Iosmachen, 
will e8 auch thun, aber das 
das 


ert nichts an der Thatſache, daß ich 


—— Geſchöpf bin — 
mein & nze8 Leben verfehlt 
um fehen Sie, Doctor, jo werben 

Berubigungsmittel und Yhre gut; 
teinten Ermabnungen bei mit ge: 
e jo wenig fruchten, wie brüben bei 
em armen Kranten.“ 
a T&littelte den Kopf. 


— daß Sie da — 


handlung, 
dann ſieht er mich rg 


„Vielleicht find Sie da auf einer rich- 
tigen Spur. Aber Doctor, da heißt e3 
discret jein; ich Habe nicht das Recht, 
Geheimniffe Anderer auszuplaudern.“ 

„Natürlich! ES wird mir nicht ein- 
fallen, zum Verräther zu werden. — 
Seien Sie unbelorgt, Frau Gräfin.“ 
Er erhob ih. „Sch gehe nun. Gie 
haben mir da ein Broblem gegeben, 
über das ich nachdenken will. Sie 
brauchen ebenfo qut eine andere Be— 
mie mein armer Baron 
Grid. Ihr Vertrauen habe ih gehabt, 
e3 handelt fih nun darum, ob aud) er 


mir das ſeine ſchenkt.“ 





| 
— 


audte 


Er drückte Hertha herzlich d 


und ging. 
Der 


die Hand 


großen Anſtrengung, dem 


Kraftaufgebote folgte nun eine ſtarke 
der ſie ſich eine Weile 


Abſpannung, 
überließ, dann jedoch erhob ſie ſich mit 
plötzlichem Entſchluſſe von ihrem Ruhe— 
lager und ging zum Vater hinüber. 
Er ſaß niedergeſchlagen in ſeinem 
Lehnſtuhl am Schreibtiſch, und neben 
ihm ſtand die elektriſche Mütze, die bei 
Seite gelegt worden war, da nicht ein— 


mal dieſes Mittel mehr gewirkt hatte. 


„Haſt Du geſchrieben?“ 
ganz unvermittelt. 

„Geſchrieben?“ fragte er erſchrocken, 
und, um Zeit zu gewinnen: „An wen?“ 

„Aber Du weißt doch! Den Brief an 
— "meinen Mann.” 

„Ach ja, an den! Weiht Du, Kind, 
ich bin feit ein paar Tagen jo mifera- 
bel, daß mir ganz wirr im Kopfe ift.” 

ie deutete auf die Mühe: 

„I glaube, dc3 fann Dir unmög- 
ic) aut thun, eher da8 Gegentheil.” 

„Sch hab’ das Zeug auch vor ber 
Hand bei GSeite geleat, obmohl ich die | 
Gfektrieität in jeder Beziehung für 
fouverän halte. Aber da mir Ddiefe 
Kraft überhaupt mehr oder weniger in 
uns haben, fo —” 

„Und was haft Du gefchrieben?“ 
brach fie furz ab. 

„Mein Gott, id — ich hab’ ihn erft 
gefragt, wo hinaus er eigentlich will.” 

„Bo hinaus er will? Was ich will, 
daft Du ihm nicht gejagt?“ 

"Ullerbings, jo — jo andeutungs- 
weile.“ 

„Warum nicht bejtimmt, 
Dich; gebeten habe?“ 

„Weil man doch erft, Hm — na ja, 
e3 ilt doch ein gemwiller ITact in folchen 
großen Fragen geboten. Du meiht ja 
— er hat darauf angejpielt, daß ihm 
das Recht zuiteht, Deine Rüdfehr 
nöthigenfall3 zu erzwingen, und biefes 
Recht hat er, ich kann Dir’3 im Gefet- 
buch) zeigen.” 

„Er wird aber nie dapon Gebraud 
machen, das fann ich Dir perfichern; 
im Gegentbeil, er wird froh fein, mich 
auf aute Meife 1oS zu werben.” 

„Das ift noch nicht eriwiefen, Kind, 
Glaub’ mir, man muß da porfichtig 
fein und nie mit der Thür in’® Haus 
fallen.” 

„Rein, nein,” fiel fie heftig ein, „nur 
nicht zögern — nur nicht hinausfchie- 
ben. Sch fehe Schon, ich muß meine 
Angelegenheit jelbit in die Hand neh- 
men. 

Der Gedanke, durch eine endgiltige 
Trennung von Frantenburg das mie- 
der qut zu machen, was fie an Eric 
berbrocdhen hatte, war mit jo plößlicher 
K.arheit por ihr aufgetaucht, daß fie 
meinte, die Ausführung dürfe um 
feine Stunde mehr binausgejchoben 
werben. Seht, da der Arzt von ihr 
in’3 Vertrauen gezogem worden mar 
und fich vielleicht heute fchon beeilte, 


fragte fie 


mie ich 


diefes Vertrauen, wie fie hoffte, zu — 
mißbrauden, jeßt jchien es ihr au 
Pflicht, alle Hebel in Bewegung zu 
feten und die Sache mit einem Male 
durchzuführen. Sie verließ alfo den 
verblüfften Vater, eilte auf ihr Zim- 
mer und jehrieb ſelbſt an Frankenburg. 

&3 war fein langer, aber ein bündi- 
ger Brief. Sie verlangte ihre Freiheit 
und gab ihn frei, jo frei, daß er nicht 
zu zögern brauchte, einer Anderen bin- 
denbe Zufagen zu maden, an deren 
Seite er heffentlich das erwartete Glüd 
fand. Yhr fehuldete er michts, gar 
‚nichts, denn — bas Rollen eines Wa- 
gens machte fie ‚aufhorchen, und fie er- 
Gob fih, um an's Fenſter zu treten. 

Unten war in ber That eine Kalejche 
borgefahten, und 


biefer entitieg — 


id 
u dem bes 


} 


| 


brauden 


Sonntagport, Chicago, Bonutag, den D, zanıar 1YU2. 


er wies mit dem| Schredens zufammen; bald hatte fie] 


‘ich jedoch gefaßt, ein energijcher Ent⸗ 
ſchluß, und ſie verließ das Zimmer, um 
ihm entgegen zu gehen. 

Balo yurle &ı wie Zreppe erjtiegen | 
und ftand vor ihr. Gie fühlte fich mit | 
einem Male völfommen ruhig, und | 
das Bemwußtjein, hier zu Haufe zu jeın, 
und ihm, falls er aggrefjio wurde, Die 
Thür meifen zu tönnen, erhöhte “ 
moralifche Kraft. 

„Sie tommen gerade im rechten Au— | 
genblid,” jagte fie. „Ich war eben da⸗ 
ran, Ihnen zu ſchreiben. 

„Sie? — Ihnen?“ fragte er, Ueber— 
raſchung heuch en „Sind wir uns in 
dieſer kurzen 3 eit ſo fremd En 

„Ich denke ja. Bitte, folgen Sie 
mir, ich möchte vor Allem unter bier 
Augen mit Ihnen Sprechen.” 

Als jie in: 3 Zimmer getreten waren, 
ging fie auf den Schreibtifch zu, nahm 
den begonnenen Brief und reichte ihn | 
ihm Hin. 

„Ich denke, 
verſtanden fein?“ e 

Er überfiog da3 Chreiben und 
blidte ihr jodann forjchend in’S Ge- 
ſicht. 

„Das iſt Ihr Ernſt? Sie wollen es 
10?" 

„Mein vollfter Ernit!“ 

„But. Sch nehme Ihren Borfchlag 
an. Sch bebauere e5 bon Herzen, daß 
e3 jo getommen tjt, Hertha. Wir wol: | 
len aud) jeßt nicht unterfuchen, an wen 
die meilte Schuld liegt.” 

„Kein, das wollen wir nicht, das tft | 
ganz überflüfftg.“ 

„Wir haben eben nicht zu einander | 
gepaßt.” 

„Rein, das haben mir nicht.“ 

„Aber Eins muß ich bemerfen: Sie | 
fagen, daß ich Ihnen nichts fchulde. 
Das nehme ih nicht an, denn ich bin | 
recht3atltiger Meile Ihr Schuldner.“ 

„Mein Schuldner? Nicht, daß ich | 
müßte.“ 

„Doch, doch. Es war mit Ihrer 
Mutter ausgemacht, daß ich Ihnen 
hunderttauſend Gulden ſicher ſtelle.“ 

„Ah, das war alſo der Kaufpreis!” 

„Sagen Sie das nicht! Sch proteftire | 
gegen diefes Wort. Ich vente, Sie ha: | 
ben in meinem Haufe das Verfügungs- | 
recht über meit mehr aehabt. Nein, | 
Hertha, obwohl Sie eine fehr fchleihte | 
Dleinung bon mir haben, jo Dürfen | 
Sie niht auch bier gleih das ı 
Schlimmfte annehmen. Laſſen-Sie 
uns.einmal ohne Voreingenommenheit 


Sie merden damit ein- 








miteinander reden, hören Sie mi mit | & 


etwas qutem Willen an, ja? Alfo: Der 
Gedanke diefer Sicherftellung ift mir | 
nach reiflicher Weberlegung gekommen. | 
Etwas fagte mir: Vielleicht wird dieſe 
Verbindung nicht von Dauer fein, Du 
tennft fie nicht — Sie kennt Di nicht — 
wie alfo fol man miljen, wie Mll:s | 
enden wird? Menn gut, um fo beiier, | 
wenn Schlecht, bift Du ihr eine gemiffe | 
Gompenfation Tchuldig für das, was 
fie aufgibt.” 

„Hür das, was ich aufgab!” rief fie 
ihmerzlih. „Und Sie glaubten, daß 
das mit Geld aufzumiegen mar! — 
Ach, und do! Hätten Sie fi) mir ba- 
mals al3 Freund genähert — hätten | 
Sie mir gejagt: ch bin ein reicher 
Mann — Sie find ein armes Mäddhen, 
ih glaube bemerft zu Haben, mohin | 
Khre Träume gehen — nehmen Sie die- | 
fen Betrag bon einem Freunde, der 
Shnen gern mehr geworden wäre — 
| und werden Sie alüdlih! — Ach! Wie 
edel hätten Sie damals gehandelt, wie 
hätte ich Ihnen auf den Sinieen ges | 
dankt!” rief fie, in bitterliches Schlud): | 
zen au&brecdhend, 

„Sp handelt ein Mann nicht,“ ver: 
legte er ruhig. „ber jetzt —“ 

„Jetzt weiſe ich es zurück! Wie ich 
Ihnen geſchrieben, ſo will ich es auch 
halten, ich gebe Sie frei, ohne daß Sie 
mir einen Loskauf hinzuwerfen brau⸗ 
chen. Jetzt, Heir von Yrantenburg, 
fommt Ihre Freundichaft zu ſpä 9? 

Dana betrachten Sie es einfach ala 
gejchäftliche Verpflichtung meinerjeits. 
I Shre Mutter hat das bindende Docu- 
ment von mir in Empfang genommen.” 

„reine Mutter? — Oh!“ Heriha 
griff ſich an die Stirn. „Alſo in aller 
Form eine geſchäftliche Abmachung. — 
Nun, ich erkläre ſie heute für null und 
nichtig! — Uebrigens wird ſich das Pa— 
pier wohl finden, wenn es nicht ſchon 
mein Vater —“ 

„Ihr Vater beſitzt es nicht.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Weil er mir geſchrieben hat.“ 

„So ſind auch von dieſer Seite, und 
jetzt, vor Kurzem, derlei geſchäftliche 
Verhandlungen geführt worden? Ja, 
bin ich denn wirklich eine Waare, um 
die Andere immer handeln, wie um 
das nächſtbeſte Object?” 

„Beruhigen Sie fi,“ beſchwichtigte 
Frankenburg betreten. „Es wurde gar 
nicht gehandelt, ſondern ich habe Ihren 
Vater einfach gefragt, ob ſich ein ähnli- 
ches Papier vorfand, und er hat mit 
Nein geantwortet.” 

„But,“ fie ſchritt zum Schreibtiſch 
und ſchrieb haſtig ein paar Zeilen nie— 
der, dann reichte ſie dem Anderen das 
Papier. 

„Hier zu meiner und Ihrer Beruhi— 
gung meine ſchriftliche Annullirung je— 
nes Documentes, falls es ſich noch vor— 
fände.“ 

Ein jähes Roth färbte Falkenburgs 
Wangen, dann zerriß er mit entrüftet:r 
Geberde das Papier in kleine Stüäcdhn 
und warf biefe vor fie hin: 

„Sie haben fein Recht, mich zu be- 
leidigen. Sie haben fein Recht, mid) 
über eine Sade beruhigen zu mollen, 
über die ich nicht beruhigt bin. ch 
glaube, dazu habe ich Jhnen doch nie 
einen Anlaß gegeben. ch bin Gott jei 
Dant feiner von jener Kramerforte, bie 
um ein foldes3 Document zittern. Ich 
ſehe, es geht nicht, daß wir uns in 
freundlicher Stimmung trennen, ne 
tollen es nicht, und Ihr Wille gefne 

Zeben Sie wohl.” 

„Leben Sie wohl.“ Sie zögerte eine 
Sekunde, dann bot fie ihm die Hand: 
„Rein, warum follen wir in Groll 
eiden? Leben Sie wohl. über- 

fie e& — das, beta 48 iſchen uns 
ausg tiſt, zu beſ Wir 
ide A reihe.” * 





ders machen. 
Tochter die Abſicht, ſich bier nies | 


| derzulaſſen. Erſt heute 


Er ging nach dem Zimmer des Gra⸗ 
fen, der erſchrocken emporfuhr, als er 
den Beſucher erkannte. 

„Sie, Hrantenburg?“ 

„samohl, ich bin es. ch hab’ ge= 
fehen, daß die Sache brieflich zu feinem 
Refultat führt, und fo hab’ ich mic 
denn aufgejegt, um Alles perſönlich in 
Ordnung zu bringen, Sc war gerade 
bei Hertha — 

„Bei der Hertha, fo? Na ja, dann 
fann ih mir’3 jchon denfen,“ murmelte 
der Graf refignirt. 

„Wir ſind vollkommen einig gewor— 
den.“ 

Der Andere erwiderte nichts, ſo 
zuckte nur mit den Achſeln. 

„Denken Sie ſich, die Hertha hat von 
dem Papier gar nichts gewußt. Das 
iſt doch merkwürdig.“ 

„Ich finde da 
ges daran.“ 

„Ra a hab’ ich ihr erklärt, daß 
ich me de is chen aufrecht _ — 
ſi durchaus — “bon 


aber ie 
ne e erklärt entſchieden, night 


ndern 


nit t o Merkwürdi— 


Na 


„ a hat halt ſchon ſo 
eigene © Idren! e der Graf bitter 
los. „Sie ift auch eine, die nie auf 
morgen denkt.” 

Frankenburg lächelte vor ſich hin; 
allerdings, dieſer Da ın, der da {chte im- 
mer zu meit in bie ferne hinaus, in 
jene ger ne, wo nichts greifbare Geitalt 
hat, jondern 
jormen in den Wollen hängt. 
brach endlih das Schweigen: 

„Biffen Sie, lieder Schivieger — 
fteber Herr Graf, ich halte gern mein 
Wort und fühl’ es durchaus nicht als 
Befreiung, 
bindet. 


er 


Irh- 


IMji 


hie mir int, 


Ihre 


Gut. Ich kann mir recht 


= 


nur in phantaftiichen | 


wenn man mich Davon ente | 
ir werben das einfach anz | 
hat ı 


wohl venten, daß Ihnen das theilweiſe 


eine Erleichlerung und theilweiſe eine 
Die hunderttauſend 
ſo einen 
dabei bleibt's u nd noch 


Laſt ſein wird. 
Gulden hab' ich einmal 
Fall beſtimmt, 
mehr —“ 
Der Grafe 


für 


athmete hoch auf, und fein | 


| wit 
I 


eriwartung&pofler Bid hing an Fran- | einen große tt eriverjei 
| verftändlih bot fie ihm Gajtfreund- 


fenburgs Lippen. 
„Das Zmedmäßiafte tft alfo,“ 


fuhr | 


der Andere fort, „ich leae den Betrag | 
{ g 


in der Weiſe in einer Bank an, 
Ihnen jährlich die Intereſſen zufallen 


daß | 
| en au haben. 


‚| 


aus denen Sie aud das Nothmendige | 1 eumd 
ı Ihm mürde e3 gelingen, das zu errei- 


für Ihre Tochter beſtreiten 
Sollten Sie Ihre Tochter übe 
geht die Summe in Ihr freies 
thum, wie eine Erbſchaft guf Sie über 
Tritt das Umgekehrte ein, na, 
ſteht der Betrag natürlich jede "Tat it ber 
Hertha zur Verfügung Der 
nämlich bon einer halben 9 
den.” 

Der 
srantenburg zu und leate ihm feierlich | 
die Hand auf ie Schulter: 


werden. 


trieben, fo | 


IS { 
E igen⸗ | 


dann | 


„D, über folde Samilienangelegen- 
heiten ſprech ich Dort nicht gern,“ 
wehrte er ab. Er war in großer Verle⸗ 
genheit, denn gerade in Feldegg hatte 
er bereits darüber geſprochen, allein 
man war der Nachricht mit eiſiger 
Kühle begegnet. „Das war die ver— 
diente Löſung!“ hatte die alte Baronin 
verächtlich geſagt, und ihre Worte hat— 
ten bei Erich durch ein „Jamwohl!* das 
ECho gefunden. et war ber 
Arzt bemüht —* Hertha heraus— 
zuſtreichen, aber das ha Hi te nicht den er- 
warteten Erfolg gehabt. 

„Nein, nein, glauben Sie mir, Doc- 
tor. das ijt ein Gejhöpf ohne Herz, bei 
der hat nur das Intere e cin Wort 
mitzujprechen, “ wa.en die Worte der 
alten Frau geweſen. „Uebrigens laſ— 
ſen wir die Sache. Bei uns beſitzt die 
Familie Hagenau längſt teine Sympa— 
thieen mehr.“ 

In der Verlegenheit um einen Ge— 
ſproche ioff ſagte er plötzlich zu Her— 
tha: 

„Der Baron Erich jpricht in der Ieß- 
ten Zeit oft bon einem reunde, den er 
in Afrifa gehabt, und der fi) dort fci- 
ner jehr warm angenommen hat. Er 
war Dfficier in der beutichen Krieg3- 
marine und hat eigentlich die unglüd- 
liche Cr pedition unternommen, bei der 
ih mein Batient die böje Krankheit ge- 
holt bat. n 

Das war eine Idee! Krügern! Aber 
natürlich! Daß fie Doch auf diefen Ge- 
danten nicht 3 her gekommen war! 

Jetzt konnte ſie es kaum erwarten, 

daß der Arzt ging, und ſofort, nachdem 
er die Thür hinter ſich geſchloſſen, 
machte ſie ſich daran, an Krügern zu 
ſchreiben. Sie theilte ihm mit, daß 
der Vermißte heimgekehrt war, elend, 
mit einem ſchweren Leiden behaftet, 
das ber Arzt für unheilbar erkläre, 
hatte fie denfelben Arzt ge— 
iprochin, der ihr initgeth:ilt, daß Erich 
großer Sehnjudt von feinem 
Freunde ſpreche. Sie beſchwor ihn da- 
her, wenn es ihm nur halbwegs möglich 
war, zu kommen. Er würde damit 


durch iſt der erſte Schritt zu dem Pro⸗ 
blem gemacht, Lebeweſen Monate, 
Jahre — vielleicht einmal Jahrhun⸗ 
derte verſchlafen zu laſſen und dann 
ſchließlich wieder zu wecken.“ 

„Siehit Du, Hertha,“ rief der Graf 
begetitert, „eine ähnliche “dee hab’ ich 
damals ausgefproden, wie man mir in 
einem Eißblod aus dem Zeich einen 
ſteifgefrorenen Fiſch gebracht hat. Da— 
mals hat die Muntigl — unſere Köchin 
nämlich,“ wandte er ſich an Krügern, 

„das Ganze in ein Schaff Waſſer ge— 
worfen Auf einmal hört ſie plätſchern, 
und wie ſie hinſchaut, war das Eis zer— 
gangen, und der Fiſch ſchwimmt ganz 
luſtig herum. Was hab' ich damals ge— 
ſagt, Hertha?“ fragte er im Tone eines 
Profeffots, der ſeinen Schüler exami— 
nirt. 

„Du haſt geſagt, daß es intereſſant 
wäre, auch mit anderen Lebeweſen 
Verſuche anzuſtellen.“ 

„Denn? 

„Denn es wäre möglich, daß man 
Menſchen auch ſo einfrieren und mie: 
der aufthauen laſſen könne.“ 

Richtig! — Sehen Sie, mein lieber 
Krügern, es iſt ein Malheur, 
wenn einem die Ideen gar zu maſſen— 
haft kommen. Man muß da Vieles 
beiſeite legen — und dann kommt ei— 
nem mittlerweile ein Anderer zuvor. 
ch will Ihnen einmal meine Aufzeich— 
nungen zeigen. Ich nenn' es mein 
Stizzenbi ich, denn ich lege die Ideen 
ſozuſagen in Skizzen nieder, um ſie 
dann nach und nach ernſtlich zur Aus— 
führung vorzunehmen.“ 


we. 


Herr von 


Hertya gab ihm ein Sud Weges das | 
Geleite. 
ihr Geheimniß langit errathen 
ihr ganzes Herz aus. Gie hatte ge— 
du,jt, durch ihre Scheidung, 


nabern. 


gemwejen, aber fie hatte gemeint, 


nicht allein dem armen Kranken eine | würde ihn weicher jtimmen, zu miffen, 


große Treude bereiten, fondern auch ihr 
einen aroßen Dienft erweifen. Selbſt— 


ihaft auf Gamlit an, wo er jederzeit 
he zli ch willkommen war. 

getzt glaubte das Richtige getrof— 
Das war der Freund, 
den ſie brauchte * den Erich braud).e. | 
chen, was fie erfehnte: Erichs Verzei- 
huna. Und wenn auch feine Liebe er- 
ftorben mar — daß die ihre immer 
forigelebt, das mollte fie ihm zujchtvd- 


| ren mit einem Eide, an deffen Wahr: 


Betrag | 
Million Gul: | __ 
| Ice. 
Graf erhod fi, Tchritt auf | 0! . 
ı Mien getroffen. 


„sch hab’ immer gelagt, daB Sie ein | ’ am 
; ' Morgen eine angenehme Nachricht; 


anjtändiger Menich jind, Alois. Das 
tann ich heute nur wiederholen. 
denke, Ihr Vorſchlag iſt ſo vernünftig 
und dabei ſo zartfühlend, daß ich 
von ganzem Herzen ja dazu ſegen 
kann.“ 

„Na alſo, ſo wären 
Weiter haben wir nichts zu beſprechen, 


denn alles Andere ift mit Der Hertha |! 


abgemadt. So !eben Sie denn wohl, 
und ic wünſche Ihnen, daß 
eins von Ihren Projecten guten Erfolg 
hat.“ 

„Was, Sie wollen nicht einen Löffel 
Suppe mit uns eſſen?“ 

„Danke. Ich hab' heut' noch ſehr 
viel in Wien zu thun. Und dann geht's 
wieder nach Hamburg zurück, wo ich 
mich ganz niedergelaſſen hab'. — — 


Adieu.“ 


Die beiden Männer ſchüttelten ſich 
die Hände, und der Graf begleitete den 
Gaſt zum Wagen hinab. Dann kehrte 
er wieder in ſeinzimmer zurück, knüllte 
die elektriſche Haube zuſammen und 
ſteckte ſie in den Ofen. Der Beſuch hatte 
die natürliche Elektricität in ihm wie— 
der in ſo vollkommen geregelte Circu— 
lation gebracht, daß es keiner weiteren 
künſtlichen Mittel bedurfte. 


Zwanzigſtes Capitel. 


Mit Sehnſucht erwartete Hertha den 
nächſten Beſuch des Arztes. Er kam 
erſt am zweitfolgendenTage und ſprach 
von allen Dingen, nur nicht von der 
Sache, die ihr am meiſten am Herzen 
lag. Wohl berichtete er über Erichs 
Zuſtand, allein aus ſeinen Mittheilun— 
gen ging nicht hervor, ob er das ausge— 
plaudert hatte, was ihm zu dieſem 
Smwede mitgetheilt worden war. Die 
düftere Stimmung feines Patienten 
hielt an, und das verjprad; nihts Gu= 
tes. Die ganze Eonftitution war eben 
durch jenes mörberifche Fi 
geihmwächt werden, daß man nicht mehr | 
recht hoffen fonnte, die Natur werde 
dem Arzte bei feinen Bemühungen zu 
Hilfe fommen. 


„Er hat leider dort im Krantenhaug | jeder Beziehung eine Erholung. 


nicht die gehörige Pflege gehabt,” jagte | 
der Doctor. „Wie es foheint, ift Die 
ganze Einrichtung ie * primitiv und 


nur 
erlegt 
| ihm bie jeweiligen ntereffen einzufen- 
wir ja einig. | J wm 
| pon3 in wenigen Iagen fällig jei, 


enblich | 


Ich 








sieber jo jehr | 


heit er nicht zweifeln Eonnte. 

Krügern antwortete mit einer Depe⸗ 

Ihr Brief hatte ihn gerade vor 
längſt beabſichtigten Reiſe nach 
In zwei Tagen wollte 
er in Gamlitz ſein. 

Auch der Graf erhielt am ag 


der 


Wiener Bankhaus jchrieb ihm, daß * 
Betrag von einer halben Million Gul— 
den auf Rechnung ſeiner Tochter dort 
worden ſei mit dem Auftrage, 
den. Da das erſte Halbjahr der Cou— 
ſo 
werde ihm der dafür entfallende Betrag 
in Kürze zugehen. 

Nun konnte er doch wieder aufath— 
men. Gott ſei Lob und Dank! — Er 
machte ſich ſofort mit doppeltem Eifer 
daran, die verlorene Formel zu ſeiner 


epochalen Erfindung wieder einzufan— 
| gen. 


Aber damit follte e3 fein eigenes 
Verhän; gniß haben. Gerade als er in 
der beiten Arbeit war, trat die Tochter 
mit En Nachricht ein, daß Jich ein Saft 
angelagt habe. 

„Ein Saft? Um Gottes willen, wer 
denn?” 

„Ein deutfcher Marineofficier, Herr 
bon Strügern, ein äufßerjt gebilbeter 
und angenehmer Mann.” 

Dbmehl ihn die Sache nicht zu bes 
rühren brauchte, behauptete er dennod, 
daf ihn das wieder ungeheuer aufrege, 
und daß infolge deiien die Formel wie— 
der auf einige Zeit verloren fei. 

Hertha meinte gieihmüthig, er werde 
fie jhon wieder einmal finden. Webri= 
gens brauche ihn der Befuch nicht im 
Geringiten zu ftören, denn Krügern fei 
auch mit den Hainspachd befreundet 
und werde fih vorausfichtlich viel in 
Feldega aufhalten. 

„ah ja, richtig! Die find ja wieder 
zurüd! Der Sohn fol fih eine böfe 
Krankheit in Afrita geholt haben. Man 
jagt von einem vergifteten ‘Pfeil, den 
ein Wilder auf ihn abgeichoffen hat.“ 

„sa, ein vergifteter ‘Pfeil war e3 
wohl,“ verfegte Hertda mit Betonung. 
„Aber nicht:in Afrita hat man,ihn ab» 
geſchoſſen.“ 

Na oder ſonſt wo, wo halt Wilde 


ae 


| in 


| 


Sie gab meiter feine Antwort. 

Der Befucd Krügerns war ihr in 
Sie 
ı fühlte eine BE Freundſchaft für 
ihn, und das Bewußtſein, daß ſich 
Erich freuen merde, ihn zu jehen, fteis 


beihräntt, immer Rlasmarg I, fo daß | ı gerte ihre Sympathie für den Gaft. 


man trachtet, die Patienten obalb mie | 


möglih hinauszufriegen. Das 
auch bei ihm der Fall, 
Neconvalescent entlaflen worden, und 
von dort hat er fi) nach einem füdlichen 
Dijtrict begeben, wo ihn ein Rückfall 
erwifcht hat. Häft’ er fich lieber gie. 
nach Curopa eingejchifft, jo wäre das 
viel beffer gewejen. ber die Jien ‚hen 
find fon einmal jo leihifinnig.“ 

Hertha zerbrad, fich den Hopf, mie 
fie es anftellen tonnte, den Arzt, ohne 
fich zu verrathen, ald Vermittler zu ge— 
winnen. 

„Hier hat jich unterdeffen eine Neuig- 
feit ereignet,” jagte fie endlich, „Mein 
Mann war gejtern hier, und wir find 
übereingefommen, bie Scheidung zu be- 
T fegleunigen.“ 

„Sp? Wirklich? Na ja, nach Allem, 
was Gie mir vorgeftern anvertraut ha⸗ 
ben, war das wohl das Vernünftigite.“ 

„Sie brauchen eigentlich die Mitthei- 
fung jegt nicht mehr ala vertraulich be= 


war 


er iſt noch als 


Auch dem Glafen gefiel der Officier 
ausnehmend gut. Er wußte in allen 
möglichen wiſſenſchaftlichen Fragen 
Beſcheid, und beſonders den neuen Er— 
findungen ſchien er ein warmes Inter⸗ 
eſſe entgegenzub Da er früher 
nie etwas vom Stedenpferd des Gra⸗ 
fen gehört hatte, ſo lieh er deſſen Aus— 
einanderfegungen über das Flüſſigma— 


rinn 
Kısı u 


rt. 


| hen der Glektricität ein aufmertjames | 
' Ohr, obwohl er geftand, dad er fich 


5 
| 


nicht recht vorfiellen fünne, wie e8 mög: 
lich wäre, eine Kraft in einen Slörper, 
ob nun flüffig oder compact, umgus 
wandeln. 

„Uebrigens,“ fügte er Hinzu, „ift! 
unfere zeitgenöffiiche Willenichaft To 
mit Wundern erfüllt, daß mich jchen 
nicht3 mehr in Erftaunen jegt. Dens 
fen Sie nur, was ich eben jeht in einem 
fehr ernten Fachblatte gelefen Habe, 
Einem Erperimentator ift e8 gelungen, 
durch ungeheuere Kältegrade einen 


Hund in Tobtenftarre zu verfegen und | er Kant der Welt Hat. 
mieber in’? Lebe aurüdzurufen. Das von * 


daß nicht Frau von Frankenbr urg, ſon— 


dern Hertha Hagenau in ſeiner Nähe 
Alein darin hatte fte fih ges | 
täujcht, er hafte, er veradteie fie — | 


meilie, 


| und dad war ihr unerträglich. 


„Dann hat er fich geändert,” jagte 
| Krügern mit dem Ausdruck vollſter 


| Aufrichtigfeit. „So bat er damals von | 


Sener, die ihm den jehweren Schlag 
berjegt, nicht gefprogen. Im Gegen: 
theil. Gerade das machte ihn mir jo 
Inmpathijed und fegten mir jo edel von 
ihm, daß er für jeine einitige Verlobte 
immer nadlichtige Worte hatte Da 
mag mohl bie boje Krankheit viel beige- 
tragen haben, ihn jo umzuftimmen. 
ı Nicht fein Herz ift es, was da |pricht, 
Jondern das Liebel, da8 daran nagt, 
und das ihm zu jeder Stunde in Erin» 
nerung bringt: ich beherrfjche Did — 
an mir wirft Du zu Grunde genen.“ 

Hertha blidte mit thränenfeuchten 
Augen zu ihm auf. 

„Er darf nicht zu Grunde geben. | 
Shnen wird es gelingen, ihn zu bejänf- 


tigen, ihm die Kraft zu geben, fih an’g | 
er 


Und 
ihn 


wenn 
pflege, 


Leben zu klammern. 
mich riefe, damit ich 


ich 


wollte Tag und Nacht bei ihm wachen, 


ihm jeden Wunſch von den Augen ab— 


leſen, ihn warten und ihn dem grauſa-⸗ 


men Tode ſtreitig machen.“ 


„Hoffen wir, daß das noch möglich | 
Aber glauben Sie mir, ich tenne | 


it. 
die Verheerungen, die jenes vergiftende 
Tieber anrichtet. E83 gehört eine Rie- 


jennatur dazu, um da fiegreich zu tie | 


deritehen.“ 

Sin der Nähe Feldegas trennten fie 
ih. Hertha jchlug den Heimmeg ein, 
und Strügein beſchleunigte 
Säritte. Als er dur) das Gitterthor 


trat, bemerkte er den Rollwagen, ver | 


unter den Bäumen jtand, und daneben 
eine Trauengeitalt, die 


tief: 

„Bad!“ 

Bei biefem Nufe zudte Erichs einge- 
fnidter Körper zujammen, und 
blicte erftaunt zu der alten Frau hin. 

„Halt Du gehört, Mutter?“ 

„sa, e8 hat Jemand gerufen — bort 
fteht Jemand.“ 


„Bach! * 


über, und gleich darauf kam der Beſu-— 


cher herangeeilt. 

„Krügern!“ rief Erich, und ſein mü— 
der Blick leuchtete freudig auf. 
gern! Wirklich?“ 


„Ja, wirklich!“ und er ergriff Etichs 


Hand. „Mein armer Freund, ſo muß 
ic Did noch immer leidend finden! | 

Das ijt nicht recht, jett heipt’s gefuns | 
den, ſich aufraffen.“ 

Der Kranke lächelte trübe. 

„Lieber Freund, da gibt's kein Auf⸗ 
raffen mehr, viel weniger ein Geſun— 
den. Ich bin fertig.“ 

„Unſinn! 


Afrika zurüdgelommen, und doch has | 


ben fie wieder ihre frühere Kraft er=- 
langt. In Dir fteden noch 
Spuren vom Fieber, darauf muß Der 
Arzt feine Behandlung richten. Ich 
weiß ja aus eigener Erfahrung, mie 


Ichredlich diefes abjcheuliche Fieber de= | 


primirt, ivie man meint, e8 jei mit ber 
Widerjiandstraft vorbei. Aber da 
heißt es ringen und über dieje muth- 
Ioje Empfindung Herr werben.” 

„sh bin nicht muihlos, ich jehe dem 
Unauspleiblisgen ruhig entgegen.“ 

„Du mußt der Gefundung rubig und 
toilenätrafit g entgegenſehen. Gabe ic) 
nit veot, guadige Frau?“ wandte er 
ſich an Erichs Mutter. „Vitte, verzei⸗ 
ben Sie, daß ich Sie ohne vorherige 
Vorſtellung anſpreche, aber Sie haben 
ja gehört, wer ich bin — und wer Sie 
ſind, habe ich ſogleich gewußt; waren 
Erichs Gebdanken doch jo oft bei Ihnen, 


und wie häufig hat er dieſen Gedanken 


mir gegenüber Ausdruck gegeben!“ 
Die alte Frau richtete ihre rothge⸗ 
weinten Augen auf den Beſucher und 
ſagte mit müder Stimme: 
„Er hat mit wiederholt von Ihnen 
erzählt, von dem einzigen fyreunde, ven 
Sie haben ihm 


erhob fih. „Ach! 


teachten, Herr Doctor. Die Sache wird das Verſuchsthier nach ſechs Monaten | beute eine v Ke gemacht, Herr 


— —— bald publit — 


* 


* 


Krügern hatte beſchloſſen, nach dem 
Mittagejjen nach Feldegg au andern. | 


Da nun johüttete fie ihm, der | 
hatte, | 


die mit | 
allen Mtitteln bejchleunigt wurde, mies | 
ber Das siecpt zu erlangen, ſich Erich zu | 
Nicht etwa, daß ſie dachte, es 
könne je wieder ſo werden, wie es einſt 
es 


ſeine 


auf einem | 
Klappſtuhl ſaß. Er blieb ſtehen und 


er 


hallte es noch einmal her⸗ 


„Krü⸗ 


Wie viele ſind ſo aus 


einfach 


„Bitte, geben Sie fi feine Mübe, ih 

bin {on einquartkert.“ 

„Sie find fon einquartieri? Aa, 

aber mo denn?“ 
To der Nahbarfhaft, in Gams 
i 
„In Gamlit?” rief as überrafght. 
„Wie fommit Du nad Sam—“ 

„Sehr einfad. Ich kenne Frau von 
— Gräfin Hagenau,“ verbefierie er 
haftig, „Ichon feit längerer Zeit.“ 

„Du meinft 
| Frankenburg?“ 
| „Nein, ih meine bie Gräfin Ha- 

gerau, fie iſt nicht mehr Frau von 
| dr anfenburg.“ 

„Ach ja, ich hörte, fie wolle — oder 

ſie hat ſich ſcheiden laſſen.“ 

„So iſt es.“ 

„Run, Da tit fie eben die geſchiedene 

Yrau von Frantenburg,” verfegte bie 
| aronin. 

„arm das, wenn die Ehe aufge 
hoben ijt?“ 

„Weil — meil das an denT hatſachen 
doch nichts ändert. Viſſen Sie, Herr 
von Krügern, bei uns in Oeſterreich iſt 
man in — Dingen ſtrenger, als bei 
Ihnen in Deutſchland. Eine geſchie⸗ 
dene Frau —“ ſie machte eine gering— 
ſchätzige Geberde, „das genießt hier zu 
Lande kein Anſeh en.“ 

„Dann tji man zumeilen ungerecht. 
In dieſem Falle wäre man es ſogar 
ganz entſchieden. Wenn man ſchon 
durchaus mit Steinen werfen will, ſoll 
man wenigſtens nicht den unſchuldigen 
Theil treffen.“ 

„O, lieber Freund,“ nahm Erich das 
Wort, „ba urtheilft Du nicht ganz uns 
befangen.” 

„Erich! So haft Du an unjeren La— 
gerfeuern nicht geiprochen. it feither 
etwas vorgefallen, was Dir das Net 
gibt, heute jo ganz anders zu urihti- 
len?" 

Erich zudte zuſammen. 

„Wie meinſt Du das? Wie kommſt 
Du dazu, Frau von Frankenburg in 
jenen Geſprächen zu 


* nur gleich ſehen, daß Ihr Zimmer 
| 


wohl die yrau vom 


| Beziehung zu 
| bringen?“ 

Krügern legte dem Kranten die Hand 
auf den Arm. 

„Deine Mutter fagte vorhin, ich fei 
| Dein einziger Yreund, ob der einzige, 
meiß ich nicht, wohl aber bin ich mir 
bewußt, Dir ein ehrlicher, tirklicher 
reund zu fein. tes da redht, Erich, 
daß Du mid auf einen faljchen Weg 
führen milljt?“ 

„Sp hat fie Dir Alles gejagt?" 

„Aus einer Handlung it mir plöß- 
lich Alles tar geworden.“ 

„ug einer Handlung? Doch nicht 
etwa aus ihrer Scheidung?” fragte 
Erich in weamwerfendem Tone. 

„nein, fie hat mehr getban, um mir 
die Schuppen von den Augen zu neh: 
men. Sie wollte Deinetwegen in den 
Tod gehen,“ und Krügern erzählte nun 
in aſchen Worten die ganze Epiſode, 
die ſich auf jener Nordlandfahrt abge— 
ſpielt hatte. „Du wirſt mir jetzt zuge— 
| ben, lieber Freund, daß ih allen 
Grund habe, der Dame, deren Gaft» 
freundfchaft ich genieße, meine volle 
Adhtung und Theilnahme entgegenzu= 
bringen.” 

Erich fah mit geſenktem Blick da, in 
| feiner Miene fpielte fih eine große 
Erregung ab, der er jedoch in Worten 
| feinen Ausdrud gab, Auch der bittere 
Zug im Gefiht der alten Frau hatte 
fich gemildert, und fie mar die Erite, 
die dad Schweigen brad: 

„Mein Gott,” fagte fie mit bebenber 
' Stimme, „mie hätte Doch Alles anders 


| werden fönnen! &3 war, alä wenn ein 
| böfer Geijt über und gewaltet hätte, der 
die Beftimmung hatte, Alles in’ Ver: 
derben zu reißen.” 

„Das war eben jener — verfluchte 
Frankenburg!“ kam es wuthzitternd 
zwiſchen Erichs Lippen hervor. „Er 
hat ſich da in unſeren ſtillen Frieden 
hineingedrängt. Er, dieſer plumpe 
| Prog mit feinen Millionen, die er den 
elenden Frohnarbeitern herausgepreßt 
bat. — Ad, hätte ich damals dem er= 
ften Impuls gefolat! Hätte ich ben 
| Micht vor meine Piftole —* 
| „%& glaube, Du thuft auch ihm un» 

recht,“ fiel Krügern befchihtigend ein. 
| „Nicht dem Einzelnen datf man in fol- 
chen fallen die Schuld imputiren, jon- 
| dern dem unfeligen Verhängniß, das 
| manchmal in unfer Leben einen Rif 
bringt, melcher nicht mehr au&zubeflern 
ift. Ein unglüdlicher Zufall hat Dir 
den Dann in det Weg -geftellt. Kann 
man e3 ihm verübeln, daß er an einem 
Thönen Mädchen aus angejehenem 
Haufe Gefallen fand? Nein, ebenfo we 
nig, mie man e& ihm nadıtragen fann, 
daß er das Glüc hatte, Millionen auf- 
| zulefen. Oft gibt e8 fo Heine Urfachen, 
ı die große Folgen mit fi) bringen, dak 
| man fich fagt: It e8 möglich? Aus 
| diefer nichtsbedeutenden, aus dieſer ge— 
ringfügigen Sache iſt ſo Folgenſchwe— 
res hervorgegangen? Ja, oft hätte man 
dieſe kleine Urſache beſeitigen können, 
allein ſie ſchien einem zu gering zu ei— 
ner ſolchen Anſtrengung. Der Ein— 
zelne verſchwindet da in dieſen Combi— 
nationen, die zuweilen ein böſer Zu— 
fall zuſammenkettet, und wir können 
dann nie mit Recht ſagen: Dieſer oder 
Jener hat die Schuld, denn es haben 
noch viele ungünſtige Umſtände mit— 
ſpielen müſſen, die außerhalb der Macht 
der Einzelnen lagen, um die Kataſtro—⸗ 
phe herbeizuführen.“ 
| „Du fpriehft eben mie einer, 
nicht unmittelbar betheiligt 
warf Erich ein, 

„Allerdings kann ich mit rubigerem 
Blute urtheiren. Ich kann aber aud) 
Deine Erregung verftehen, fs lange jie 
bie eines geredhten Zornes iſt. Ich 
weth nicht, eb e8 gut ift, Erich, jegt bei 
biefer Sache zu bleiben, e3 mag Dir 
das unerträglich jein. Wber anderer» 
feit3 glaube ic) wieder, es ift gut, 
| Klarheit hineingubringen. Wenn Du 
mit Ruhe und ohne Jrritation barüber 
nachdenten fannit, jo wird ed Dir Er= 
leichterung berjchaffen.” 

(Säluß folgt.) 


Den Schnabel können bie raus: 
immer nur in einem Falle balter 
im Schnäbeln, 





der 
war,“ 





Bon Stufe au Stufe. 


Humoredte von Nelly S mart. 


Um ven hübfchen Adolf Boftel war 
ein ftiller Kampf entbrannt. Ganz 
Sylt paßte nachgerade jhon auf, mie 
fi die Sache noch entwideln merbe. 
Das mar doch mal etwas Anderes, Dies 
fer flumme Krieg zmifchen den beiden 
Frauen um einen Mann. ; 

Die Eine — Rihardis Blad hieß fie 
-— ar eine reiche Amerikanerin, deren 
Vater durch den Handel mit Schmweines 
jchmalz reich geworben war. 

„Baargeld lacht,“ dachte fie aber und 
jpielte die boppelt Vornehme, wenn fie 
auch mit der Grammatit beider Yänber 
ein unflares Verhältniß hatte. 

„Baargeld Yacht,“ dachte auch der 
blonde Mponis, von dem Niemand 
wußte, wer er mar, in ben aber die 
ältlihe Mik jo fterblich verliebt mar, 
daß es ein Blinder jehen mußte. 

Und deshalb machte Herr Boitel Miß 
Bladf gar eifrig den Hof, troßdem fie 
did und unfchön mar. 

Dies behauptete mwenigftens rau 
bon Schmiea, eine jchöne „Gelchiede- 
ne,“ die ih aern miederberheitathen 
mollte. 

Beim Nachmittagstonzert traf Ti 
jtets alle Welt am Strande, und des- 
halb trafen dort auch ftetS die beiden 
Rivalinnen zufammen, ob fie wollten 
oder nicht. 

Sie waren felbfiverftändlich außerft 
liebenswürdig zu einander — Mih Ri- 
chardis in ihrer herablaffenden, rau D. 
Schmieg in ihrer unmiderftehlichen Art 
und Meife. 

Adolf Boftel war entzüdt von feiner 
Rolle. Noch nie zuvor war er jo jehr 
Löwe geweien, und niemals hatte ihm 
die Geiellihaft jhöner Damen fo viel 
Bergnügen gemacht wie hier, wo er als 
befondere Würze au nody den Neid 
der Herrenmelt £often durfte. 

„Was ift denn eigentlich diefer Bo= 
ftel ?“ hatten die Herren fich unterein> 
ander gefragt. 

„Rentier nennt er fich.” 

„Wird wohl fo'n Provinzſchauſpieler 
oder dergleichen ſein!“ 

„Rommt mir fehr Ialmi vor, der 
Kunde!” 

„Mir auch, mir auch!” 

Einen fo feinen Blie wie die Herren 
batten nun eben die Damen nicht. 
GSelbit die Unbetheiligten fanden ihn 
hübſch, dieſen großen blonden Mann, 
mit den ſchwarzgrauen Schwärmerau— 
gen und dem weichen Schnurrbart. 

„Ah, meine liebe Miß Black, wie rei— 
zend Sie wieder ausſehen!“ rief Frau 
v. Schmieg ihrer Ribalin zu, indem ſie 
ihr die Hand ſchüttelte und ſich dann 
dicht neben ſie auf eine Bank ſetzte. 

Frau v. Schmieg hatte ein rothlila 
Kleid an, Richardis dagegen ein matt— 
blaues; infolgedeſſen ſah Richardis ſo 
unvortheilhaft wie möglich aus, beſon— 
ders da ſich aus Aerger ihre ohnehin 
ſehr kräftige Wangenröthe noch ver— 
tiefte. 

Adolf hielt den Fächer der Miß in 
ſeinen Händen und träumte in die Mee— 
resweite hinaus. 

„Wie leid es mir thut,“ fuhr die un— 
barmberzige Geſchiedene fort, „daß Sie 
ſo unter der Hitze leiden — Sie ſehen 
heute wirklich etwas apoplektiſch aus.“ 

„Indeed!“ ſagte Richardis in ſchlev— 
pendem Tone. „O, Herr Boſtel, wür⸗ 
den Sie ſo gütig ſein und mich nach 
Hauſe begleiten? Ich will mich für die 
Reunion anziehen und muß unterwegs 
noch Ihren Rath betreffs der paſſend— 
ſten Blumen haben — auf Wiederſehen, 
Frau v. Schmieg!“ 

Und triumphirend entführte Richar— 
dis den Adonis. 

„Bin ich wirklich jo roth?“ fragte ſie 
nad einigen Schritten. 

„Aber nein! ch Bitte Gie, Diefe 
blaffen Blondinen find ja nur neidijch 
auf Ihre frifchen Farben!” 

„D, D, Sie machen doch aber fonft 
diefer blafen Blondine jo jehr ben 
Hof!“ 

„Weil ih Mitleid mit der Einfamen 
babe. Niemand befiimmert fich hier fo 
recht um fie —- die Wermite fühlt fich 
gewiß oft unglücklich.“ 

„Ach bewahre! Die denkt an nichts 
als an Putz und an ihre Schönheit.“ 

„Ihre Schönheit!“ ſagte Adolf mit 
einem huldigenden Blick für ſeine ge— 
fundheitſtrotzende Nachbarin. „Die 
Frau hat doch nur eine Schönheit, und 
das iſt ihr Haar.“ 

„So? Lieben Sie blond?” 

„D ja!“ fagte ver fofette Löme — — 

An diefem Abend fand er noch Gele: 
genheit, während eine Walzer Frau 
bon Schmieg zuguflüftern: Gie find 
doch mwieder die reizendjte Erfcheinung 
eus dem ganzen Saale, gnädige 
Frau! Gelbit Ihre Bläffe ift heute 
Abend verſchwunden.“ 

„Sie lieben die rothen Backen ?“ 
(Dies etwas ſpitz). 

„O nein! Nur ſo ein wenig roſa — 
wie Sie jetzt ausſehen, brechen Sie mir 
das Den. 

„Wie oft ift das on gebrochen, 
Herr Boftel?“ ER 

„Ach, Fragen Sie mich nicht nach mei- 
nen Schidfalen!“ 

„Das habe ich ja gar nicht gethan! 
Aber wenn Sie nur Vertrauen zu mir 
hätten, lieber Freund — vielleicht fünn- 
ten Sie doch noch alüdlich werden.“ 

Seht nennt fie mich fchon „Lieber 
Freund,“ dachte Adolf, es ift merfwür- 
dia, wie fchnell doch Frauen die Stu- 
fenleiter der Zutraulichkeit erflim- 
men. — 

„Bon Stufe zu Stufe!” So lautete 
ba8 fpottluftige Urtheil des Badepubli- 
fums, während e3 ben ftillen Wettſtreit 
ber beiden Damen beobadiete. „Von 
Stufe zu Stufe Hetterten fie an der 
Leiter empor, die zu biefem Helden 
führt.“ 

D je, 0 je, das jibt’n Unjlück!“ ſagte 
ein Berliner Referendar, der einen qu- 
ten Blick hatte. 

Um Tage nach der Reunion erfchien 
MIR Richards mit einem neuen bronze- 
farbigen Schimmer auf ihrem Haar. 

N. Xbolf bemerkte ihn,'Rtic fi den 
Schnurbart und lächelte. 


Bra, don Geht yate, ci Alin ai 


menig lebhaftere Farbe als fonft. 

Adolf lächelte wiederum. 

Nach weiteren zwei Tagen war Mik 
Blad’3 Haar tigianblond. Frau von 
Schmieg ging gerade por dem Mufit- 
papillon um die Amerikanerin herum. 

„Meine theuerjte Mit Blad, was ha= 
ben Sie denn um Gotteöwillen mıt |h- 
rem fchönen, braunen Haar gemacht?” 

„Braun? D dear me — ich war im— 
mer blond!“ 

Ach!, 

„Und Sie, meine gnädige Frau, ha— 
ben ſeit drei Tagen ſo roſige Wangen 
bekommen — o, da ſitzt eine Mücke — 
erlauben Sie!“ 

Und blitzſchnell ſtrich Richardis mit 
ihrem Taſchentuch über Frau v. 
Schmieg's Wange. Das Taſchentuch 
dann wie zufällig fallen laſſend, zeigte 
ſie den Umſtehenden, daß die Wange 
ihrer Rivalin ein wenig abgefärbt 
hatte. 

Frau d. Schmieq mar Klug, ehr klua, 
daher lachte fie auf und that, als fei 
nicht3 porgefallen. 

Adolf aber fhien auch thatfächlich 


nicht3 bemerkt zu haben. Er mar heute 


melandolifcher ala je und erjchredte 


MiE Riharbis beim Promeniren da= | 


mit, daß er erflärte, 
heute abreijen. 
„Aber warum? Warum denn? Dear 


er mülle noch | 
ı gewejen, fann ich nicht einmal jagen. | 
Kapitän Burgen fannte ich bisher als | 


Mr. Boitel, Sagen Sie mir, mas tft vor= 


gefallen ?“ 

„38 — ich habe — Sorgen.“ 

„Was denn für Sorgen? DO, laffen 
Sie mich Ahnen helfen! Vertrauen Sie 
mir! Haben Sie Feinde?“ 

(„Ya! Feinde!“ dachte Adolf. 
ift eine famoje ‘dee! 
Feinde!“ 


Das 


n—_ 


„Heute müflen Sie mic; begleiten”, 


jagte er... „sch habe etwas für Sie!” 
„Doh um Gottesmwillen feine Partie 
nach Heringsdorf — die Kapelle an 
Bord und die befannten Paffagiere mit 
obligater Seekrankheit!“ 
„sh meik ja“, lachte der Kapitän, 
„daß Sie nicht dafür zu haben find... 


Nein, e8 ift ganz 'mas Anderes, Apar: | 
tes!... E3 handelt fich nämlich um eis | 


ne Nachtpartie.“ 
Ich horchte auf. 
„Und dann ſind des Weiteren einige 
Abſonderlichkeiten in Etwägung zu 
hen ... Sie müſſen ſich möglichſt 
auffällig benehmen! Am beſten, 
laſſen ſich gar nicht ſehen. Oder 


un⸗ 


Sie 


terſcheiden vermag!“ 

„Alſo eine Maskerade! .. Mitten im 
Sommer! ... Und wie im Karneval zu 
nachtſchlafender Zeit! .. 
bei!“ 


„Gut denn! ... Die „Circe“ liegt am 


Bollwerk . . . Wenn es dunkelt, erwar— 
te ich Sie!“ 

„Und das Weitere?“ 

„Werden Sie heute Abend er’ahren!” 

Sch jtellte mich denn auch pünktlich 
ein. Daß ich aber bejonderz gefpannt 


eine fo profaifche Natur, daß man von 


dem nichts Abfonderliches zu erhoffen 
| brauchte. ch meinte alfo, er habe mid) 
I nur eingeladen, um einen Scherz mit 
| mir zu treiben und mir gleichzeitig Ge- 
' Tegenbeit zu geben, die See, die ich jo 


Ich habe aljo | 


| 
| 


„Sie haben e3 errathen, Fräulein Ri- | 


hardis. ch habe Feinde und Neiber. 
Man ift eiferfüchtigq auf mid, man 
aönnt mir Ihr — hre Freundlichkeit 
nicht — furz und gut, man hat mid) 
ſchmählich bei meinem Vater verleum— 


det, und die Folge davon iſt, daß er mir 


— es iſt unſagbar — kein Geld ſchickt!“ 
„Aber — ich dachte, Sie wären — 
haben Sie denn noch einen Vater?“ 
„General z. D. Boſtel, Exzellenz — 
allerdings!“ ſagte Adolf mit Würde. 
„Nun, lieber guter Freund, das 
braucht Sie aber doch nicht zu ſtören! 
Ich kann Ihnen ja doch ſo leicht aus— 
helfen — Sie werden mir 
nicht den Schmerz anthun, abzureiſen, 
nicht wahr ?“ 
„Aber — aber — ich 
nicht —“ 
„Selbſtverſtändlich können Sie! Ich 


kann 


doch | 


f 
I 


1 


| 


fehr liebe, in ihrer urewigen Cchöndeit | 
und dabei dennoch von einer neuen, eis 


genartigen Seite feımen zu lernen. 


Zautlos litt die „Girce“ über die | 
Kapitän Burken hatte mid) | 


Wellen. 
jo pojtirt, daß ich nicht in die Augen 
fallen fonnte. Sonjt bemerkte ich auf 
dem Schiffe Niemand. 


ih pormärt2. 


zogen — eine munderichöne Spätjom- 
mernacht, frifch, aber erquidend durch 


| den belebenden Ddem, den dad Meer 
| athmet. 


nicht — 


bitte Sie, ein jo kleiner Freundſchafts— 


vienft! 
— mie biel ? 
taufend Mark?” 
„zür acht Tage würde e3 genügen,“ 
fagte Mdolf Bojtel gelaffen. „Und in 


Genügen für's Erite 


ch habe mein Chedbuch hier | 


acht Tagen — meine liebe Miß Richars= | 


dig — wenn Gie ed erlauben, wird 
dann mein Vater felbft hier fein, um 
bei Ihnen — bei |hnen die Frage — 
die — Trage —” 

Die Bemequna erfticte ihn. 


Er führte das ITafchentuh an die | 
Shläfen, Rihardis Hand an die Lip- | 
pen und den Ched in feine Weftentafche | 


ab. 
Eine Stunde fpäter füßte er Frau o. 
Schmieq die Hand und — den Mund 


im Wbjchiedsfchmerz. Denn es hatte, 


fich herausgeftellt, vaß er „Tofort nach 
Berlin abreifen müffe, wo fein Vater, 
der General, jehmwer erfranft fei.” 

„sch bealeite Sie auf das Schiff, 
Adolf,“ flüfterte Frau dv. Schmieg, die 
im dunklen Garten ihres Hotel mit 
dem Schönen Adolf ftand. 


‚uf feinen Fall!“ fagte er rajch. | Graben zu breit, fein Baum zu Hoch! | 
„sh will Sie nicht in das Gerede die- | Die Lehrer hatten es jhlimm, und die 
‚sn mwerigen | Dienerfchaft war noch übler daran ... 
Uber jhön — munderhold und ganz | 
danad angethan, den Männern den ı 


fer Leute bier bringen! 
Tagen hoffe ich zurüd zu fein und 
dann — dann — —“ 

Eine innige Umarmung beichloß be- 
rebt den Sat. Wls er fort war, lächelte 


;  Burßen hatte bisher faum ein Baar | 
' Worte mit mir gejprochen. 


Kun kam 
er leifen Schrittes zu mir und feßte fich 
neben mid). 

„Beben Sie Acht!” Flüfterte er. 


Erfcheinuna, pornehm gekleidet und in 
tiefem Schwarz. 


Lanajam Tohritt fie an die Vordfeite 


und blidte in die Wogen .... 
2. 


„So, nun fünnen wir lauter jpre- 
chen“, jagte Burßen ... „Seht fieht und 


men würde ... Daß ich fie fenne und 
ohnehin, denn fonft würde fie mich nicht 
zu Diefer Fahrt aufgefordert haben. 
Aber ich bin ebenfoqut ein Stralfunder 
Kind mie fie felber. Nur daß mein 


| Bater Schiffszimmermann mar, alfo 


| 
| 


| 
| 
' 
| 
l 
| 
| 
| 


| 


| 


| 
| 


dem breiten Bürgerftande angehörte, 
während der ihre ein reicher Handels- 
herr war und darum nur mit den Ho» 
noratioren berfehrte. 


Ep biel ftcht feft: Vera Thadene war 


der Külie, 
bon der Mutter, die aus Rußland 
ftammte, und fo wild und unbändig wie 
jene war aud das Mädchen ... Kein 


Kopf zu verdrehen! 
Un der Nafe führte fie Alle, aber 


Frau b. Schmieg felig vor fi hin. Er | ernftlich gewählt hat fie nur zwifchen 


hatte ihr vorhin erlaubt, ihm dreihun- 


| 
| 


Zweien. Das waren Malte von Wied, 


dert Mark zu geben, meil die Reife jo | der drüben auf der Infel Ufedom fein 


plöglih fam. Und diefe Stufe 


doch wohl bie höchfte im Vertrauen eis | Mit beiden 


ned Mannes zu einer Frau ! 

Seht mußte fie, er würde fie heira= 
then! 
Richardis! 


* * 


„Unter dem unauslöſchlichen Geläch— 
ter der Badegäſte“ — ſo ſtand am 


* 


| 


nächiten Abend in der Kurzeitung zu | 


lefen — „Juchte heute früh eine refolute 


Berliner Hausfrau ihren Gatten am | 


Strande, indem fie laut und energifch 
nad ihm rief. Er müffe bier fein, er 
fei bi8 geitern noch bier gemefen, aber 
jeßt werde fie ihn nach Haufe holen.” 


„Mit de Ladenkaffe und mit mein’ | 


Sparfaflenbuch i3 mich der Kerl durch- 
jebrannt! ber warte, mein Jungefen, 


ren und frifiren jollte,mie’t fich jehört! 


| 
| 


mar ; Gut hat, und der Baron von Krafom. | 
ift fie aufgewachfen und | 


beide haben oft genug unter ihren tol- 


. : heir len Launen zu leiden gehabt. Nur daß 
Sie hatte geſiegt gegen die dicke ſich der gutmüthige Malte Alles ohne 
MWiderrede gefallen ließ, während Ha= | 


tald die Zähne zufammenbiß und heim» 
lic) die Fauft ballte. 
Eine ganze Zeit lang fehwanfte die 


Wage des Erfolges hin und her zii> | 


Iehen diefen beiden Freiern. 


Wie e8 fam, daß derBaron von Kra= | 
tom den Sieg davongetragen, das ift | 


Allen ewig ein Räthjel geblieben. Des 
Titels wegen ſchwerlich, denn die von 


Wieck ſind ein uraltes Geſchlecht und 


genießen das größte Anſehen. Frei— 
lich war Harald ſchwer reich und man 


munkelte, daß der Kommerzienrath, der 
jetzt werd' ick Dir kürzer halten! Raſi— B° 3 


| ftarb, finanziell ruinirt war und nur | 


Und de Kaffe nehm’ id in Verwah⸗ 


rung!“ 

„Diefer durchgebrannte Frifeur war 
allerdinad bis aeftern noch bier — er 
nannte Sich Adolf Boftel. Mit dem 
Abendichiff aber ift er verbuftet.” — — 

Dafjelde thaten noch am jelbigen 
Tage die beiden Rivalinnen. 


Die Frau vom Meere. 


— 


Novellette von Th. B. Ball) 


L 

Kapitän Burken hat mir die Ge- 
fhichte erzählt. Wir lernten uns mäh- 
rend einer Seefahrt fennen und famen 
fofort jehr gut miteinander aus. Als 
ich ihn dann in Misdron zufällig wie— 
der traf, war die YEreude auf beiden 
Seiten groß. Wir tranfen fofort einen 
fteifen Grog. Seitdem waren wir uns 
zertrennlich — fomweit meine brave alie 
Iheerjade nicht durch. den Dienft in 
Anfprud genommen wurde. — Denn 
die „Eirce*, das Schiff des Kapitäns, 
batte vollauf zu tbun, um dem Vergnüs 
qungßtrieb der Sommergäfte, melche 
Partien in die See hinaus machten, Ge— 
nüge zu leiften. 
Als ich eines 
auffuchte, war 


bald nach der Hochzeit feiner ITochter 


durch das Eingreifen jeines fünftigen 
Schmwiegerfohnes vor der Schande be 
wahrt blieb. Die Mutter Bzras war 
Thon vorher geitorben. Sie joll durd) 
ihr verfcehmenderifches Wefen nicht me= 


nig zum Ruin des Gatten beigetragen | 
| auch immer an jene 


Die Hochzeit wurde verhältnigmäßig | Daran feinen Tob gefunden!“ 


haben. 


ftill gefeiert. Ich fehe noch die Braut 
— das dunfle träumerifche Auge, die 
herrliche Geitalt, ganz von Weiß um> 
hüllt — — 

Sofort nach der Trauung, die in der 
alten gothiſchen Kirche vollzogen wur— 
de, begann der Skandal. 

Die Tafel ſoll natürlich im Hauſe 
des Kommerzienrathes ſtattfinden. 
Das junge Paar ſchreitet eben durch 
das Kirchenthor. Der Wagen fährt 
vor. Die Menge, dicht gedrängt, bil— 
det eine Gaſſe. 

„Wir gehen zu Fuß“, ſagt der Ba— 
ron. 

Sie ſtutzt ... Der Ton jener Worte 
fallt ihr auf... Und gemohnt, ihren 
Willen durchzufegen, erwidert fie mo- 
möglich noch entſchiedener: 

„Rein, wir fahren!“ 

Da jehmwellen dem Baron die Adern 
an. Kurz entfchloffen, wendet er fich 
tauffutfche — und jchneibet bie 


zie= | 


Sie | 
fteden fich in eine Seemannäfleidung, | 
fo daß man Sie von uns nicht zu un: | 
‚ Die Jacht lag por Anter, Alles war ge- 


. Sch bin das | 


| der jchnelliten Hilfe bedurfte. 
| je gemährt wurde, jaß bie 

Öleih darauf fam eine Frau aus | 
‚ dem Kajütenraum, eine hohe, fchlanfe | 


8: r 

Sie hatte!einen Schüber und Schir- 
mer in ben MWogen bes Lebens erhofft 
und einen Tprannen gefunden ... die 
Spaten auf den Dächern zwitjcherten 


' e3 fich zu, und alle übrigen Mädchen 


die auf ihre Schönheit und ihr Glüd 
neidifch gewefen waren, günnten e3 ihr 
in hämifcher Schadenfreude. Samophl, 
einen ITnrannen! — Sie befaß Geld 
in Hülle und Fülle, die Mdelsfrone — 
aber dafür von eigenem Willen feine 
Spur ... Der mar gebroden. Wenn 
ber Baron mit feiner Gemahlin auf 
einem Balle war — tie damals auf 


ı Rüzowib bei dem Grafen von der Laaz 


— dann bieß es plößlich mitten im 
Zanz: nah Haufe! ... Oder damals, 
als fie die Nordiandsreife vorhatten.... 


padt, die Baronin freute jich wie ein 
Kind... Mit einem Male fomman> 
dirter: Hier leiden! ... „Harald, 
wenn ich dich aber fo fehr bitte —“ fam 
e3 leife von ihren Lippen. Uber da 
zudte ein Blid aus feinen teuflifchen 


ı Augen, und Veras Mund fchloß fi. 
ı Sie mußte, dah fie zu 


einem Stein 
ſprechen würde. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſuchte er 
ſie auf. 

„Mach' dich fertig!“ 

„Ah, wir treten alſo doch die Reiſe 
an!“ ſagte ſie, freudig aufathmend. 

„Rein“, entgegnete er kühl ... „Aber 
wir können ja eine Spazierfahrt mit 
dem Segelboot mochen — da dir doch 
ſehr daran liegt, in die See hinaus zu 
kommen“. 

In ihren feingeſchnittenen Naſenflü— 
geln zuckte es verächtlich. 

„Ich fahre nicht.“ 

Aber ſie fuhr doch. Wenige Augen— 
blicke ſpäter ſchritt ſie dem Baron vor— 


an, die Stufen hinab zum Bollwerk— 
ſie wohnten damals in der Villa, die 
Wie von uns | 
jichtbaren Gemalten bemegt, fchob «3 


er ich dicht am Ufer hatte erbauen laf- 
jen — und fiteg, von ihm gejtüßt, in 


00 . | daS Boot. 
Inzwiſchen war die Nacht heraufae= | 


- Mas fih da weiter zutrug, darüber 
hat fein Menfch bejtimmte Auskunft 
erhalten. Sicher ift nur, daß der Ba= 


‚ ron über Bord fiel und ertrant. Dom 


ande aus fonnte man den Vorgang 
in allen Einzelheiten überhaupt nicht 
verfolgen. Man fah nur, daß das 
Boot jeinen Führer verloren hatte und 
Als die— 
Baronin 
allein im Boot. Todtenbleich, die Lip— 
pen an einander gepreßt, wies ſie 
ſchweigend auf die Waſſerfläche. 

Noch an demſelben Tage fand man 
den Leichnam. 

Der Kapitän dämpfte die Stimme 
zum Flüſterton herab: 

„Aber dennoch gibt es Einen, der 
den Vorgang ſelber beobachtet hat — 


J gu 
bört fie nicht, was ringsum vor fi | das bin ich! 
geht .... Uebrigens iſt der Wind ſo ge- 


richtet. daß ſie doch kein Wort verneh— auf den Teufelskerl, den Klas Terkule, 


ihre ganze Gefchichte — das ahnt fie der bon Smwinemünde fommen follte.... 


„Sie?“, murmelte ic. 


Samohl! ... Ich wartete nämlich 


nad 


Als ich Jo mit meinem Ferntohre aus: 
Tchaue, erblice ich deutlich den Yaron, 
mie. er mit den Segeln herumbantirt .. 


ı Sie fit am entgegengefegten Ende de3 


Bootes — jo weit wie möglich entfernt 


ı — die Hände im Schooß, regungslos 
| wie eine Statue 
 mülfen fie mohl mit einander haben, 
| denn plößlich Täßt er Segel Segel fein, 


... Über geiprochen 


ftürzt mit erhobener Fauft auf fie zu 


Bun een a E 4 und ... dann war er verſchwunden. 
das ſchönſte Mädchen weit und breit an— 


Den Vornamen hatte ſie 


Ob er dabei das Gleichgewicht ver— 
loren oder ſie, um ſich ſeiner Gewalt— 
thätigkeit zu erwehren, ihn von ſich 
ſtieß: das vermag ich nicht zu behaup— 
ten ... Wer könnte es ihr übrigens 
verdenken: er war ein roher Patron 
und ſie ſchutzlos in ſeine Gewalt gege— 
ben .... Aber dann ſah ich ganz deut— 
lich einen Arm, der ſich krampfhaft an 
das Boot klammerte, eine Hand, die 


nur erfaßt zu werden brauchte, und es 


wäre dem Ertrinkenden nicht ſchwer ge— 
weſen, über Bord emporzuklimmen. 
Aber die Frau im Boote rührte kein 
Glied, die weißen Hände blieben in 
einander geſchloſſen in ihrem Schooße 
liegen .. . Ein Gurgeln, ein Giſcht — 
die Welle bedeckte den, der ihr Tyrann 
geweſen!“ 
4. 
Der ſchwarze Schatten, der bislang 


wie verwachſen mit dem Bord geweſen 
war, löſte ſich langſam los. Leiſe ver— 


Ihmwand er, woher er gefommen. 

Sch athmete erleichtert auf. 

„Und das“, fragte ich unficher, „das 
— iſt — ſie?“ 

Der Kapitän nickte bejahend. 

„Jawohl! Und an der Stelle, 
wo wir uns augenblicklich befinden, 
fand die Kataſtrophe ſtatt ... Genau 


ein Jahr ſpäter kam ein alter Diener 


zu mir und fragte, ob ich am Abend 
in See ſtechen wolle . . . Aber ſeine 
Herrin wünſche möglichſt allein zu ſein; 
überdies möchte ich über die ganze An— 


gelegenheit nicht unnöthige Worte ver— 


lieren. Ich ſagte zu — 'und als ich 
dann die Baronin ſah, wußte ich auch 
ſofort, um was es ſich handle ... Seit— 


dem wiederholt ſich der Auftrag in je— 


dem Jahre, und ich lenke das Schiff 
Stelle, wo der 


Mitternacht war vorüber, der Him— 
mel von ſo tiefem Schwarz umflort, 
daß man kaum das Meer von Allem, 
was nicht dazu gehörte, trennen konnte. 

Das Schiff hielt. 

Der Schatten tauchte wieder empor, 
überfchritt das Ded und verfchwand. 

„Sp“, fagte Burßen, „jet ift fie 
fort... Nun fann e3 weiter gehen!“ 

Er zündete fich eine Zigarre an und 
bot mir Feuer für eine zmeite, die er 
mir vorher gereicht. 

... Nachher biel> 


„Donte, Kapitän 
leicht!“ 

„E3 Icheint, die Gefchichte ift Ihnen 
in die Glieder gefahren?“ 

„I kann’3 nicht leugnen!“ 

„So fommen Sie mit in die Kajüte, 
ch will ung einen Grog brauen ... 
Dper wollen Sie fhlafen?... E83 fann 
Morgen werden, ehe wir anlegen!” 

„sh mürde einen Grog borziehen! .. 
&3 ift verteufelt kalt geworben! ..... 
Und dabei erzählen Sie mir wohl den 
Schluß der Gefchichte?* 


| 
| 
| 
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Binter: | 
Handſchuhe. 


1 2 c für Damen 


Golf = Hand: 
ſchuhe, Se⸗ 
conds bon umjerer 50c 
Sorte, 
ide falbled. Hand: 
ſchuhe für 


Männer und Knaben. 


Unſer 
J großer 


für gefütterte 


| S 
BIENEN > 


up N 


Weißwaaren-Verkauf 


Taſchen⸗ 
tüder. 


Ale unfere gerbrüdten 
und veſchmutzten Ta⸗ 
f&entücdher für Männer, 
Damen und Kinder mer» 
den jegt zu fpottbilligen 
Vreiſen offerirt — alle 
Sorten und alle 

den — 


10c, 5e & 3c 


ift jeßt im 
Gange. 


JUnter⸗Muslin, Leinen, Bettdecken, Betttücher und Kiſſen-Bezüge, Tiſchtücher, Serviet⸗ 
Jten, Spitzen und Stickereien — Alles zu Preiſen, die die Beachtung jeder 
Branin Chicago finden follten. - 2. 2... 


383öll. feine Twill Henriettas, in einer 


Seide und Molle Noveltn Suiting 
38300. neue Wartie von fancn jeidene gem 
Sämmtlid qut 3 

alle qı 
oll. wendbare Storm Serge: 


I. Granite Suitings 


SSH 


ale ; 
Sämmtlih völlig 60c die 
Schwarze und jarbig 


ſchwarzer ganzi 
antirte Yr 


24zölliger 
Crinkle, 
litã t⸗ ſve q 
36301. ſchwarz ganzſeidener ölgekoch Tafieta, 
zende Scelde und Sehr befriedigen an der 


verfauft 


eidener 
3 a 
F 


— ⸗———— —— 


Carpels und Rugs. 


* 15 die von 

F ce Fußboden-Oeltuch, all die neueſten Ent— 

würfe, etwas unvollſtändig. 

N Ingrain-Carpet-Enden, Rug-Längen, ganz— 

wol. Cualität, Ge Sorte, jpeziell, 19e 
e 


DI LOfür Prufieline Art Rug, Größe Ox 
33.6! . 


10.6, Lrujiels Muiter u. Entwürfe. 
—ñ—N— — 


Spiben:Gardinen. 


Gardinen: Scrim = MReiter, 

e are 

Reſter von Cretons, Denims und Silkolines, 

A 35 Zoll breit und 15c die Yard werth, >C 

a RE een sans nee nee e 

—* 5000 etwas beſchädigte und beſchmutzte Gardinen, 

DB in bübichen Muftern — einige bis zu 83.00 Das 
Paar wertb — werden nur am Nontag 

verfauft, Stüd, 9Se, 69e, 49e u 

3 VdS. breites ſchweres Bobbinet, regul. Preis 

98e die Vard — Montag zum 4 Breis, 

zu, die Yard 


0 
fi 
— 


N 


2c 


Januar: 


orfels. 


Berfauf von R 
für American Yady-, Warner’? Ruit 


79 
ol Proof: und Thomjon's love: Fitting- 
Roriets, in den neuen geraden FFront:Modellen, 
PBias-Schnitt, gored Hüfte und Wüfte, mittlere 
und furze Sorten, aus Sateen Coutil und Pa 
tiite genfacht, ichwarz, Drab und weiß, Größen 
IS bis 30, wertb bis zu 82.0 


N 48c für Opd 


Partien 
von SKabe:, ©. 
HD: m W. ©. 
BG. : Rorietä, im 
J wünſchenswerthen 
BB Längen und Wu 
g stern, Sateen und 
4 Goutil, mett be 
jegt, beitidt und 
J floſſed, weiß, Drab 
J und ſchwarz 
werth 81. 00. 


DI. für eine 
25e artie von 
Sommer: Korſets, 
aus ertra feinem 
J Net gemacht, gut 

boned, oben und 
J unten mit Spitzen 
beſeßt, wünſchens— * 
werihe Muſter, mit Shirt Waiſts 


15 Eine ſehr gute Partie von etwas be— 
oe ihnugten Korfets, Sateen und Sum: 
mer Net, in roja, blau und weiß, tertb o0c. 


ju tragen. 


Bald dampfte vor jedem von uns ein 
Glas fräftigen Feuerwallers. 

„Sie können fi) wohl denten“, hub 
Burken an, nachdem er einen tüchtigen 
Schlud gethan, „daß der Tod des Ba- 
rons das dentbar größte Aufjehen er⸗ 
regte. Und Jedermann wünſchte ihr 
Glück dazu: nun war ſie frei und — 
reich. Nur täuſchte man ſich ganz und 
gar in der Schlußfolgerung, die man 
daran knüpfte. Denn während alle 
Welt gehofft hatte, ſie werde nun be— 
ftimmt Malte von Wied die Hand zur 
Ehe reichen, hat fie ihm vielmehr rund⸗ 
rueg erklärt, daß er niemals Darauf zu 
rechnen babe.” 

Der Seebär that einen neuen Zug. 

„Der arme Junge thut mir aufrich 
tig leid! ... Wenn Sie ihn. fennen 
würden — er ift die Gutmüthigfeit 
felber. Wir fprechen oft darüber, aber 
ich habe ihm niemals offenbart, mas ic) 
an jenem Tage gefehen ... Das Ge— 
chi hat eben eine eherne Mauer zwi— 
Ichen Beiden errichtet — fie wird, fie 
muß beftehen bleiben!“ 

„Und die Baronin?“ fragte ih, — 
„rote trägt fie ihr Dafein, mie fpinnt 
fie’3 ab?“ 

„Man fieht fie faft nieral3 in die- 
fer Gegend ... Raſtlos, wie von geheı- 
men Gemalten gejagt, eilt fie Durch Die 
Melt... Und faft immer ift fie auf 
dem Waller... Die Schiffsleute fen- 
nen fie bereit3 und ihr Gebahren .. 
Man nennt fie allgemein die 
bom Meere“. 


Das Bolfsheim in Hamburg. 


Seit etwa einem halben Jahre bejteht 
jegt das „Hamburger Volfsheim“, und 
in diefer furzen Spanne Zeit bat jich 
fein fegensreiches Wirken glänzend be> 
mährt. An Nothenburgsort, einem 
Ausläufer des proletarijchen Ditendes 
bon Hamburg, hat die Gejellihaft ih— 
ren eriten Sit aufgejchlagen. Die 
Entmicelung des Inftituts geht Jchnel- 
ler vor fih, al& bei den Jchmwierigen 
PBerhältniffen und der fomplizirten 
Aufgabe, die es fich ftellte, zu erwarten 
geiejen wäre. Die Gründer bes Volks— 
heims beabſichtigten zwar einerſeits, 
den Arbeitern durch wiſſenſchaftliche 
Vorträge, ferner durch die Einrichtung 
einer Bibliothek und eines Leſezimmers 


Bildungsgelegenheiten zu verſchaffen, 
indeſſen gingen die Zwecke der Geſell-⸗ 
Es kam 
nicht ſowohl darauf an, zu den beſte-⸗ 
auch maſſenhaft der kleine Bürgerſtand, 


ſchaft bald darüber hinaus. 


benben Wrbeiterbildungspereimen noch 
eihen neuen, wenn auch vielleicht befon> 
gut außgeftatteten, zu gründen, 

n eine neutrale Stätte zu jchaf- 
Angehörige der bemittelten und 

Klaffe mit Arbeitern und 

ern fich zufammenfinden, fie 

‚und, achten lernen. Das ift, 


Ba, 


Farbige KHleiderftoffe. 
i guten Auswahl 

neue Mufter..... 
chte Pl 
Vard werth. 
yattirungen 

sn 

und ganzmo 
Yard tertb. 


€ Scide. 


< 


fpeziell für Montag, die Yard...... 


„Frau ve 2000, 000 
ı freundichaftliches Verhältnig fnüpfen. 


| Wenn es gelänge, jolche Verbindungen, 


von ) 


N 436ll 
— 


u 


t Su 
ſchwarze 


* + + + * + + * + + 


———— 


Kleiderſtoffe, Seide und Sutterſtoffe. 


Schwarze Kleiderſtoffe. 


48311. ſchwarze ſchwere ganzwollene Cheviots, paſ ſend ſ. 
ſchnenidergemachte Suits 
. jhiwarzer feiner Brilfiantine f. Kleider s 
44301. ihiwarzer ganzmwoll. Nuns Veiling, extra gute Oual,, 
Wertbhe in diefer Partie bi3 zu 79e. 
° ganziwoll. Burr Gtamines, moderner Stoff, 
arzes franz. Venetian Cloth, für ſchn eiderge⸗ 


Nöde 


20 Unz. Cheviots, für ungefütterte Nöde, 


NOGlaRE runs aneinander ee 


fü dei⸗ 
ür Xels 


Grinoline. 


ie ? 
eine gute alän« nen 
taße für *1.25 


19€ die Yard für fancy 
e Stoff rür Drop Röd 


9 Di 
I tiges Waiftfutter. 


Wertbe bit zu $1.19 die Yard. 


Kleider: Futteritoffe. 
Ichihun." Fast de 


Ip. für 36 Hol 
breite Rodfutter, 
. doppeljeis 


dc d. fir fivary. 
od: Canvas. 
ie DD. Refter Gams 
-»Y bric Futter, 
geitreiftes Moreen Stirting — ber richtige 


ö—————— ———————— ———— —— 


Kurzwaaren f. Kleidermadjer 


Oſſice Stat 


6 XX bach geichnitten 


onery. 


Kouverts Com⸗ 


EBENE ee agas ren 6e 

tier, 24 zogen mit dazu bais 
nden $ linirt oder unlinirt, in Zints 
er Gream, ein guter Werth, die Schach: 


Männer-Kleider. 
541.95" fein 


geſchnei⸗ 
Männer = Anz 
jüge. Wir Tauften 
zu einem wahren 
Schleuderpreife ı 
ganzen Bor 
nes großen 
fale Kleider-Fabri—⸗ 
lanten, und wenn uns 
auch die Kleider bei 
nahe ſo hoch zu ſtehen 
kommen, als wofür 
wir ſie Euch offeris 
ren, ſo thun wir es 
eben, um ſchnell da— 
mit aufzuräaumen. — 
Denkt Euch mal, 
ganzwoll. 810 und 812 
Männer-Anzüge für 
84.95. Jeder Anzug 
iſt perfekt geſchneidert 
und die Stoffe ſind 
grade was Ihr haber 
wollt. Jedes 
richtige Mint 
jtoffe, darunter 18 1}. 
Clans, Chalk Line 
Stripes, Worited Che: 
piot3 umd fancy Caſſimeres. 
Montag für nur 
81 9 für ganzwollene Knaben Kniehoſen⸗ 
ir Anzüge in den neueften und tpünz 
fchenäwertbeiten Muftern, Weitees, doppelbriftige 
und Norfolf Facons. Nedes einzelne Stüd da= 
von ift Winterzeug, ganz Wolle und perfekt 
geichneidert. Unbedingte 4.00 Wertbe — jpe: 
ziel für Montag zu 8 


derte 


B 


Eure Auswahl am 
81.95. 


‘ befonderd unter den in Norbdeutjch» 


land beitehenden Verhältniffen fein ein= 
faches Unterfangen. Im Güpben bei 
mehr demofratifchem Zufchnitt des Les 
bens find es die Volfäfeite und felbit 
die Aneipe, mo Reich und Arm einan> 
der zu fehen befommen. Hier im Nor» 
den ift die Spaltung nacdhgerade 10 
groß, daß es moHl feine Uebertreibung 
ift, zu jagen, die verfchiedenen Vermö» 
oensflafjen kennen fich beinahe nur no 
aus der Zeitung. 

Dem entgegenzumirfen hat fi das 
Voltsheim zur Aufgabe gemadt. Es 


ift freilich nicht ganz leicht, den Arbeis> | — 
— — und Verhältniſſe, in der Tauſende ſich 
| befinden. 
| die ihre Gemerffchaften un 


ter, der begreiflicherweiie mißtrauifch 
ift, dahin zu bringen, daß er fich mit 
Leuten aus ganz von dem feinen ber= 
jchtedenen Lebenätreifen auf demjelben 
Boden „heimifh“ zuſammenfindet. 


Auch würde e8 eine Lebertreibung fein, | U 
s : | die verlaffenen Ehefrauen? Yn allen 


| diefen Fällen mill bad Volksheim hel⸗ 


zu behaupten, daß die Zahl der dem 
Bolfsheim in jolcher Weije naheftehen- 


| 


| 
| 


I 
I 
' 


ic für Karte von 2 Dugend Epriug Sal u 
Deſen. 
23 Spule für 500-VYard⸗Spule Hefte 


Faden. 

3e per Stüd für großes Kräufeleifen, 

Se für 1 Died. Tubular Schuhſchnüre. 

Dir Spule für Coats & Clarks beften 6 Earb 
Se Faden. * 

Se per HYard für Ball und Socket Tape. 


De 2, Dad für Had's majferbichtes Mode 
Einfaßband, fhmarz und farbig. 


10€ Daar für jyentbermeight Schweihbläkten, 


Größen 2, 3 und 4. 
12e für 300-Yard Spule Dreßmaless Meaffte 
we yenjaden. 


Bafement Bargains, 


® NM fü — 
23c Yard für Cream Shafer Klanck, die 


dc Sorte, 


dunfle und helle 


2io für Fabritrefter yon Parchent. 
3e VD. für gebleihten Muslin, with. Se Vd. 
3ic Yard für Comforter und KleidersKaltz 
Yard für Dufing 
Flanelle. 
4c für beite amerifan. Indigo Kattune, all bie 
5c für 36_Zol breite Percales, in all den 
neuen FrübjahrssBuftern, in Fabrifreftern 
— die ]0e Sorte, 
fm hübe 
{hen Streifen und 
der 10c und 124 Sorte, 
6ic für Xoile du Nord-Ginghams, in 
ben und Gmtwürfen. 
14. ?ie Yard für Plain farbige Giberbaung, 
25c Dualität. ' 
200 
nelle, in Sobljaum und Scallops, die fohönften 
Entwürfe, und über 100 Dufter zur Auswahl, 
und 60c bis zu 82.50 die Yard wert — für 


3, in dunklen u. hellen Muftemn. 
3° 
sc 
feinften Mujter, für morgen, 
6!c und Be für Dutingafylanelle, 
3 Karrirungen, don 
Yabrifreitern, in all den neuen Pate 
Stüde von Seide⸗Stichkerei Skirting-Fla⸗ 
dieſen Verkauf ſind dieſelben markirt wie 


folgt — 


396, 49c, 59e bis 
Billige Droguen, 


Sithia Tablet, 3 Gr 

Dr. Nither’3 Gaftoria oder Orangeine 
KRopfihmerz: Pulver, Ze Schachtel 

Pozzoni's Geſichtspuder, 50e Schadtel.... 
Liebig's Ertract of Beef, 500 Jar 

Goodyeat's 2-Quart Heißwaſſer-Beutel, 37e 


garantirt 
öde 


©. &. S. Wood Medicine oder Scott’$ 
Emuljion, $1.00 Flafche 


Miethäftreitigkeiten ebenfalls ftark fres 
quentirt. 

Wie man fieht, ift die Wohlthätigleit 
in diefem Plane nicht enthalten; ein 
Sinftitut, dad planmäßig Almojen vers 
theilte, würde aud) einen ganz anderen 
Charakter annehmen, vor Allem wür> 
ben ihm bie Arbeiter fernbleiben. Jr» 
beflen fucht man Leuten, bie fi im eis 
ner Noth an das Bolfäheim menden, 


doch zu helfen. E3 fommt ba oft weni⸗ 
ger auf Geld an, al3 auf irgend einen 


| Rath, denn unbefchreiblich ift ja die ’ 


Untenntniß der einfadhften Thatfachen 


Die —— 
Sekreta⸗ 


riate hat, betrifft das natürlich nicht. 


den Arbeiter ſchon eine große wäre. | 


Aber es it Doch ein felter Stamm vor— 
handen, ber nicht nur zu den DBorträs 
gen regelmäßig erfcheint, fondern fich 
im Lefezimmer und zu den Spiel» 
abenden einfindet. Erfahrunggmäßig 
ift e8 gerade das Spiel — man pflegt 
Schad, Dame u. U. —, das die Wien 
Ichen leicht zufammenführt, an eine 


au ein gemeinfamer Schoppen und es 
fann fh allmählich ein näherez, 


für die e3 im modernen Leben aller 


dings faum ein VBorb.ld aibt, häufiger | 


und felter zu machen, fo würde das ge= 
mwiß von Seaen fein. So ift e& doc 
ficher nicht qleichgiltig, wenn Juriſten 
— don Richtern, Rechtsanwälten und 


Afefforen hat das Bolksheim eine arö= | 


Bere Anzahl zu Mitarbeitern — da3 


ner Anjchauung fennen lernen. Unter 


den übrigen Mitgliedern find nament= | 


lich noch Lehrer zu nennen, die fich hier, 
mo fie viel freier find als in Preußen, 


taaend betheiligen. 
Die größte Anziehungsfraft unter 


den PBeranftaltungen de3 Volksheims ; 
| reißenden Briefen fucht fie ihn zurüd- = 
„D, verlaß mich nicht,” 5 


[cheinen die Konzerte auszuüben, die an 
jedem Sonntag Nachmittags jtattfin= 
den. Für ein Eintrittägeld von zehn 
Pfennigen wird hier an Mufift und 
Deklamationen Vortreffliches geboten. 
Dazu kommen nicht blo3 die Arbeiter, 


beſonders deſſen rauen; auch für die: 
fe Kreife ift Runft ja fonft ein uners 
Ichminglicher Zurus. Endlich hält das 
Voltsheim noch eine Austunftftelle of- 
fen, in der juriftifcher Rath eriheilt 
wird; fie wird namentlich wegen der in 
Ürbeiterfreifen leider ſo häußigen 


| Sidney fennen, verliebte fih in 
überhaupt bei Bildungsmwerfen herbor= | B nd 


‚ Aber mo ift die Organifation für bie 


ungelernten Arbeiter vom Lanbe ober 


fend eintreten, und es ift au) da fon 
mander jchöne Erfolg erzielt worben, 


Ein Menfhenleben. 


Man ift heutzutage daran gewöhnt, 
in den Zeitungen moderner Riefenftäbte 


eine Melt 
menfchlichen Jammers liegt, über den 


| man empfindungslos zur Tagesord⸗ 


nung übergeht, und die dennoch tieffter 


| Theilnahme würdig mären. Zumeilen 
| aber begegnet man Fällen, bie auch bag 


gleichgiltig gewordene Gemüth erjchüts 


tern. Der Fall der Anna Wilfon, die A 
als Hausmädchen in einer Lonboner 7 
Vorſtadt bedienftet war und fih, 20 


Sahre alt, das Leben nahm, ift ein fol= 
cher. 


—8* 


| täglich Notizen zu finden, zwifchen ver = 
ir t il Be 
Partie Schacht fnüpft fi dann wohl | en imortfargen Zeilen 


Das arme Ding war in einer = 


Drofchte zur Welt gefommen, Hatte” 


ı nicht Vater noch Mutter gelannt, war 
Leben der arbeitenden Klaffe aus eige- . ic 5 g 


bon Fremden aufgezogen und fchließ- 


‚ lich in der erwähnten Stellung unter= 
einem Yahre "7 


gebracht worden. Bor 
lernte fie einen jungen Mann Namens 


und flammerte fi an fein Herz mit 


| der ganzen Verzweiflung der Berein- 
Tamten. 


Er ermiderte ihre Liebe nur 
lau und verließ fie bald. In ‚herazers 


augeminnen. 


ihn 


jchreibt fie ihm das eine Mal, „fieh, ih = 


babe ja feine Menjchenfeele auf dief 
weiten Welt al Did. Sage mir ein 


einziges liebes Wort, und ich will: eim ° 
Jahr lang davon zehren. Ober will 
Du mwirflih von mir geben, fo fomme 
und tödte mich; laß mich wenigfiend" = 
fterben vonDeiner heißaeliebt — 


Sidney antwortete ihr nicht einmal, 


und jo nahm ſie den Weg in's Waſſer 


Die Leichenſchaukommiſſion tonftatirte: 


Selbftmord aus Liebeswahnfinn, 


1 
2 


. 
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Zwei Welfenitädte. | 


(Copyright 1ool by Wm. Kaufmann) (Ne, 46) 


Der Glanz des Welfenhaufes tritt 
‚und befonders Eenigeaen in dem eine 
Ibe Stunde von Hannnner beiegenen 
uſtſchloß Herrenhauſen, zu welchem 
eine prachtvolle, mit vierfachen Baum⸗ 
reihen alter Linden geſchmückte Allee 
führt. Die Gartenanlagen von Hers 
renhauſen ſind im franzöſiſchen Stil 
gehalten mit geſchnittenen Bäumen und 
Hecen, das Orangeriehaus iſt 60 Me— 
ter lang und eine Yontäne fpringt 40 
Meter hoch. Der feitwärts gelegene 
Beragarten enthält ein Palmenhauz, 
welches für das bedeutendſte in Deutſch⸗ 
land, wenn nicst in Europa gilt. — 
Auch das Iheaterleben ift in Hannover 
bon alter Zeit her fehr aut entwidelt 
und in hannöverfcher Zeit galt das 
Haftbeater für eine ber allereriten 
Bühnen Deutfchlands. Hier mirkten 


einſt Friedrich Händel, Heinrich 


Liſter-Thurm, Hannover. 


Marſchner, Joſeph Joachim und Hans 
von Bülow als Operndirigenten und 
eine große Zahl der bedeutendſten deut⸗ 
ſchen Bühnenkünſtler haben lange hier 
gewirkt. Wir erinnern nur an Hen— 
drichs, Carl Devrient, Döring, Marie 
Baumeiſter, die Nottes, Marie See— 
bach, den Tenoriſten Niemann, Carl 
Sonntag u. ſ. w. Auch heute noch iſt 
die hannoverſche Bühne eine der erſten 
in Deutſchland, wenn auch ihr Glanz 
nicht mehr ſo weithin leuchtet, als zu 
der Zeit, in welcher der reiche hanno— 
verſche König hier das Geld mit vollen 
Handen ausſtreuen konnte. 

Daß eine ſo auſblühende, mit ſo rei— 
chen Kunſtſchätzen und einem ſo groß— 
artigen Apparat von Lehrmitteln aus- 
gerüſtete Stadt ein Hauptziel der 
Deutſchland befuchenden Fremden iver= 
ben müßte, liegt auf der Hand. Be= 
fonders groß ift die Zahl der Fremden 
bier, welche zum Zmede des Deutjch- 
lernens nach Deutſchland kommen. 
Hannover gilt im Auslande als dieje— 
nige Stadt, in welcher das reinſte 
Deutſch geſprochen wird. Alerdings 
findet man in Hannover keinen ſo aus— 
geprägten Dialekt, wie z. B. in Stutt— 
gart, München, Dresden oder Berlin, 
aber auch der Hannoveraner ſpricht 
ſein „‚reinſtes? Deutſch mit einem ſin— 
genben; ſüßlich und gemacht klingenden 
Tonfall, ſo daß z. B. der Vokal a ſtets 
als „äh“ erklingt. Immerhin kommt 
die Sprache des Hannoveraners der 
auf der Bühne geſprochenen Muſter— 
ſprache wohl am nächſten. 


Dom mit Heinrichslinde, Braunſchweig. 


Unter den vielen Denkmälern, welche 
die Stadt ſchmücken, iſt das Waterloo— 
Denkmal entſchieden das hervorra⸗ 
endſte. Es iſt eine gewaltige, auf dem 
leichnamigen weiten Platze ſich erhe⸗ 
= Hende Säule von nahezu 150 Fuß 

Be gekrönt von einer Victoria aus 

tonce und umftellt von acht bei Was 
terloo eroberten franzöjiichen Kanonen. 

= Sewidmet ift das Dentmal den tapfy 
© zen Hannoveranern, welche bei Water: 

100 unter englifher Fübrung tämpften 

und bluteten. Die Säule erinnert mit 
= Recht daran, daß der Ruhm jener ge: 
= maltigen Schlacht, welche überhaupt 
2 erft durch das Eingreifen der Preußen 
zur Entfheidung führte, nicht von den 
E länbern allein beanfprucht werden 
darf, wie e8 in ben enalifchen Ge- 
Aichtömwerten und in der Auffaffung 

ber jegigen Generation der Engländer 

(und auch der Amerikaner!) gejcieht, 

ſondern daß den Deutſchen mindeſtens 

ber gleiche Antheil daran aebührt. 


und Rathhaus, Braunſchweig. 

Neben Hannover, nur durch das 
ine Flü Ihme davon getrennt, 
tet ſich die Induſtrieſtadt Linden 
8, welche jeßt jchon über 50,000 Ein- 
ner zahlt. Es iſt eme Stabt ber 
ornfteine und ohne jebed andere 
-Begründet wurde die Lin- 
nduftrie durch den Kaufmann 


Georg Egeftorff, einen Mann, beflen 
Lebensgang ähnlich ift, wie derjenige 
ı bed älteren Krupp und anderer Schlot- 


‘ Ten ——— 


Braunſchweiger Bauern. 
Linden beſitzt übrigens noch 
andere großartige Fabriken 


barone. 
mehrere 
und entmwidelt fih immer mehr zu ei- 
nem der bebeutenditen Mittelpuntie der 
deutfchen Induftriethätigkeit. Die Ver- 
handlungen zur voellitändigen Ver- 
jehjmelzung Linden? mit der Gtabt 
Sennover werben wohl bald zum Ab— 


J 

ſchluß gelangen. 

Sn der Nähe Sannovers, bei Norb- 
ftemmen, liegt die Marienburg, eine der 
ſchönſten modernen Schloßbauten 
— 
| 


Deutſchlands. 


Braunſchweig, die zweite be— 
deutende Welfenſtadt, iſt von Hanno— 
ver nur kaum zwei Eiſenbahnſtunden 
entfernt. 3 ift eine der ältejten 
Städte Deutfchlands und galt ala eine 
der erjten im Kranze der deutjchen 
Städte zu einer Zeit, al3 Hannover 
noch ein erbärmliches Dorf mar. 

Ueber Braunfhmeig führte Die 
große Handelsſtraße von Lübeck und 
Hamburg nach dem Süden und ſpäter 
der oſtweſtliche Heerweg, welcher Elbe 
und Rhein verknüpfte. An dieſer 
Stelle ließen ſich Bruno undDankwart, 
die Söhne des Sachſenherzogs Ludolf, 
nieder und gründeten am öſtlichen Ufer 


Alte Wage zu Braunſchweig. 

des Fluſſes — man nimmt an 861 — 
eine Anſiedlung, die nach Bruno den 
Namen Brunswik („Brunos Ort“) er— 
hielt, woraus in der hochdeutſchen 
Zunge das verderbte „Braunſchweig“, 
ein ſprachliches Unding, wurde. Zur 
rechten Blüthe gelangte jedoch der Ort 
erſt, als das Erbe der Brunonen in die 
Hände der Welfen übergegangen war 
und Heinrich der Löwe muß als der 
eigentliche Gründer der Stadt ange— 
ſehen werden. Er machte Braun— 
ſchweig zur Feſtung und ſtellte vor ſei— 
ner Burg, der Dankwarderode, im 
Jahre 1166 den ehernen Löwen auf, 
der heute noch dort ſteht, ein Meiſter— 
ſtück byzantiniſcher Arbeit und ein 
Wahrzeichen der Stadt. Im Dom liegt 
Heinrich der Löwe begraben und nicht 
fern davon ruht ſein Sohn, Otto IV., 
der deutſche Kaiſer, und in der Krypta 
unter dem Dome eine lange, lange Reihe 
von Särgen mit edlen Welfen. Da 
ruht Ferdinand, der tapfere General 
Friedrichs des Großen, neben ihm der 
unglückliche Karl Wilhelm Ferdinand, 
der bei Jena das Augenlicht und den 
Thron im Ringen mit Napoleon ver— 
lor, und dabei ſein tapferer Sohn, der 
ſchwarze Oels. j 

Doch hinaus aus den Grüften, denn 
draußen blüht noch friſches Leben, dort 
grünt immer noch neben dem Dome die 
ungeheuere alte Linde, die der Volks— 
mund vom Löwen gepflanzt ſein läßt. 
Um den Dom herum, der den Mittel— 
punkt der Stadt bildet, gruppirten ſich 
die fünf Weichbilder derſelben die Alte— 
wiek, Altſtadt, Neuſtadt, der Sack und 
der Hagen, welche ebenſo viele geſon— 
derte und abgeſchloſſene Städte mit 
eigenen Magiſtraten waren, welche erſt 


Dankwarderode mit Löwenſäule, Braun— 
ſchweig. 
1671 zu einem Ganzen vereinigt mur= 
ben. Predigt in Braunſchweig auch 
Manches von Fürſtenmachti, jo mahnt 
es uns doch weit mehr an Bürgermuth 
und Bürgerſtolz, an Kämpfe des Raths 
und der Gemeinde, und an den gemein— 
ſchaftlichen Streit Beider gegen die 
Welfenherzoge. Mit Gent und Brügge 
ſtand Braunſchweig in directem Han— 
delsverkehr und 10,000 gewappnete 
Bürger ſorgten dafür, daß feine Stadt 
des norbimweitiichen Deutihland ihm an 
Kriegstüchtigfeit- verglichen imerben 
fonnte. Wie Halberjtabt das Pfaffen- 
haus, Lüneburg da3 Galzhaus, Lübed 
da3 Kaufhaus 3 alten Sachfenlandes 
waren, fo Braunfchweig das Rüfthaus: 
Neben dem Handel und der Wehrhaf- 
tigteit blühten gleichmäßig die Gemer- 
be, zumal Tuchmacherei und das MWaf- 
fenfchmiebehandierf. 

Noch heute trägt die innere Stadt ei- 
nen bortwiegend mittelalterlichen Cha- 
after. „ALS Zeuaniffe einer durch 
—— OR andauernden, jtet3 ge— 

sinerten Blüthe,“ Tagt übte, „meilt 
fie eine Anzahl berborragender Dent- 
mäler aus allen Epochen de3 Mittelal- 
terö auf, aroßartige kirchliche Bauten 


der ꝛomaniſchen und gothiſchen Epoche 
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ſaal.“ 


Sanntagpof, 


und eines der ſchönſten Rathhäuſer des 
Mittelalters.“ Eng, krumm und win⸗ 
kelig ſind viele der alten Gaſſen neben 
ſtolzen und breiten Straßen; die Häu— 
ſer, meiſt in Riegelbau, zeigen oft 
prächtige Holzarchitektur und ge⸗— 
Ihmüdte Ireppenfriefe und die alten 
Namen der Straßen, uns faum no 
berftändlich, meifen zurüd auf die Zeit, 


als bier noch unverfümmert die platts | 


deutſche Sprache herrichte. 

Mit Macht ftürmt das Mittelalter 
auf ung, wenn wir den Altftabtmarkt 
betreten. Bon dem. alien Reichthum 
der Stadt zeugt. dort das altehrmwiir- 
dige Rathhaus, ein fchön verzierter go= 
thifcher Prachtsau, mit Lauben und 
Begengängen. Da Steht ferner, Iuftig 
fein Waffer in ein weites Beden hinab- 


A 
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Der Löwe auf dem Bırrgplate, Braunichtweig. 
plätfchernd, der jchöne Brunnen, ein 
mwürdiges Geitenftüd zu jenem im 
Nürnberg. Gleich diefem ift er über: 
reih mit Inforiften, Wappen und 
phantaftiichen Verzierungen verjehen. 
Sm Hintergrunde erhebt fich die gothi- 
Ihe Martinitirche, reich an monumen= 
talem Schmud, der zum Theil von je= 
nem Gteinmeß Hans Jürgen herrühtt, 
melder im nahen Dorfe Wolfenbüttel 
das Epinnrad erfand. Dem Braun 
Thweiger ift fein Altftabtmarft an's 
Herz gemahlen und wenn Neubauten 
dort nöthig wurden, führte er fie pie- 
tätpoll im alten Stile auf, jo daß ber 
Eindrud des jhönen Platzes ein durch— 
aus harmonijcher ift. 

Das kräftige Gefchlecht, das Braun- 
Ichmetg bewohnt, hat alfezeit am Ma- 
teriellen und Geiftigen gleiche Freude 
gehabt. Bis mie weit ift nicht ber 
Ruhm der braunfchiweiger Mumme ge- 
drungen? Nahe am Betrithor mird 
noch das Haus gezeigt, in welchem bon 
1498 an Ehriftian Mumme fein nad) 
ihm benanntes berühmtes Bier „ver— 
jefete* (verkaufte). Das Braun 
Ihmeiger Mummenlied, das bis zum 
heutigen Tage fi) erhalten hat ftammt 
aus dem Nahre 1718; e3 ift zwar nicht 
befonders jchöne Poefte, hat aber Schon 
als Dialectprobe hier feine VBerechtie 
gung: 

Prunsmwil, du leive Stadt 
Vor vel tufend Städten, 

Tei jau jhöne Dumme bat, 
Ta id MWorft kann freten — 

Bon jeher Spielte in Braunfchmeig 
das Bier eine große Rolle; fchreibt Doch 
1555 Cebajtian Münjter in feiner 
Kosmographie: „Irinkwaffers halben 
it Mangel in der Stadt; darum ae 
meiniglich jeder Bier trinkt.“ 
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Braunfchiveiger Trachten. 
Braunfhieig ft jo reih an Monu- 
menten, wie feine zweite Etadt von 
gleicher Größe in deutjchen Landen. 
Vom prachtvollen Reſidenzſchloſſe her— 


ab lenkt Rietſchels herrliche Brunonia 


ihr Viergeſpann; vor dem Schloſſe er— 
heben ſich die in Kupfer getriebenen 
mächtigen Reiterſtandbilder der Her— 
zoge Karl Wilhelm Ferdinand und 
Friedrich Wilhelm; auf dem Brunnen 
des Hagenmarktes ſteht Heinrich der 
Löwe — alles vortrefflich gelungene 
Skulpturen. Dazu die ſchönen alten 
Brunnen, die Denkſäulen — wahrlich, 
in dieſer Richtung hat der berechtigte 
Localpatriotismus der Braunſchweiger 
viel geleiſtet. 

Das heutige Braunſchweig iſt eine 
deutſche Mittelſtadt von 128,000 Ein— 
wohnern; noch immer herrſcht aus al— 
ter Zeit viel Wohlſtand dort und die 
Neuzeit hat viele Induſtrien daher ge— 
führt. Eine Specialität Braun— 
ſchweigs beſteht jetzt in den Gemüſe— 


conferven, welche hier in befonbers qu- | 


ter Sorte hergeitellt werden. Der 
Braunfchmeiger Riefenfpargel hat fi 
in der Welt einen Plaß erobert, mie 
shemal3 die Braunfchmeiger Mumme, 
ein Getränt, dad man übrigen? am 
beiten ven Braunfchmweigern gang über- 
läßt. Der Bierruhm Braunfchmeigs 
gehört vergangenen Zeiten an. 


— Weiberlogik. —Willſt du mir denn 
das Kleid für 300 Mark nicht kaufen? 
— Nee, da müßte ich ja verrückt ſein! — 
Nun, du ſagteſt doch, du liebſt mich 


Ich bitte um etwas mehr Rue Das 
hier ift ein Hörfaal und fein 
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Chicago, Sonntag, 
| Bür die „Eouncagpof*, — 
; Nulturbuntes aus der Großftadt. 


: In der Spivefter-Naht. — Genatter Heins feier: 
ftunde. — Wie er fich über zeitweiligen flauen Ge> 
ihäftigang tröftet.— Der Ausgleich tritt „ihlimm: 
fien Falles“ in der dritten Klajje ein. — „Einmal 
fommen muß man ihm dod; er fann warten.“ — 
Errungenfchaften im amerifaniihen Lolomotivens 
bau. — Und Dummpeiten, die auf demfelben Ge: 
biete gemadt werden, 


| 
| 
| 
In der Neujahrsnadt ward. Eine 
Pflicht der Höflichkeit hatte mich Tpät 
in die Nähe des Seeufers gebracht, und 
ein NReft von Romantik hatte mich ver= 
| leitet, ven Heimmeg über die Geeufer- 
| Bromenade und dur den XLincoln 
| Barf anzutreten. E3 war einfam und 
ı fi an der Waflerfante. Von einem 
| mäßigen Winde leicht bewegt, plät- 
fcherte der See mit kurzem, taftmäßi- 
gen Wellenichlag gegen die Ufereinfaf- 
fung. Von der Stadt herüber zitterte 
ein fernes Gemirr von Tönen durch die 
| Luft — das fchnarrende Gebläfe ber 
Filchhörner, mit dem dumpfen der Si- 
tenen an den Dampffeffeln von Yabri- 
fen, Cofomotiven und Dampfidiffen 
bermifcht, die nah altem Mikbrauch 
zur Mitwirtung herangezogen wurden 
bei der Begrüßung des neuen Sahres. 

Ich war bis zu der hoben, über die La 

gune führenden Brüde gefommen, als 

nun auch die Gloden der St. Michael3- 

Kirche mit mächtigen Schlägen in den 
| Lärm einftimmten und einen feierlichen 
| Grundton in das Getöje brachten. Ich 
| ftieg die zur Brüde führenden Stufen 
| empor und erflomm nun die Wölbung 
des langgeſtreckten Brückenbogens. In 
Gedanken verſunken hatte ich nicht be— 

ſonders Acht gegeben auf die Umge— 
bung. Auf der Mitte der Brücke ange— 
kommen, ſchaute ich auf und gewahrte 
nun zu meinem gelinden Erſtaunen 
dicht neben mir eine dürre dunkle Ge— 
ſtalt, die auf dem Geländer hockte, und 
zwar mit den unteren Extremitäten 
nach außen hin. N 

„Wieder Einer, dem das Warten zu 
lange mird, und dem die Gelegenheit 
bier gar zu verlodend erjcheint,“ dachte 
ich; „aber rubiq zufeben darf man un 
ter ſolchen Umſtänden doch ein 
mal nicht.“ — Und laut fuhr ich fort, 
den Schwarzen dabei am Schlafittchen 
faſſend: „Sehen Sie denn nicht, 
Freundchen, daß die Lagune gefroren 
iſt. Sie könnten ſich, wenn Sie hinun— 
| terfielen, leicht die Nafe zerichlagen.“ 

Dhne irgend welche Ueberraſchung zu 
berratben, fehrie ih nun ener ganz 
ruhig nah mir um. „Danft für die 
Warnung, mein Lieber, chichon fie 
überflüffig ift. Bei mir hat’3 mit der- 
gleichen keine Gefahr.“ — Die Straß 
len der Mendiiel fielen in dieſem 
Augenblid voll in das Geficht bes 
Sprechenden. Ein wenig unheimlich 
twurde mir’3 doch bei dem Unblid, mel- 
chen dafjelde bot — jedennodh, mozu 
hätte man nahezu ein Vierteljadrhun- 
dert lang ala Chronifi über die jeltjam- 
jten Dinge Buch gefiiärt, werrn man fich 
dureh das Aubergemöhnliche follte aus 
ver Faflııng bringen laffen. Ih gab 
mir alfo einen Rud und fagte: „Das 
ändert freilich die Sade, und ich fann 
getroft Profit Neujahr wünjchen. Was 
bringt denn den Hern Gevatter fo jpät 
hierher, wenn man fragen darf?“ 

Der Tod — er war’3 in eigener Ber: 
fon — 309g das Stundenglad aus der 
Fracktaſche — ich merkte jegt erit, dap 
er ji in vollen Gefelfchafts-Anzuge 
befand. „In diefer Nacht,” Tagte er, 
„wird nach altem Ufus eine furzeBaufe 
im Gefchäft gemacht. Seine Großmut- 
ter (er deutete nach unten) thut’3 nicht 
anders, fie mill bei der Spipelterfeier 
die ganze Gefellfchaft bei einander ha-= 
ben. Sie braut für diefe Gelegenheit 
böchft eigenhändig eine Bowle. Schmedt 
zwar nicht befonders qui (er jchüttelte 
fich in der Erinnerung an den gebabten 
Genuh) — aber mas will man machen? 
Kleinie Opfer mııh den Familien-Rück— 
fihten hin und wieder ein Jeder brin- 
gen.“ 

„Und die Gefchäftzpaufe, von welcher 
der Herr Gevatter Iprachen — ift fie 
nun abgelaufen?“ erfundigte ich mid. 

„on fünf Minuten,” gab er zur Aitt- 
ort; „jo lange förnen mir ein wenig 
mit einander plaudern, mwenn’® Euch 
Spaß madt.“ ” 

Sch beeilte mich, ‚zu verfichern, daß 
ich mir eine derartigellnterhaktung zum 
Vergnügen und zurFhre hüten würde. 
Der Gevatter hätte zum Ausrufen den 
Pla auf der Brüde mob! deshalb ge> 
mählt, füate ich fragend hinzu, meil e2 
bier eine jo quite Gejchäftsgegend für 
ihn Sei. 

Der Anochenmann fohüttelte den 
Kopf, wobei ein leifes Klappern durch) 
fein ganzes Geftel aing. „Das ift eine 
ganz irrige Auffalfung.. Was uns 
fo voreilig bon jelder in's Lokal 
gelaufen fommt, da3 macht uns wenig 
Spaß.“ 

„Aber das Jahr war doch auch in 


anderer Hinſicht ein gutes, 
Inn 1 


in 


bemerfte 
ih, in der ficht, dem gejtrengen 
Herrn etma® Schmeichelhaftes zu jagen. 

„E2 hätte befler jein dürfen, aber 
man muß zufrieden fein“, erwiberte er; 
„die Chtcagoer haben fih enorm ge= 
wehrt, und ihr Tribut ift weit weniger 
als 


reichlich aufgefallen, in früheren 
Jahren.“ 

Ich erlaubte mir zu bemerken, daß 
der Ausfall hauptſächlich aus der Klaſ— 
ſe der Kinder im Alter bis zu 5 Jahren 
herrühre, und daß dieſe doch im 
Grunde genommen überhaupt nicht ver— 
pflichtet ſein ſollten, in's Gras zu bei— 


en. 
Jener nickte beſtätigend. „Stimmt“, 
ſagt er; „ich hab's irgendwo im Buch. 
Vor zehn Jahren hatte ich hier noch 
nahezu 13,000 ſolcher zarten Pflänz⸗ 
chen einzuheimſen, in dieſem Jahre be— 
lief der Eingang ſich auf wenig mehr, 
als die Hälfte des Betrages. Rechnet 
man hinzu, um mie viel größer die Ein- 
mwohnerzahl der Stadt inzmifchen ge- 
morben ift, jo wird die Abnahme noch 
ftärfer — fie mag fich danach auf 70 
Prozent oder noch mehr ftellen. Eigent- 
li ıfl’8 ganz koloſſal“, fonnte er fi 
richt enthalten, mit Halb melando- 
lifcher Bewunderung hinzuzufeßen. 
„Nicht mahr?“ pflichtete ich ihm 
“auf: das Eifriofte bei. „Und in ber 


ee 


lafje, Derer im Alter von 5 bis 6Q 


Den 5. Januar 1902, 


Sahren hat fich die Zahl der auf foge- 
nannte natürliche Urfachen zurüdzus 
führenden Sterbefälle ebenfalls erheb- 
li vermindert. An der Schwindjught 
3- 3. find in den lehten zehn Jahren 
bier nur jährlich 190 aus 100,000 Ber= 
onen geftorben, während bie jährliche 
Rate in den zehn Jahren vorher fich auf 
254 gejtellt hatte.“ 

„Weiß ich, weiß ich,“ fertigte er bie 
Mittheilung ab; „hab’3 im Bud. Die 
Diphtherie ſchafft ebenfalls nicht mehr 
recht; mit den Blattern ijt nichts mehr 
zu machen, und jo weijen auch verfchie= 
dene andere Konti einen ftarfen Rüd- 
gang auf. Wenn’s nicht um die Grippe 
und um deren ftarfe Nachhut, die Lun— 
genentzündung, märe, jo mürbe ber 
Gejammtausmweis aud in diefem Ab— 
Ihnitt ein — rein gefchäftlich gefpro= 
chen — wenig befriedigenber jein. Uber 
in der jamofen Rubrit „Undere gemalt- 
jıma Methoden“ eurer Sanitätäftati- 
flif haltet ihr euch wader daran. Rechne 
ich hinzu, was mir die Zuderfrankheit, 
die Verbauungsftörungen, die „erwor= 
benen” Herzfehler und ähnliche Fat- 
toren eintragen, jo fommt noch annä= 
bernd die alie Totalfjumme heraus, 
un».troß eures großen Grabenz, troß 
des angejtrengtefien Keffeltreibens auf 
Bazillen aller Art hat's | 


iwerde verlaffen mülfen, auf die Derjeni- 
gen bon „lechözig Jahren und dar— 
über.” — Berjöniich hätte ich übrigens 
gegen ein derartiges Arrangement nicht 
das ©eringfte einzuwenden. Berlieren 


fönnie ich dabei nichts — ich kann wars | 


ten, einmal fommen müßt ihr mir 
ja do.“ — Bei dem Schlußjaß grinlie 
ber Vicdere mich mit einer jo freund» 
lihen Sicherheit an, daß e3 mir gar» 
nicht wohl dabei wurde. 


Nun ja,” fuhr er beichmwichtigend | U“ 
— 10, 10 rg | Wiener. Urfprünglich für den Udpofa= 


fort. „Es ift nun doch einmal nicht an 
ders. Ich 
mir in einer Nacht wie dieſer — es 
war im Zentral-Park zu New Port, 


wenn ich nicht irre — auch ſo Einer Hirt 
Graz 


von Eurem Metier in den Weg lief. Er 
that, als ob's ihm garnicht darauf an— 
kommen würde, täglich mit mir zur 
Nacht zu ſpeiſen, und doch wu 


erinnere mich dunkel, daß NE Won 
' B| sie Jahren die juriftifche 


bayriſchen 


noch qute | Kabinen zu zmängen. 
Wege, bis ich mich des Ausgleich me= | anpefen 
z . - . = I Kll, 
gen vornehmlich auf die legte Alaffe | Yımı. 


ER 5 . v ne 
3 Proz. Zinfen an Einlagen. 
Einlagen. die zwischen dem 1. und 10. Januar gemacht 
werden, bringen Zinsen vom 1. Januar an zur Rate von 


3 Prozent per Jahr. 


Kapital und Heberjchuß.... 
Gefammt-Guthaben....... 
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New York Life Bldg. 


La Salle und Monroe Str. 


Beamte. 


Edwin Potter, 
Präfident. JamesR.C 


Gilbert B. Shaw, Kaifirer. 


BijePräjident. John Jay Abbott, 
Hilfo⸗Kaſſirer. 


Joy Morton, 
Bize-Bräjident. 
80d;—10ja 


daß man in Folge diefer Schlauheit 
faft genöthigt mar, die ebenfall3 ziem= 
Ih Stark in die Breite gegangenen 
Maſchinenführer 
Träberpreſſen in die mitverkleinerten 
Das iſt dann 
ngeblih mit ein Hauptgrund dafür 
daß man von einer Nachbeltel- 
lung auf die gelieferten Mafchinen im 


Bajumarenlande Abftand genommen. | 


8. 
—— — — — 
Der Vater des Lumpazivaga— 
bundus. 
Sobann Neftroy, der öfterreichifche 
Komiter und Boffendichter, der vor 


| hundert Jahren, am 7. Dezember 1801, 
| in Wien geboren wurde (er ftarb am 


| 31. Mai 1862), 


war drei Jahrzehnte 
hindurch der Liebling der lachluitigen 


| tenjtand bejtimmt, hatte er mit awan- 


Laufbahn 
Wiener Hofopern= 


aufgegeben und im W 
tbeater ald Saraftro mit Glüd debü- 
jpäter in Umiterdam, 

jeine weitere Entwidlung gejucht 


rate 


ı und dabei fein fomifches Talent ent- 


Bte ich | dedt.- Dann 
ee nr. 0 ! Karlnadiien, für dejj ıe Bü 
daß er mir lieber nicht begegnet wäre. | Sarlnahßien, für deffen neue Bühne, 


Liegt nun auch) Schon längft bei den At- | 


ten, der arme Kerl — und er mußte 


garnicht einmal, daß ich’s aut mit ihm | 


meinte, al3 ich ihn jo frühzeitig ſchon 
fortpadte. — Aber (er warf wiederum 


einen Blick auf ſeine altmodiſche Sande \esnen nn 
uhr (mein Feierftündchen ift um, ih |: 2... an 


muß wieder in's Geſchäft.“ 

Damit reckte er ſich empor, 
durchſichtiger und immer durchſichtiger, 
bis ſchließlich garnichts mehr von ihm 
zu ſehen war. Ich athmete etwas er— 
leichtett auf und ſetzte meinen Weg 
fort, Zweiſel hegend, ob die eben erlebie 


egnung wirklich ſtattgehabt, odder ob wur; 
Begegnung wirklich ſtattgehabt, oder ob | Heller Tießten die Miener den Boffen- 


ich fie mir nur eingebilvet hatte, Für 
die erfie Annahme fprah, daß der 


Ihmwarze Schemen mit der Sanduhr in | 


Bezug auf jened Zufammenireffen im 
New Yorker Zentral-Bart wahr ge: 


Iprochen. ch erinnerte mich, daf Leo» | 


pold Schent im „Bud“ feiner Zeit dar- 
über augführlich berichtet hatte, 
Uebrigen hatte der unheimliche Gefelle 
nicht gefagt: er fünne warten; mag eı 
warten. Vielleicht Schlägt im Laufe der 
Zeit Profeſſor Jaques Loeb, der Tau— 
ſendſaſſa, ihm doch noch ein Schnipp— 
chen. Thut's das Salz allein nicht, ſo 
erweiſt ſich vielleicht Pfeffer oder ſonſt 
ein ſtärkeres Gewürz zweckdienlich. 
* * 


Die Verwaltung der St. Paul-Bahn 
hat am Tage nach Neujahr eine ihrer 
neuen rieſigen Lokomotiven mit Ver— 
bund-Keſſeln zur Probe eine Eilfahrt 
nach Milwaukee machen laſſen. Das 
145 Tonnen ſchwere Ungethüm mit ſei— 
nen über ſieben Fuß hohen Triebrä— 
dern ſechs ſchwere Poſt- und Et— 
preßwagen hinter ſich herziehend — 
legte die über 85 Meilen betragende 
Entfernung in 87 Minuten zurück, 
ohne allzuſehr außer Athem zu gera— 
then. Da bei der Abfahrt von Chicago 
natürlich nicht ſofort die volle Fahrge— 
ſchwindigkeit erreicht wurde, innerhalb 
der Gtadigrenzen an berjchiedenen 
Kreuzungspuntten die Eile fogar mie: 
der gemäßigt und einmal bireft ange: 
halten werben mußte, fo folgt, daß auf 
der Strede jelbft eine Durchſchnittsge— 
Ichmwindigfeit bon einer Meile und 
mehr in der Minute erreicht morden 
fein muß. Wuf einer kurzen Strede, 
den 34 Meilen zmwilchen Caladonia 
und Lafemwood, fol! denn in der That 
fogar zur Rate von 102 Meilen in ber 
Stunde aefahren worden fein. — Für 
die Eilfertigen, welche unter dem ameri- 
fanifchen Neifepublitum die Mehrheit 
bilden, tft da3 gewiß eine willfommene 
Nachricht. Die Lofomotivführer 
Dagegen werben diefelbe mit 
aemijchten Gefühlen aufnehmen, befon- 
ders in Verbindung mit der zweiten, 
daß auf der gewaltigen neuen Zug— 
mafchine für den Mafchiniften nur ein 
ganz minziger Raum aelaffen morben 
ift, in den er fich nur hineinzwängen 
fann, wenn feines Leibes Umfang fein 
außergemößnlicher it. Und aud ein 
Mann pon geringer körperlicher Au3- 
dehnung vermag ſich in dieſen kläglich 
kleinen Gehäuſen kaum zu rücken und 
zu rühren. Dabei erfreuen ſich unſere 
Lokomotivführer faſt durchweg einer 
ſehr behäbigen Rundung, wenn ſie auch 
während ihrer Lehrzeit als Heizer — 
in der ſie weidlich ſchwitzen müſſen — 
noch ſo ſchlank und behende geweſen 
ſein mögen. 

Die in dieſer ſo wichtigen Hinſicht 
dumme Einrichtung der neuen Maſchi— 
nen erinnert übrigens an die andere, 
noch bemerkenswerthere Dummheit, 
welche amerikaniſchen Maſchinen-In— 
genieuren bei der Konſtruktion bon 
Probe-Lokomotiven paſſirt iſt, die 
eine unſerer Fabriken für die bayriſchen 
Staatsbahnen zu liefern hatte. Dieſe 
Maſchinen ſollten nicht ganz ſo un— 
bändig groß ſein, wie die hier gebräuch— 
lichen. Man ſchnitt alſo das Muſter 
zuſammen und nahm die Verkleinerung 


* 


des Modells „horizontal“ vor, d. b. auf | fataler Zufall 
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; autor Nejtron. 
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ce! ſtrengen Geſichtszügen der 


holte ihn der Direktor 
das Carltheater, Neſtroy und Scholz 
eine niemals verſiegende Goldgrube 
bedeuteten. Neben Scholz, dem gebore— 
nen Hanswurſt, der in ſeiner lächer— 
lichen Friaur, teilten, umterjekten &e- 
ftalt, die phlegmatifche Drolligkeit, den 
war Neitroy 
hageren Geltalt mit 
Vertreter 
des ſcharfen Witzes, Sarkasmus 
und der Perſiflage. Ganz unvergleich— 
lich komiſch ſoll der lange Neſtroy in 
der Rolle des Knaben Natzi in dem von 
ihm verfaßtn „Eulenſpiegel“ geweſen 


ſein. Indeſſen mehr noch als den Dar— 


in ſeiner langen, 


des 


Er ſchrieb für Carls 
Theaterunternehmen nicht weniger 
als 54 Stücke, viele freilich nach aus— 
ländiſchen Muſtern, die man aber in 


| dem lofalen Wiener Gemande, das ih- 


Im 


I 


| 
| 


nen Neſtroy zu geben verjtand, meift 
nicht wieder erfannte. Am befannteften 
bon diefen@tüden war „Qumpacipaga= 
bundus“, das ja heute noch viel gegeben 
wird. Direktor Carl verdiente jo viel 
Geld mit diefen Stüden, daß er fi 
auf die Baufpefulation verlegte und 
in Hießing bei Wien eine Reihe von 
17 Sommerpalai3 erbaute, die der 
Volksmund das Lumpazi-Dörfel tauf— 
te, eine Anſpielung darauf, daß der 
Erlös von Neſtroys „Lumpacivaga— 
bundus“ ihm das Baukapital dazu ge— 
liefert habe. 

Als Carl ſtarb, pachtete Neſtroy 
1854 das Carl-Theater. Kaum hatte er 
den Pachtkontrakt unterſchrieben, ſo 
ſicherte er ſich als Zugkraft ſeiner 
Bühne ſeinen alten Kollegen Wenzel 
Scholz, der ihm aber als Bedingung 
ſtellte, daß Neſtroy auch als Direktor 
das alte vertrauliche „Du“ nicht weg— 
fallen laſſe. Neſtroy antwortete mit 
folgenden Zeilen: Lieber Freund 
Scholz! Indem ich Dir beifolgend Dei- 
nen neuen Kontrakt zuende, hoffe ich, 
Du mirit e8 als einen Beweis meiner 
Freundſchaft anerfennen, daß ich das 
Rififo übernommen, ein Mitglied ohne 
Trobejpiel und ohn den Beifaß: „Auf 
Gefallen oder Nichtgefallen“ zu enga= 
giren. Du millit auch unfer Dufagen 
fontraftlih gefichert haben, darüber 
münjche ich einen Separatvertraa, mit 
der Klaufel, daß Du für jedesmalige 
Unterlaffung eine Monat3-Gage als 
Strafe zu zahlen hätteft. Dein alter 
Freund und junger Direltor Johann 
Neſtroy.“ 

Vortrefflich improviſirteNeſtroy auf 
offener Szene. Einmal gab er in Rai— 
munds „Alpenkönig“ den Rappelkopf. 
Das Haus war in allen Räumen über— 
füllt, als während der erſten Aktes in 
einem Hauſe gegenüber dem Theater 
Feuer ausbrach. Es entſtand Unruhe 
im Theater, einige Leute wollten den 
Zuſchauerraum verlaſſen, Neſtroy aber 
trat an die Rampe und ſagte: „Wenn's 
ein Feuer ſehen wollen, ſo bleiben's 
hier und warten's bis zum zweiten 
Akt.“ In dem zweiten Akt des „Alpen— 
königs“ wird nämlich in der That eine 
Feuersbrunſt dargeſtellt. 

Der Witz Neſtroys erheiterte die 
Wiener lange Jahre. Auch die Mün— 
chener konnten ſich einmal daran er— 
freuen. Neſtroy gaſtirte in der bairi— 
ſchen Hauptſtadt als SchuſterKnieriem 
in ſeinem „Lumpacivagabundus“. Be— 
vor Neſtroh ſich zur Probe begab, 
ſuchte er ſeinen Kollegen, den gefeierten, 
Liebling der Münchener, Ferdinand 
Lang, auf, um ſich darüber zu infor— 
miren, wie weit er ſeiner Laune die 
Zügel ſchießen laſſen dürfe, ohne bei 
Köng Ludwig J. Anſtoß zu erregen, 
welcher ſein Erſcheinen im Theater an— 
geſagt hatte. Lang lachte wegen dieſer 
Vorſicht ſeines alten Freundes hell auf 
und beruhigte denſelben mit folgender 
Anekdote: „Der König hatte mir ein— 
mal in beſonders gnädiger Stimmung 
eine prächtige Uhr mit Kette geſchenkt. 
Nach einigen Monaten brachte mich ein 
m König in ben 


ber ganzen Linie. ES wird gemelbet, Wurf, beifen rs Auge fofort die 
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| Künftler beim Cafe Tombofi, 


Oliver C. Decker, 
hapman, *ilis:Kajfirer. 


Frank H. Jones, 
Scfretär. 


William P. Kopf, 
Silis:@efretär. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sädofl:Ede RaSalle und Madifen Str, 


Kapital . . S500,000 
Ueberihuß . $500,000 
SDWIN G. FOREMAN, Dräftdent 
OSCAR @ FOREMAN, BDicsPrüfbeuk 
GEORGE N. NEISE, Raifivez, 
Allgemeines Baut » Geihäft, 


KRouto mit Firmen und Brivas 
dverfonen erwänfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen 


| J.H. Kraemer & Son 


93 5th Ave. (Staufd-Jeitungd-Gebäubde). 
Geldfendungen ad Zeutistenn frei 


in’s Haus. 
Yollmadıten mit fonjulariiher Beglaus 
®rbidhaiten Follekttirt. 


biautg. 
auf Grundeigenthum ohne 
Nommiifien. 


Grundeigenihums zu verfaufen. 


WW Zweig: Office: 444 Lincoln Avenue, 
11d3—11fb, mijafonme 


Creenebaum Sons, 


83 u. 85 Dearborn Str. 
Tel. Central 567. 


auf Ehicagoer Grund: 

iu eigenthum zu den nies 

= drigſt gangbaren Zin⸗ 

verleihen ſu 8ag,didojon® 
EP” DBedfel und Sreditbriefe auf Europa. 


ı Anleihen 


Richard A. Koch & Co. 


85 Washington Str. 
Erfte Hypotheken zu verkaufen. 


GELD zum 


zu verleihen zu den niedrigiten Zinsraten. 
Löno,t* 


HClaussenius& Co 


gegründet 1864 dur 
CONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erbfchaften, Deffentliches Nolariat, 


Vollmachten, Internationale Helche, 
Wechſel, Checks und Pollzaölnngen. 
90-92 DEARBORN STRASSE 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Dffen bis 6 Uhr Abends. Genntags bis 12 Uhr. 
no, mifafon* 


gähnende Leere an der Stelle meiner 
Mefte entdedte, an welcher vorher die 
fchmere Kette geglänzt hatte. Mit einem 
nur ihm eigenen farfaftiichen Lächeln 
fragte mich der König, mie ed meiner 
Uhr aehe. In die Enge getrieben, ant- 
mwortete ih: „Majeltät, i$ danke für 
die gnädige Nachfrage, erft ging fie 
pünftlih nad dem Rathhaufe, jebt 
aber geht fie fonfequent nach dem Leih- 
haufe.“ Der König lachte herzlich über 
diefe3 offene Geftändniß, er vergaß 
aber, mir die Uhr auszulöfen." Hoch- 
befriedigt über diefe Auskunft verlieh 
Neftron feinen Kollegen und betrat 
am Abend in der Abfiht die Bühne, 
den Münchenern einen Knieriem „hin= 
zulegen, bei dem fie’3 ftoßen jollte.” In 
der Wirthöhausfzene verlieh er dem 
Raufhe des Schufter® eine folce 
Fülle von naturaliftifcher Wahrheit, 
daß auf der fünften Galerie gezifcht 
wurde. Mit ftoifcher Ruhe wankte Ne- 
ftroy dicht an die Rampe vor und, mit 
feinem berühmt gewordenen Zeigefin- 
ger drobend, rief er zu ben Zifchern 
hinauf: „Sh, mann © net ftill fan, 
fumm i no dider!“ Große Paufe der 
Verblüffung im ganzen Haufe— dann 
eine donnernde Lachſalbe — Neſtroy 
hatte auf der ganzen Linie geſiegt. Am 
nächſten Tage erblickte der König, der 
eben den Hofgarten durchſchritt, den 
den er 
ſofort anſprach: „Habe viel über Ih— 
ren Schufter gelacht, Lieber Neftron! 
Aber jagen Sie mir nur, mo haben Sie 
denn ‘hre Studien zu der Raufchlzene 
gemacht?” Neſtroy erwiderte: „Im Kö— 
niglichen Hofbräuhauſe, Majeſtät.“ 
Aus der Zeit, als Scholz und Ne— 
ſtroh am Carltheater wirkten, ftammt 
folgende Geſchichte: Die beiden Komi— 
ker wurden von ihrem Direktor Carl 
gezivungen, im „Zell“ die beiden Wäch- 
ter am Hute zu fpielen. Sie baten, man 
möge jie mit diefen untergeorbneten 
Rollen doch verfchonen, allein e3 half 
nichts. Direktor Carl beitand darauf, 
fie mußten die Rollen jpielen. Uber — 


| Rache ift füß. Beide hatten ſich ſehr ko— 


mifche Masten geihmintt, und als fie 
fichtbar wurden, lachte das Publikum 
ſchon. Als aber Walther Fürft fragte, 
warum Tell gefangen und fortgeführt 
worden ei und Scholz ganz ernftbaft 
antwortete: „Weil er dem Hute nicht 
„Preference“ erwiejen“, da brüllte das 
Bublitum vor Lachen, und die Tell- 
Aufführung war erjhoffen. 


— An einer gebratenem Taube, bie 
ihm in den Mund flog, bat fi je 
Dancer den Mon verborben. 
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Bon Albert Meike 


Charlie 
Nemw-Hear! 

Alle: Happy Nemw-Peat! 

Charlie (der Wirth): Na, Kinder, 
mie habt |hr den Neujahrstag ver- 
lebt? 

Ale: Dante! Gut! 

Duabbe: ch habe eine Anzahl 
Biliten bei meinen Freunden und Gön- 
nern gemacht! 

Grieshuber: Diele Sitte oder 
Unfitte, den Leuten die Bude einzuren= 
nen und ein glüdliches neues Jahr zu 
mwünfchen, ift ja, mie ich höre, jiarf im 
Abnehmen. 

Lehmann: Bloß einen fehr uff> 
brinjlichen Sratulanten ann man bei 
partuh nich’ abjewöhnen. 

QDu.: Und mer ift der? 

Lehm.: Der Bill-Kollektor! 

Kulicke: Ich habe am Nuhjiehrt 
die Päpers geleſen; ſie ſind jetzt ſehr 
intereſting. For Inſtanz bon die Dif— 
fikulties zwiſchen Dſ hermanie und 
Vieniezuehla, von der Wiſſit des Prin— 
zen Adalbert bein Sultan von Turfie.. 

Lehm.: Ick wundere mir man, ob 
der Sultan den ſiebzehnjährijen Jun— 
gen ooch ſeinen Harem jezeigt hat. Je— 
freit hätte den Prinzen det jedenfalls, 
denn ſo'n junger Mann von keenijli— 
ches Jebliet intereſſirt ſich for die Sa— 
chen unjeheuer! 

Qu.: Das iſt ja vollſtändig ausge— 
ſchloſſen! 

Charlie (der Wirth): Lehmann hat 
immer gleich ſchlechte Gedanken! 

Kul.: Ferner hat es mir intereſſirt, 
daß der Mähr nich' ekſpektet, in 1903 
for die Nominäſchen zu laufen. 

Lehm.: Det is allerdinjs ſehr in— 
tereſſant un' merkwürdig, nämlich, weil 
et det erſte Mal is, det er un' die Til— 
den-Demokratie ein und denſelbijten 
Ilooben haben. 

Kul.: Auch der Korporäſchen-Leier 
Fitagerald will rießeinen! 

Du.: Um den Mann ift e3 fchabe! 
Fibgerald mar unftreitig der befähigfte 
Hilfs-Korporations-Anmwalt Ehicago’3 
und jeine Refignation ift ein fchrwerer 
Schlag für unfer Gemeinmejen. 

KAul.: Was war denn der Riejen? 

Lehm.: Der Xldermann Mapor, 
wo bei's ſtädtiſche Finanz⸗Komite vor⸗ 


(der Wirth): Happy 


ö—— — — — — —— — — — — — — — — —— ——— — — — nn — 


retter an ſo'ne Verpflejung nich' je— 
wöhnt war! 

Qu.: Er kriegte zu viel, wie? 

Lehm.: Jawohl, jerade wie unſer 
Schulfonds von die Abwaſſerbehörde 
zu ville kriejen wird, nämlich er kriejte 
die janze Woche jar niſcht und am 
Sonntaje det — Spülwaſſer! 

Qu.: Trotz der größten Sparſam— 


keit der Behörden koſtet die Verwaltung 
des County und der Stadt ein enormes | 


Geld. 


Gr.: Intereffant ift in diefer Bezie- 


durch e 
Preſſen mit ſoviel friſcher —— er, | 
auf | 


hung die Berechnung des Alderman | 
Goldzier, wiepiel die Kolien der einzel» | ©? u ie 
| wird entmeder in einer fleinen Porzeis | 


nen Depar'-ments pro Hopf betragen; 
wir jehen aus diejer Berechnung 3. B., 
daß der polizeiliche Schuß jeder Perfon 
1 Dollar 93 Cents Eoftet. 

Lehm.: 


Sonktagpefk, — Sonntag, 


Für die Rüde. 


Kalbsſchnitzel mit Zitro— 
nenſauce. — Beliebiges Kalbfleiſch 
wird in dünne Schnitzchen geſchnitten, 
in Mehl und Semmelbröſeln gewälzt, 
in Fett raſch gebacken. Nun ſtreicht 
man eine Schüſſel mit Butter aus, legt 
die Schnitzchen darauf, träufelt Zitro— 
nenſaft darüber nebſt einigen Löffeln 
Milchrahm und läßt die Schnitzeln eine 
halb Stunde im Rohr dünſten. 

Gebackene Kalbsnieren— 
Ganz friſche Kalbsnieren ſchneidet 
man, doch ohne ſie ganz zu trennen, der 
Länge nach durch, 
Butier goldbraun, legt zwiſchen die bei— 
den Hälften ein Stückchen Sardellen— 
butter, beträufelt die Nieren mit Zitro— 
nenſaft, drückt die Hälften wieder zu— 
ſammen, beſtreut ſie mit Salz und 


| 


brät fie in guter | 


Gfeffer und jerbirt die Nieren recht 


heiß. 

Kalte Speife von übrigem 
Kalbsbraten.— Der kalte Kalb3- 
braten wird ganz fein getwiegt, nach&e- 
jhmad mit Pfeffer undSalz vermischt, 


und wenn man will, eine Sardelle und | 4 


etwa übriggebliebener Schinten, beides 
ebenfalls fein gewiegt, dazu gegeben. 
Dann thut man etwas Senf und reich— 
lich Zitronenſaft an die Maſſe, füllt 
dieſe in eine Schüſſel und vermengt ſie 
Drücken und Streichen oder 


als nöthig iſt, um die Maſſe gut 
Brot ſtreichen zu können. Die Speiſe 


lanſchüſſel, mit Peterſilie und Kapern 
verziert, oder auf zuvor geröſtete Weiß— 


brötchen geſtrichen, zum Abendtiſch ge— 


Det heißt der polizeiliche 


Schutz koſtet ſoviel jede Perſon, wo von 
Man wäſſert eine friſche Zunge, blan— 


die Polizei nich' geſchützt wird. — 
Die Perſonen, wo den polizeilichen 
Schutz nöthig haben un' ooch kriejen, 
wie die Jämbler, unmoraliſche Lokal— 
halter, Lotterie-Budiker, heimliche 


chirt 


geben. 
Gejpidte Ohfenzunge — 


ie und focht jie drei Stunden 


| Tanafan; dann zieht man die DideHaut 
' cab und fpiekt die Dberfeite der Zunge 


| zierlich mit feinen Spedftreifen, 


Schnapsmwirthe u. f. m., die müffen bes | 


zahlen, det ihnen die Dojen thränen. 
G 
Dr. 


| bon ihrer Brühe, dat fie dapon bededt | 
enn wir nun Ihon $1.98 bes | 


zahlen müflen, könnten mir auch bie | elche: | ı | 
ı und fünfzig Gramm in Mehl gerollte 


zwei Dollars poll machen. 
 Aul: Na for 2 
feine große Smpruhfmments effpeften! 

—— Nee, det wohl jerade nic’! 


Sent3 könnte man | 


in ein Kafferol, übergießt fie mit jo viel 


iſt, fügt ein Dutzend kleine geſchmorte 
Zwiebelchen, etwas Pfeffer und Salz 


Butter hinzu, dämpft die Zunge noch 


un ne 


Der erite Schitee, 


"Ben Ernft Klein. 


Zraurig ließ Annita das Blond» 
föpfhen hängen. 

„Wenn Du nicht hingehit, Mama,“ 
Jagte fie, indem fie fehmollend die rothen 
Lippen üibereinanderfchod, „dann freut 
mich das ganze Kränzchen nicht. Dann 
bleid ich lieber zu Haufe. Wohrhafti ig, 
das thue ich.“ 

Aber Kind, Du weißt, doch, daß 


gerade am ſelben Abend der Ball bei | 


Kommerzienraths ift. Ych kann doc) 
da nicht abfagen — um Dein Tanz» 
funden-Krängden! Siehft Du denn 
das nicht ein, Kind?“ 

Annita fhmieg und ließ ihre Mama 
darüber im Unflaren, ob fie das einjah 

der nicht. Wder iiber ihre rojigen 
Wangen begannen aroße dide Tropfen 
zu rollen. 

„Wie Du Findifch bift, Anni,“ fagte 
Frau W Lerner, „ſo kindiſch! Iſt es 
denn nicht einerlei, ob ich Dich hinbe— 
gleite arie, die Dich doch 


My 
Dr. B 
chi 


oder Tante M 


| bis jebt immer befhüßt hat?“ 


| eima3 


fegt fie | 


| feße 


| eine Stunde lanafam in der Sauce, die | 


| man mit einem Ölaje Wabeira 


Aber for die 2 mal 2 Miljonen Cents | 


— 
Pfeifen anſchaffen! 
Qu.: Aber wozu? 
Lehm.: 
Pfeifen! Die Nachtwächter 
Deutſchland pfeifen doch ooch! 
Qu.: Das hat hier ja gar keinen 
Zweck. 
Lehm.: So? Et hat wohl 'nen 
Zweck un' ſehr juten ſojar. — Wenn 'n 
Poliziſt unjepfiffen in ſeinen Revier 


man for die janze Nachtpolizei 


oder 
Fortwein im Geſchmack hebt, und trägt 
Alles zuſammen auf. 

Thüringer Klöhe — Zehn 


| aroße Kartoffeln werden früh roh ge= 


Wozu? Na, natürlich zum | 
in | 


Ihält und in kaltes Wafjer gerieben, 
was noch zweimal, nachdem fich die 


| Kartoffeln gefett Haben, adgegoffen und 


| durch frifches erjeßt wird. 


Eine halbe 


ı Stunde vor dem AUnrichten werden jte 
| durch ein jaubere® Tuch oder noch bei= 
; fer mittelö einer Preffe jo rein ausges 
| drückt, daß nur eine irodene Maffe zu— 


umberjchleicht, jo fann et ihn bei die | 
größte Vorficht doch bei den jroßarti= | 
jen Jeſchäftsbetrieb unſererherrn Inn- 


nen verſehentlich in ihren Beruf ſtört. 
Det is unanjenehm, denn die Sorte 
verſteht in Jeſchäftsſachen keinen Spaß 


nich' un' die Jeſchichte endet jewöhnlich 


ſitzt, der hat nämlich jeſagt, det et for 


einen jungen, 


ſtrebſamen Advokaten 


dauſendmal beſſer is, drei Monate in'n 
Workhauſe ſich nützlich zu machen, als 
drei Jahre in'n ſojenannten ſtädtiſchen 


Dienſt herumzutummeln. Det jeflie— 


jelte Wort is Fitzjeralden an die Nie- 


ren jejanjen. 

Gr.: Der Mavor hat doch wohl 
nicht recht; denn für einen jungen 
Rechtsverdreher kann es gar keine beſ— 
ſere Schule geben, als unſere ſtädtiſche 
Verwaltung; wenn er die Kniffe und 


mit die penſionsberechtigte Verkrüppe— 
lung eines oder mehrerer anjeſchoſſenen 
Polizeiorjane! Pfeift der Poliziſt aber, 
ſo weiß der Innbrecher doch janz je— 
nau, wo det Ooje des Jeſetzes herum— 
flankirt un' wird rückſichtsvoll jenug 
ſind, ihm unjeſtört zu laſſen. 

Gr.: Ha! Ha! Das würde den 
Poliziſten aber komiſch vorkommen, 


wenn ſie wie in Deutſchland pfeifen 
| müßten! 


Iris, die da angewendet werben, um | 
ben Steuerzahlern Sand in die Augen | 


zu treuen, genau ftubirt und in feiner 


folg haben! 


Lehm.: Et i3 ja janz fhön un’ jut, 


Lehm.: Zar nich’! — Gin ja je- 
mwöhnt, det fe den Räubern un’ Inn- 
bredern — nahpfeifen müffen! 

Ale: Au! Au! Au! 

Lehm.: Fallt die Boltzei ja jar nich” 


* inn, Au zu ſchreien, denn damit ihnen 
ſpäteren Praxis mit Verſtand verwen- au 16 5 


bet, jo muß er unjtreitig den beiten Er= | 


ja fein Leid3 jejchieht, mie et in den 
Nahtmächterliede heikt, 


| „Police Broteftive Affociation” jejrün- 


wenn Einer weiß, wie's jemadht mwirb | 
— aber denn fol er et bloß man for 


fih behalten — fonit fallt er fräftig 
rinn! Den Hanech geben fie nich’ mehr 
bie Nomination for Hundefänjer! 

Du: Im Gegentheil, Richter Ha= 
nech ift ein äußerft tüchtiger Mann 
und wird .... 

Lehm.: Jar niſcht wird er! Po— 
litiſch jeſelbſtmördert hat er ſich! — 

Qu.: Ich wüßte nicht .... 

Lehm.: Aber ick weiß un' er weiß, 
det, wo er for zwei Jahren die Gouver⸗ 
neurs⸗Kandidatur haben wollte, von 
jeven Departement aus bie County- 
Berwaltung drei bdurchtriebne un’ 
dDurchriebne Politiker drei Monate for 
ihm Draht un’ ihr Sehalt aus die 
Sountyfafle jezogen haben. — Det 
wär’ ja nu Allens janz jut und janz 
ſchön — menn er det Maul jehalten 
hätt. 
die Countytaffe „Machulle” Trumpf i3, 


bet, wo ihnen beichiten fol. 

Du.: Aber, um Gottesmwillen, die 
ift doch nicht zu ihrem Schube gegen die 
Gefahren, die ihnen von den Berbre: 
chern drohen, gearündet, fondern nur 


| zu dem Smede, daß fie ihrer Forderung 


um Gehaltserhöhung 


Beſſerung ihrer Lage mehr Nachdruck 


geben können. 


Lehm.: Ick jloobe, die Enjländer 


rückbleibt, die man in einer Schüſſel 
auseinander bröckelt. Unterdeſſen hat 
man von zwei Taſſenköpfen Milch mit 


brecher und Räuber paſſiren, det er ih⸗ einer halben Taſſe Gries einen dicken 


Brei gekocht, den man kochend über die 
rohenKartoffeln ſchüttet, zwei Eier, ein 
Wenig in Rindsfett geröſtete Semmel— 


bröckchen und Salz dazwiſchenmengt, 


nicht zu kleine Klöße davon macht (wo— 
bei man die Hände immer einmal in 


laltes Waſſer taucht) und ſofort in das 


wallende, geſalzene Waſſer thut. 


Sie 


müſſen fünfzehn bis zwanzig Minuten 


kochen und gleich aufgetragen werden 
und ſchmecken zu Schöps- und Rinder— 
braten mit viel Sauce ſehr gut. Dieſe 


Maſſe gibt fünfzehn große Klöße. 


Gebackene Kartoffeltlö- 


5 5. — 120 Stamm Butter (ein Bier: 


| 


| 
| 


haben je ’ne | 


| 
| 


tel ftüd) wird zu Sahne gerührt, zivei 


Gier, Salz und Mustatnuß dazu und | 


| ein Suppenteller geriebene, kalte, abae- 
| Kochte Kartoffeln Töffelmeije dazuge- 
rührt. Mit etwas Mehl werden eigroße 


Klöße daraus geformt und in heißem | 


Badfett unter öfterem Schwenten und 
Drehen hellbraun gebacken. Zu allen 
Bratenreſten zu empfehlen. 


Erlbacher Kuchen. — Man 


| rührt 3 Pfund Butter mit 1 Bfund fei- 


ng | ınen, Vanille oder Zitrone. 
und fonftige 


| und etwas 


! thäten ood) janz jut daran, menn fe zur | 


ı Befferung ihrer Lage in Afrika 


ne | 


Protektiv Affociation jründeten, denn 


die Boeren treiben et do en Bisten | 
| mit einem Ehlöffel und füllt dann die 
| ungefärbte Mafle aleihmäßig darüber. 


ftarf, überfallen fie in’n beiten Schlaf, 


' Schlagen fo und fo ville Dod’ un’ find 


Aber nee, wo nu mal wieder in 


macht er bet jeehrte Publitum uffmerke | 
fam, dei man in bie County-Vermals 
tung jehr jut mit ’n jerinjeres Perfo- | 


mal ausfommen fann. Er jpräche ba 
aus Erfahrung, hat er jefagt. Na, 
Herrſchaft, ſo'ne Undankbarkeit is 
jrenzenlos .... 

Gr.: Wenn irgend Jemand Grund 
hat, ſich über Undankbarkeit zu befla- 
gen, ſo haben es unſere Lehrerinnen. 
Die ganze Welt hat ihnen Hoſianah 
zugerufen, als ſie nach ſchwerem Kampf 
die höhere Einſchätzung der Monopole 


burgejegt hatten! — Sie haben bie | en ſie bewegen 


Kaftanien aus dem Feuer geholt. 
Lehm.: 
in Sack un' Aſche un' blaſen Trübſal, 
denn die Bewillijung for det kommende 
Jahr is ooch ſo jering, det der Schul⸗ 
fonds bei die Weſtparkfonds un’ bie 
Abwaſſerbehörde betteln jehn muß. 
Kul.: Das riehmeindet 
Schröders Pudelhund. 
Gr. Was war damit? 
Rehm: Jotte! Det weeßt Du 
ich'? Schröder fiel eine3 juten Tajes 
die Spree un’ der Pudelbund zog 
ibm mit eijne Lebensjefahr wieder 
BA Dofor aboptirte er ihm un’ ver> 
bis an jein feeltjeg Ende, 
bald ‚enitef, da der Lebens⸗ 


dabon mie der Wind — un’ ber flits | 
chener kann, wie die Boliziften die Räu- 


ber, fie — nachpfeifen. 

Gr.: Kitchener Elagt auch immer in 
feinen Berichten, daß fie ihn am ge= 
fährlichften Punkte angreifen! 

Kul.: Wo ift denn ber miehfeft 
Point der Engländer? 

Gr.: In Süd-Afrika! 

Alle: Ach ſo! wie ſchlau! 

Gr.: In Topeka, Kans., 





iſt neulich 


eine großartige Entrüftungsperfamms | 


lung gegen die graufame Behandlung 


; ber Boeren durch die Engländer abae- 


Stimmt, un’ nu fißen fe | 


halten und der Präfibent Roofevelt er: 
fucht worden, alles in feiner Macht Ste— 
bende aufzubieten, um den Triebens- 
fhluß herbeizuführen. 

Lehm.: Daran i3 aber nich’ det jute 
Herz der Topela’er Schuld! 

Qu.: Welche anderen Motive foll> 


Lehm.: Sie mellen den Namen von 
ihre Vaterftabt mieber reene malchen, 
benn fie find e3, mo die Furie des Krie— 
jeg, die Carrie Nation, in die Welt je 
Thidt haben. Wenn id die Wahl hält’, 


mir mit Kitfehenern oder der Carrie 
| rumzufchlagen, allemal mit KRitchenern! 


mir an| 


Charlie (der Wirth): Ach hoffe, daß 
ich mich im neuen Jahr nicht mit Dir 
fo viel berumgufchlagen brauche und 
dat Du mit Deiner Quaffelei die Leu- 
te nit bis Mitternaht aufhält — 
Meine Gasbill 

©r.: Bezahlen wir nit — aber 
bring’ uns fünf Glas Wein —- Profit 
Neujahr — und num, Burch up — bie 
Karten. 


u... 


— — — — — — — 


vier Eßlöff ſaͤ Waſſer zuſammen, 


nemäucder lanajam 4 Stunde und thut | 
dann fechs Eidotter, eine Tafle Milch | 


und 1 Pfund feines Weizenmehl dazu; 
Gewürz fann man nad Belieben neh: 
Schliehlid 
gibt man den Schnee von jehs Eiern 
Badpulver in den Teia. 
Nun theilt man die Mafle in zmeiHälf- 


ten und färbt und vermifcht die eine | 


Hälfte mit 4 Pfund Kakao. Dieſen 
braunen Ieiq thut man nun zuerjt zu 
unterjt in eine mit Butter und Zwie— 
bad bereitete Napffucßenform vorfichtia 


ger Hite eine Stunde baden. 
bereite man den Chofoladenguß zu die- 
fem Suchen. Hierzu foche man 2 Un- 
zen Kakao, 4 Pfund feinen Juder und 


ſtieß 


„Nein,“ rief der 
Mama, das iſt 
Tante Marie 
aber ſiehſt Du — 
meine Mama. 
mir dort und — und — — 
ſprang auf und lief um 


nicht einerlei. Die 


ſie iſt eben doch nicht 


“4 


Unnita 
den 


„dann will ih © 
Alle 


zu ſchlingen 
ſagen, Mama. 


und thun ſo ungeheuer ſtolz mit ihnen. 


Nur ich komme mit meiner alten, dicken ach 
ih Do wahrs | " 
Un? | 
ich habe doch eine fo jchöne und junge ı 
alle bort | „, 


Tante angerückt, mit der 
lich feinen Staat — Sk 


Mama! Du mwürsefi alle, 
ausſtechen.“ 


Läcelnd ſtrich die ſhöne Frau über |» 


5 Golddaer ihres Kindes. Wie follte 
he 
n, daß ſie zu dem famoſen Tanz— 
ſtunden-Kränzchen nicht gehen wollte, 


nicht gehen konnte, gerade weil ſie noch 


ſo ſchön und ſo jung war! 

„Sag einmal, Kind,“ fragte fie, „mie 
find denn die Mamas borten bejchaf- 
fen?” 

„Wie? 
ale unter die Bän 
Dir! Alte find fo alt, fo rechte Ball- 
mamas.“ 

„Und wie ſtellſt Du Dir vor, Anni, 


daß ich unter dieſer Geſellſchaft ſitzen 


ſollie?“ 


Das war mit einem Ton geſprochen, 
Er⸗ 
ſchrocken ſchaute Annita zu der Mutter 
auf, um deren Lippen es wie von ver⸗ 


der nicht mißzuverſtehen war. 


haltenem Spotte zu zucken begann. 


Langſam löſte ſie ihre Arme von dem 


Halſe derſelben und ging mit geſenk— 
tem Köpfchen auf ihren Platz zurück. 


„Ich habe mich darauf gefreut,” fing | 


fie nach einer Weile non Neuem an, 
„wirklich, mehr al3 auf da8 DIanzen 
felbft. Der Dito Brebenfamp hat mid 
Thon oft nach Dir gefragt.” 

„sch werde ſchon noch einmal die 
Ehre haben, Herrn Dito Breventamp 
borgejtellt zu werden.” 

In Annitas blauen Mugen begann e3 
zu funfeln. Die Mama mar aber 


auch zu fohredlih. Was hatte ihr Otto | 
Bredenfamp gethan, daß fie in ſolch 


höhniſchem Tone von ihm ſprach? 


„Du brauchft Dich nieht über ihn In- | 


ftig zu machen,“ ermiberte fie; „er ift ein 


fehr ie — netter Junge, der primus | 


omnium auf dem Gymnafium. Er 


bat veriprochen, daß auch er feine Ma= | 


ma mitbringen würde, und da fönntet 


‘hr miteinander befannt werden — — | 
und — und — — mein Du aber nicht | 


millft, Mama!” 


Und plöblich hina fie wieder an ber | 


Mittter Halle. 


„Mama, liebe, fühe, aute Mama, jag | 
Laß den dums | 


„sa,“ tomm mit mir! 
men Ball bei Kommerzienraths! Dito 
Bredenkamp wird mit Dir tanzen. Und 
ein Leutnant fommt auch), ein wirklicher 


Leutnant, ver Bruder von Martha Tes | 
beim. Sie werben alle mit Dir tanzen, | 
| alle. 


Du wirft Din gewiß nicht lang 
teilen. 
eine jehr Tiebensmürdige Dame fein. 
Sch bitte Dich, fomm, bitte!“ 


Die Blauauagen blidten fo unmider- | 


ftehlich Flehend drein, der rothe Mund 


aus — e3 war fehmer, 
jtehen. 
„I will mir’3 überlegen,“ 


nete Frau Dr. Werner. 


\ ſchlafen, Anni.“ 
Dann laſſe man den Kuchen bei mäßt- | 


Später | 
| Zimmer 
hörte men ihr fröhliches Singen ber= | 


Geberfam und dankbar fühte Diele 


der Mutter die Hand und aing in ihr | 


Reit | i sea 
Yy Winter war da, und mit ihm ba3 Ende | 


der fonnigen, warmen, heiteren Iaae. | E 


hinüber. Noh lange 


| überfchallen. 


bis | 


fich beim Hochziehen ein Faden bildet: | 


| dann rührt man die Olafur, bis fi 


aroßen Ioilette-Spiegel. 


) ſich die Antwort Jagen, ob fie auf den Ball 
eine Haut zu bilden jcheint und ftreicht | 


| fie alädann jchnel mit einem Löffel | 


oder einem Meffer über den Kuchen, der | 


nun noch wieder für eine Minute in den 


Kuchen ijt ebenfo hübfch wie mohljchme- 
dend. 


— Bejondere Meinuna. — Redaf: 


E | da3 er ihr ftradlend zurüdgan. 
ı 100 d h D | . m .. . S & 
warmen Ofen gejtellt werden muß. Der | nein, fie gehörte noch nicht in die Kate- 
| gorie der Bollmütter, gehörte noch nicht | 


' an die Wände des Saales, 


oder das Krängchen gehen follte, 

Er rieth: „Nein,” er befahl: 
Ball. 
Nein, 


um dort 


ı mit anderen Leidensgefährtinnen gegen- 


| feitige Xobpreifungen über die Töchter | 


teur (am Gutenberg = Denftmal vors | 


übergehend): Merkwürdig, ihm, ber 


den zibilifirten Völkern dDieBuchdruders | 


tunft gefhentt hat, hat man ein Dent- 
mal geje&t, nicht aber dem Manne, der 
doch noch unendlich mehr zum Helle der 
Menfhheit getban und fie davor be- 
mwabrt, manches Erzeugniß überfpann- 
terZaune, manchen Iyrifchen Erquß lies 
besfranfer Herzen etc. lefen zu müffen, 
dem Erfinder des Papierforbes; denn 
fürmahr, wenn er nicht wäre, der alles 
Untaugliche verfchlingt, die Yuchbru- 
derfunit wäre fchon längft in Mißtre: 
dit aefommen! 


— Darum. — Erfte Frau (zur an- 
bern, der Gattin eines zibilifirten Moh- 
ren): Aber, warum wollen Sie denn 
von hier fort und nach Paris gehen? — 
Sipeite Frau: Meil e8 mir zu genant 

t, mi) ala Frau einer Sehensmwürbig- 
zeit —— zu laſſen. 


auszutauſchen oder zu warten, bis der 
die 


eine oder der andere der „Herren“ 
Gnade hatte, ſie auf eine Ehrenrunde 
herumzuſchwenken und ihr dabei die 
Füße platt zu treten. Nein, ſie brauch— 


te ſich noch nicht mit der jelunbären 


Rolle der Garde-Dame zu begnügen. — 
— Mie hatte neulich der NRittmeifter 
bon Falk gefogt? 

„Srädige Frau, bei Ihnen findet 
man feine Jugend und feine — Thor- 
beit mieder!“ 

Und dabei hatte er fie jo heiß, fo be- 
wundernd angeſehen! Jetzt noch ſtieg 
ihr das Blut in die Wangen, wenn ſie 
an dieſen Blick dachte. 

Nachdem ſie die ſchönſte Zeit ihrer 
Jugend am Bette ihres todtſiechen 
Mannes verfeufzt, follte ſie jetzt ſchon, 
nach den wenigen Jahren, da ſie nach 
ſeinem Tode ihre Freiheit wieder hatte, 
auf all Se — prickelnden —* 


Baͤckfiſch heftig; 
iſt ja ganz lieb und nett, 
Du warſt noch nie mit 


Tiſch 
ı berum, um die Arme um ihre | 


—* ! 
fommen immer mit ibren Mamas Bin | 


"ber feinen Eifrigen außeinander- | 


D Mama, die müßten fich | 
fe veifriechen vor | 


Frau Bredenfamp foll aud | 


das Alles fo Iodend und fü ber= | 
da zu wider-⸗ 


entgeg⸗ 
„Doch jetzt geh 


den | 
Nrüfend betrachtete fie ihr Bild, | 


— eilt 


| ben und Triumphe verzichten? Nicht 
mehr fich Heiße Worte in die Ohren 
flüftern lafjen, nicht mehr bie begehren- 
ben Blide, die das Blut jo monnig 
durheinandermwirbelten, auf fich fühlen? 
Nein, nein. Und gerade auf den Ball 
bei dem SKKommerzienrath fonnte fie 
nicht verzichten. Der fchöne Rittmeifier 
fam ja nur ihreimegen hin — — 

Und mie follte fie fi) dann vor ihm 
entſchuldigen? 

„Ich war Ballmutter!“ 

Nein, tauſendmal nein. Sie konnte 
nicht. Annita mußte da3 einfeben!....... 

Um nächften Tag war große Bera- 
thung im Haufe Werner. Die Schnei- 
berin war da! Annita jollte ein ganz 
neues, weißes Tüllfleivchen befommen 
und a3 Graufeidene ihrer Mama ein 
bischen aufgefrifcht werben. 

„Probiten Sie e& einmal an, gnä- 
dDige Frau!“ jagte die Schneiberin. 

Der Rod war übergeworfen, aber o 
meh! die Taille ging nicht zu. 

„Snädige Frau find in diefem Jahre 
ftärfer geworden. Minveftene fünf 
Zentimeter.“ 

„Unfinn! Sie irren fi. 
nur nicht geichnürt.“ 

Das Koriett wurde zufammengezo: 
| gen — umfonft. Die Taille klaffte 
noch immer ein gutes Stück. 

„Wir müſſen einen Einſatz 
gnädige Frau.“ 
„Von welcher Far 
„Nun roſa 
gnädige Frau a 
Stau Dr. 
| gleich. 


Ich bin 


machen, 


be?“ 
ich. 


ıFf 
I, denke 


u Heliotr 

%: eener an 

PRoinafke aftrt? 

Beinahe ängftlich 
; Amir 

bini i Der, Die 


Dder follten 
» vorziehen?“ 
tmortete nicht 
flog ihr Blick 
nnita aus der Ferne 
jöne Mama beivunderte, 

it Roſa entſchied fie fich fir den 

mit Seltotrop für das Kränzchen. 

ie Worte des Ri tmeifter3 Elangen 
br durch’5 Ohr: „Onädige Frau, bei 
onen findet man feine Xugend und 
jeine Ihorbeit wieder.“ 

„Heliotrop macht ja au alt,“ fagte fie 
| lanajam und aögernd, „ich fan dog) 
auf den Ball bei Kommerzienraths 
nicht — —“ 

Mit großen, erſchreckten Augen fuhr 
Annita auf ſie los. 
| „Dame, Du haft mir doch verfpro- 
| en, daß Du mit mir auf das Kränz- 
hen gehit?” rief fie. 

„Nein, Kind,“ eriwiderte Frau Wer- 
ner ruhig, ohne fie aber anzufeben, 
„nein, ich habe es mir jiberlent.“ 

„Dann braiche ich das Kleid nicht,” 
brad; Anrita aus und lief hinaus. 

Frau Dr. Werner zudie die Achieln. 

„Sie ift eigenfinnia,“ fagte fie zu der 
erfiaunten Schneiberin, 
partout als Ballmutter mitjchleppen. — 
> wir nehmen Rofa. Oder glauben 

Sie nicht crame?“ 

Die beiden Frauen vertieften Fich 
nun in die Disfuffion, ob der Einjah 
| rofa oder cr&me, ob gerade oder chief 
fein follte. 

Plöglih borhte Frau Dr. Merner 
ı auf. Sie hörte nebenan im Zimmer 

die Stimme ihrer Annita. Und dazu 
| eine zierte, die frifche eines jungen 
Mannes. 

Aha, Dito Brebentamp, der einladen 
fam! 

Sie horchte, lächelnd. 

„Nein,“ hörte ſie Annita ſagen, „es 
thut mir ſehr leid, nicht kommen zu 
können, Mama iſt gerade an dieſem 
Abend verhindert — — — 

Frau Dr. Werner lächelte nicht mehr. 

„Wiffen Sie,“ fagte fie zur Schnei- 
derin, „ich werde e3 mir biS morgen 
überlegen . . .“ 

Um näditen Morgen trat fie wieder 
| vor den Spiegel. &3 war trüibes Wet- 
ter, und am Himmel zogen Tchmere 
Schneempflten dahin. Sie zündete eine 
Kerze an, um deutlicher zu jehen. Ganz 
nahe hielt fie die Kerze an ihr Ge= 
fiht — — — 

Sch fie recht? Da am Wuge eine 
Heine Falte! Und noch eine. Klein 
waren fie, ganz flein, aber fie waren da 
— die Vorboten, diefe untrüglichen 
| Vorboten. 

„Sebt fehlt nur noch, daß ih au 
Ihon graue Haare Habe,“ fagte die 
ihöne Frau und fehob das iippige Haar 
an den Schläfen etwas auseinander — 

Leife jchimmerte ed durch das fatte 
Braun wie von fildernen Fäden. Mit 
' zudenden Händen riß fie ein Haar aus, 
ein zmeites, ein drittes — — fie wollten 
nicht alle werden, die grauen Haare. 

Da trat fie, tief aufathmend, vom 
| Spiegel zurüd. — — — 

Draußen hatte die Sonne einige 
' Male vergebens verfucht, das dichte Ge- 
| mwölt zu durchbrechen. Nun begannen 
fie, berunterzumallen, die aroßen, mei- 
ben Floden — der erfie Schnee. Der 


wieder, fam der Frühling . . 

| Aber ein anderer YFrübling, 

ı neiter, emporblüßenber! 
Die Schneiderin trat ein. 
„sh mähle Heliothrop“, 

ſchöne Frau. 


ein 


weichen, - zarten Armen umfchlungen, 
und eine fühe Stimme flüfterte dant- 
erfüllt: 
„Du liebe, Füße 
Das war der a 


Mama!“ 


Da neigte die Schöne Frau das Haupt 
und meinte 


— Schnel fertig find Viele, weil ſie 
nichts anzufangen wiſſen. 


keit 
anb- 


Jede Art von Zaubheit und Schwerhäri 
heilbar; nur: 
enjaujen bört feiert 


{ft mit unferer zn Erfindum: 
geborene unkurirbe 
ſchreibt — 


u Auskunft. 
Bu paul ph 


| Eind Sie taub * 


„fie will mich B 


Erſt tü a en ſie 
Frau Dr. Werner aber trat vor den Erſt wenn er vorüber war, kamen ſie 


Er follte ihr 
fagte bie | 


| 
| 
| 
| — * IB 
| Da fühlte fie fich von hinten von zwei W 
I 
| 
I 


ndere Frühling! Und | 
auf ihrem Haupte lag der erfie Schnee. | 


+ 


Innerhalb 
15 0i5 30 
Tugen 


* 


* 


Mittel meiner | 

neuen elekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 


J 


Dieſe Methode, welche nur mir ——— iſt, und nur in meiner Office ange— 
wendet wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden 


Alters Ehrgeiz, 


Kraft, Stärke und Manneskraftverleiht. 


63 iſt eine vollftändig neue Entdeckung und grundverſchieden von allen anderen, 


die jetzt 


Strictur ete. 


Jahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugniſſe, 
mir freiwillig zugeſchickkt wurden und in meiner Office aufliegen, 


hauptung 
Es 


zur Genüge. 


ren Unsrörung Bes Nerveninftemz, Feine oder 


, angemendet werden für eine Heilung von verlorener Manneöfraft, 
geſchlechtlicher Schwäche, unnatürlicher Verluſt 
Sie iſt von mir in tauſenden von Fällen, die ich in den letzten 


e, Baricocele, 


die 
beweijen Dieje Bes | 


gibt feinen all von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer andes 


geihrumpfte Organe hervorrufend, 


welhe meine Methode nicht zu heilen vermag. Gie wirft direlt und augenblid= 
lich auf das Gehirn und die Rervensgeniren. 


BEE” Meine Methode heilt, nadıdem alle anderen Mittel und 


Jerzte verſagen. 


Sie heilt Eudz Fdnell und dauernd, 


Ahr verfpürt die Mirfung derjelben nad den erften paar Behandlungen und bald 


fühlt Ihr mie ein neuer Menjih und nahdem Ahr den 
es Euch feinen, ald ob Ahr nicht über zwanzig Jahre alt jeid. 
findet Jhr wieder »e8 Lebens werth und Ihr jeid wieder im Stande, 
der Mainesfraft zu erfreuen. 


habt, wird 


Vergnügen 


vollen Kurſus durchgemacht 
Das Leben 
Euch an dem 


Dies gilt Euch Leuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Augen 


den Glanz verloren haben, deren Geiſt getrübt iſt, 


deren Gedanten verwirrt, welche 


ſchlaf- und ruhelos ſind, deren Vertrauen erſchüttert iſt, die verſtimmt und leicht ent⸗ 


muthigt ſind. Zögert nicht. — 


Ich heile Varieveele, 


Ach lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Werzte verfucht hat, 
ffice zu fommen, wojelbit ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erkläre. 


meine CO 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos 


— 


in 


Dieſe Methode beſeitigt die Schrecken der Chirurgie und langſam ziehen fich die ver— 
grögerten und franfen Adern zujammen und Kraft ift vollftändig wieder hergeftellt. 


Seh Heile < 


ohne Schneiden 


Striftur, ; oder Dehnung. 


Meine electroschemijche Methode löjt vie erfrankten Theile allmälig auf und die 


Striftur jchivindet dahin mie der Schnee vor der Sonne. 


Sie heilt und macht ben 


Kanal frei ıınd fraftigt die nenital Nerven. 
8 f 


Sch heile 


auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, 


Gonoerhoea, 


Gleet und alle andern Krankheitzgn der Urin⸗Organe. 


Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! — 
Ich gebe Euch eine geſetzliche Garantie, Euch 
zu heilen, wenn Ich Euren Fall übernehme. 


Las ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


ME m Re 
> 


Daus erſte deulſche mediziniſche Juſfilul 
in den ber. Slaulen — 
246-246 State Sir. nahe Jackson Boulvd, 


Spredftunden: 830 Vorm. 


bis S Uhr Abends. 


— Sonntags don 10 bis 1° 
ren, 





um geheilt zu bleiben. 


m: Varicocele 


ohne zu Shneiden und ohne Schmerzen. 


IH twünjce, dab jeder Mann, der 
anttedender Blutbergiftung, 


den behaftet 
meine 
Beſonders 


Methode 
lade ic 
ander8iwo unzufrieden find. Ach werde End fagen, 


mit Varicacele, Striftur, 
Nervenihmwäde oder ähnlichen Leis 
in meiner Office doripricht, woielbit ih ihm 
der Heilung diefer Krankheiten erflären werde. 
ih alle Männer ein, die mit der Behandlung 
weshalb ich 


ik, 


Euch dauernd heilen fann. Ronjultation ift frei, und meine ®e: 
—, hühren für eine perfekte Seilung find mäßig und betragen nicht 
mehr als Zhe zu bezahlen gedentt. 


Copyrighted. 


H. J. Tiſſolſon, M. D., 
Der Meifter Spenrialiſt in Chi— 
cago, welcher nut Männer turirt, 
welcher deriönlich die Patienten 
ſieht. Etablirt 1880. 


ſucht Ihr. 


licher Pens „if vorzuziehen, aber wenn hr nicht lommen fünnt, 
febt, gebt Eure Symptome an, Gure Stellung 


Aber ih Ber 


Sichere Heilung 


Ah gebe Euch eine gejeglih 
Euch zu heilen eder Euer Geld zurüdjuerftatten. 
Andere getban babe, fann ıh au für Euch thun. Gin perfön: 


Garantie, 
ih für 


geichriebene 
Was 


beichreibt mir Guren Fall, isie 


etc, und br erhaltet im einfachen 


Kouvert ei ne wiiienigeitfie und ehrliche Anfieht über Euren Fat toftenfret. 
EFT Mein Dome Treatment ijt erfolgreih und ftrift privat! 


|H.J.TILLOTSON, M.D,, 


84 Dearborn Str.) 
CHICACO. 


Spredfiunden, 8:30 Borm. bis 8 Abends; BSonntagd nur von 9 Bm. bis 1 Nadım. 


didojo* 
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7 N Ar r 


——— —VV AST NV 
u TE Tre A 2a £ 


Mer 


Batent:Biedizi 


Srefes echter importirter Hamburger 
Thee 27 
Hrejes echtes importiris Hamburger, 


Sfieker : » u 


© 


20 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Saftoria . . a a 
St. Jacobs Dei ee re 
Hamburger Tropfen . ». .. » 


. 350 
. 350 


oe —— 


. 25c | 


Günstige Gelegenheit, 


inen zu Taufen. 


| Malted Milk, die 50c:-Gräße . . 
Maltend Milt, die 1.00:Größe 
Melted Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermed! . .. . 
Naines Gelery Compound. . 
| Hood Sarjaparilla . . .. 


| nu... w,u.f. m 


.‚38e 
. 76e 
3.00 
‚38: B 
. 750 
. 750 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 


sangen Sie unfere Breife für irgendwelche in unjer Fach einſchlageüde Artikel, 


Sie erſparen Geld. 


Krampfaderbruch 


lätßt ſich weder durch inngeliche oder äußerliche Me⸗ 
ditamente noch durch Trügen von eleltriſchen Ban⸗ 
dagen, ſondern einzig und allein durch eine, in 
unſeren Banden, vöollig ſchmerz⸗ und gefahrloſe Ope⸗ 
ration in wenigen Tagen vodıfe! heilen. Sanitae 
eium im geiüindeiten, vubigften Stadttheil gelegen. 

— reile mäßig. — Betrefis Aufnahme, jowie für bie 
leibt au Daule durhführbare Heilung aller anderen 
Serual:, Nerven- und HamfrenPpriien, beiderlei 
GE chlecht, wende man ji — ich oder ſchrift⸗ 


li di 
ae Privat-Rlinir, 
181 6. Aoemuc, = = New York, 8.9. 
Qustunft oder — frei. 
momifrion* 


French 


eill Euch felbn 53% 


Rrantde 
ufbeis 
ten und unnatürliche Entleerung der Harn:Organc. 
Beide Beihleihter. Bolle ——s—— mit jeder 
—— Breis 81.00. Bertauft von E.L. Stahl Drug 
Co. ader nach Een des Vreifes per Expreh vers 
aut ar Drug Com: any, 


ae one u — 


ıWORLB’S MEDICAL 


| INSTITUTE, 


84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber ber Yair, Derter Building. 
Die Aerzte biejer Anftalt find erfahrene dentſche S 
picüften und betrachten es ats eine 6bre, ihre u Ks 
titmeniden jo f —* ald mö von ihren Gebr 
zu heilen. Sie Heilen grün u 
alle geheimen Aranfheiten ber M 
leiden und Menftsuntionsftörungen ohne Dpes 
ration, Hautkrankheiten, Folgen Dun Seibik 
befledung, verlorene Maunbarteit 10. 
tionen don eriter Mlafle Operateuren, für 
—— don Brüden, Arebs, — 
odentranfheiten) x. Komiultirt ums bense Yhr de 
rathet. Beuu * Io wir —— — in unſer 
Brivatyoipital Frauenar 


werden 
Baunıe) Bedandlung ie "Medisiuss 


nur Drei Dollars 
ben Monat. — Gäneidet Died aus. Gt 
Küp: Bergen 86 1 Uhr denne; Sonntage ara 


defet Die „Abendpofte, 





Eutopäilche Rundichan. 
Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Eine ber älteften Ein- 
mohnerinnen Berlins ift in der 99 
Sabre alten Malerswittwe Wilhelmine 
Ary, geb. Tüirfheim, auß der unfer- 
ftraße 20, plößlich geftorben. Yrau 
Ary war in Breslau am 2. November 
1802 geboren. — Profeflor Dr. Mar- 
tin Blumner, Ehrendireftor der Sing- 
akademie, ift nach langen Leiden geftor- 
ben. Schneivermeifter Rudolf 
Schwinn feierte mit jeiner Ehefrau, 
geb. Rochler, die goldene Hochzeit. — 
Direktor Fröhlich von der verfrachten 
Lichtenberger Induftrie - Aktiengejell- 
ichaft, der jeit mehreren Jahren flücdh- 
tig war, ift im Auslande verhaftet und 
dem biefigen a ut 
zugeführt mmorden. — Tuchmeber Fiel- 
fe, in der Manteuffelftrage wohnhaft, 
hatte bis zu feinem 82. Lebensjahre in 
einer fyabrif gearbeitet und war im bo- 
tigen Jahre mit einer fleinen Penfton 
in den Rubeftand getreten. Er hielt 
fich jebt für überflüffig auf der Welt 
und erhängte ich. 

Charlottenburg. Beim Ab- 
rüften verunglüdte auf dem Neubau 
des Maurermeifter® Gräfe in der 
Dandelmannitrafe der Arbeiter Emil 
Bülow aus der Bismardjtraße 28 
bierfelbit. Eine jchmere Latte fiel aus 
dem dritten Stod herab, traf Bülow 
am Hinterkopf und verleßte ihn jchmer. 

Sranktfurta.D. Direktor Dr. 
Karl Zaubert, ver frühere langjährige 
Reiter unferes Realaymnaftums, ift im 
72. Zebenzjahre aejtorben. 

Friedenau. Büreauafliitent 
Kraft, welcher bei der hiefigen Gemein- 
deperwaltung mit der Einziehung der 
Gelder für die Armencommifjion be- 
traut war, mar nad Unterjchlagung 
von etwa O00Mark flüchtig geworben. 
Kraft Hat fich jet jelbit der Staat3- 
anmaltfchaft geftellt. 

Friedrichsfelde. Lehrer emer. 
%. Fiebelforn ftarb im 78. Leben3- 
jahre. 

Potsdam. Profeffor Dr. Eichen: 
bagen, der Vorfteher des Meteorolo- 
giſch⸗-Magnetiſchen Obſervatoriums, 
iſt geſtorben. 

Schwiebus. Die älteſte Perſon 
unſerer Stadt, die Tuchmacherwittwe 
Karoline Schreiber, iſt im Alter von 
101 Jahren und 7 Monaten geſtorben. 

Soldin. Auf ſeinem Rittergute 
Roſtin iſt der hieſige Landrath Dr. 
Oskar v. Weiß im 63. Lebensjahre 
verſchieden. Seit 1880 hat er unſeren 
Kreis verwaltet. 


AArovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Den Bemühungen 
unſerer Criminalpolizei iſt es gelun— 
gen, als Anſtifter der letzten, auf dem 
Sackheimer Stadtviertel ausgebroche— 
nen Brände den auf dem Sackheim 
wohnhaften Arbeiter Wölke zu ermit⸗ 
teln. 

Senslad. Auf dem hiefigen Gute 

g der 16jährige Scharmwerfer Hinz 

em Vater, der die Mutter geprü- 

hatte, mit dem Spaten die Schä- 

decke ein. Er wollte fich darauf por 

en Gifenbahnzug merfen, murbe 

Aber noch rechtzeitig vom Bahnmwärier 
daran gehindert. 

Heiligenbeil. Bei der Stabt- 
verorbnetenwahl murden gemählt: 
Kaufmann Zeh, Rechtsanwalt Carl: 
john, Kaufmann E. Doepner, Gerbes 
reibefier Doepner, Poftjefretär Kuhn, 
Rentier Hinzmann und Beliter Soed- 
nid. 

Gr. Tippeln. Das feit 50 Jah- 
ren bier mohnende Wölt’fche Ehepaar 
feierte feine goldene Hochzeit. 

Mohrungen. Altſitzer Grahn 
feierte die goldene Hochzeit. 

Pillkallen. Zu Stadtverordne— 
ten wurden erwählt: Kataſtercontro⸗ 
leur Haraſim, Maler Adolf Berger ſo— 
wie die Herren Manleitner und Otto 
Riegert. 

Pr. Holland. Tiſchler Wohlge⸗ 
muth iſt unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung verhaftet worden. 
Droving Weſtpreußen. 

2Bornitz. Arbeiter Dobbrick feierte 
ſeine goldene Hochzeit. 

Elbing. Einen Selbſtmordver— 
ſuch unternahm der Oberkellner Olk, 
deſſen Vater als Krankenwärter in der 
Irren-Anſtalt zu Kortau angeſtellt 
iſt. In der Nähe des Thienefluſſes 
brachte er ſich zwei Revolverſchüſſe in 
den Kopf bei. 

Gr. Waldorf. Bei dem Beſitzer 
Richard Arndt brach Feuer aus. Die 
gefüllten Scheunen, die Stallungen 
und faſt ſämmtliches Inventar und 
ſämmtliche Geflügel verbrannten. 

Hohenſtein. Dem Hülfsrangir— 
meiſter Thonert wurde beim Rangiren 
auf dem hieſigen Bahnhofe der rechte 
Arm abgefahren. 

Thorn. Vom Kriegsgericht wurde 
der Musketier Guſtav Neumann von 
der 2. Compagnie des 61. Infanterie— 
Regiments wegen Mißhandlung zu 
zwei Monaten Gefängniß verurkheilt. 

Zoppot. Kaufmann Anton 
Shellner und die Firma Fri Aus 
&enbäder u. Co. meldeten Concur3 an. 

Provinz Ponumern. 


Stettin. Sanitätörath Dr. Bes 
the feierte jein 5Ojähriges Jubiläum 
als Arzt. — Der Magijtrat. hat die 
Gemeindeſchullehrer Göritz und Pilg 
zu Mittelfehullehrern gewählt unp jie 
der Dttojchule zugemiefen. 

Barnimölom. Altjiter Wil— 
beim Arndt feierte die goldene Hoch- 
zeit. Der Kaifer ließ dem Yubelpaare 
ein Geldgeichent überreichen. 

Belaard. Dem 85 Jahre alten 
Shornfteinfegermeifter Auguft Hoppe 
bierjelbit ift aus Anlaß feiner 55jäh:- 
rigen Selftftändigfeit von dem Vor: 
ftande der Schorniteinfegerinnung ein 
Ehrenmeifterbrief überreicht worden. 

Bütomw. Hier traf die Nachricht 
ein, daß ein Sohn unferer Stadt, Au: 
quft Albrecht, al Burentämpfer ge: 
fangen genommen und nad den Ber- 
mubainfeln verfchidt worden iit. 

Morgenſtern. Fiſcher Eich— 
mann iſt im Borntuchener See bei der 


> Yusübung feines Berufes geftorben. 


 Butbu 8. Auf der Kaninchenjagd 


inuzbe ber Görlter Rullmann aus er 


teldhagen von feinem Begleiter, einem 
mit ihm verwandten jungen . Manne, 
aus Unvorfichtigteit erfchofien. 

Pyrig. Landrath Graf Schliefen 
feierte fein Zöjähriges Dienftjubilgum. 

Srovpinz Schleswig: Solftein. 

Shlesmig. Muötetier Doren- 
berg bei der 1. Compagnie de3 Infan- 
terieregiments v. Manſtein (ſchleswig⸗ 
ſches) No. 84 iſt in der Kaſerne Schloß 
Gottrop todt aufgefunden. Er hatte 
ſich erhängt. 

Altona. Veteran Pohlmann aus 
der Bornſtraße beging das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Er ſteht im 82., 
ſeine Frau im 75. Lebensjahre. Pohl— 
mann hat den Feldzug von 18348 51 
von Anfang bis zu Ende bei dem 5. 
Infanterie-Regiment mitgemacht. 

Eckernförde. Von einem herben 
Geſchick iſt die Familie des Fabrikbe— 
ſitzers Friedrich Schmidt hierſelbſt be— 
troffen worden. In einem unbewach— 
ten Augenblick ergriff das zweijährige 
Söhnchen eine Flaſche mit Salmiat— 
geiſt und trank daraus. Nach kurzer 
Zeit ſtarb das Kind. 

Elmshorn. Apotheker Hanſſen 
wurde zum Beigeordneten wiederge— 
wählt. — Im Alter von 70 Jahren 
ſtarb am Schlagfluß der Kirchſpiel— 
vogt Mohrdieck, welcher lange Jahre 
hindurch die Güter Groß- und Klein— 
Kollmar verwaltete und ſeit drei Jah— 
ren hier als Rentier lebte. 

Flensburg. Zu Stadtverordne—⸗ 
ten wurden gewählt Schiffsrheder 
Schuldt, Reifermeiſter Landt, Rentier 
Kaper und Apotheker Haack. 

Srovinz Schleſien. 

Breslau Das Schmurgericht 
verhänate über den 18jährigen Urbei- 
ter Hermann Schunfe, der in der Nacht 
zum 13. September den 23jährigen 
Arbeiter Wieäner ermordet und be- 
taubt bat, die Todesitrafe. 

Ditteräbad. Auf der „Mel- 
&hior“ - Grube wurden vier Bergleute 
durch herabfallende Sohle bei dem Zu— 
bruchegehen eines Pfeilers verjchüttet 
und töbtlich verlegt. Die VBerunglüd- 
ten find: Hauer, Auguſt Tſchirmer, 
Schlepper, Seibel, Vogel und Gäbel.— 
Landbriefträger Ernjt Müller beging 
einen Raubmord an der unverehelichten 
6Ojährigen Chriftiane Reimann. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Yreiburg. Arbeiter Auguft Ka- 
fterfe, 71 Sabre alt, feuerte aus Eifer: 
Tut drei Revolverfchüffe auf feine viel 
jüngere Frau, ohne zu treffen. Ein 
Selbjtmorbverfuch, den Kafterfe mad 
te, wurde verhindert. 

Georgenthal, Kr. Haynau. 
Die Hoberg’sche Befigung, welche vom 
Cigarrenmader Schubert bemohnt 
wird, ift niedergebrannt. 

Wülte- Giersdorf. Hausdie- 
ner Hugo Wieland wird wegen Dieb: 
ſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 

Rrovingz Polen 

Bromberg. Bei der Stadtver- 
ordnetenwahl murden Schulrath 
Schid, Bädermeifter Baumgart, Kauf: 
mann Hirfhberg und Maurermeifter 
Doebelina gewählt. 

Gnejen. Die Straffammer ver- 
urtheilte den Redakteur der „Onefener 
Zeitung”, Lech, wegen Beleidigung, be= 
gangen Durch einen unpafjenden natio- 
nalen Vergleich, zu jech3 Wochen Haft. 

Gradomisb. Eine Feuerdbrunit 
äjcherte dag Wohnhaus des Eigenthü- 
mers John ein. Auch zwei Nachbarge- 
bäude wurden ein Raub der Flammen. 

Jakubowo. Wirth Böhlke ver— 
unglückte mit ſeinem Wagen. Letzterer 
ſtürzte um, und Böhlke brach das Ge— 
nick. 

Meſeritz. Zu Stadtverordneten 
wurden gewählt: Kaufmann Deutſch— 
kron, Zimmermeiſter Schulze, Ober— 
lehrer Bertling, Amtsgerichtsſekretär 
Fechner, Apotheker Enders und Braue— 
reibeſitzer Schiffmann. 

Schneidemühl. Bei den Stadt— 
verordneten-Wahlen wurden Arzt 
Dr. Drozynski, Fabrikbeſitzer Hantke, 
Ackerbürger Geſſe, Kaufmann Bau— 
mann, Arzt Dr. Briefe, Reichsbank— 
Voritand Wied, Kaufmann Groß, 
Schloſſermeiſter Guſtav Kaatz, Buch— 
händler Teuffel, praktiſcher Arzt Dr. 
Mislowitzer und Rechtsanwalt E. 
Gaebel gewählt. 


IAxrovingz Sachſen. 

Magdeburg. Der frühere Tiſch— 
lermeiſter, jetzige Oberpräſident im St. 
Georgenſtift, Ernſt Schulze feierte die 
goldene Hochzeit. 

Burg. Bei einem Streit ſpaltete 
der 16jährige Arbeiter H. Meſenberg 
ſeinem Arbeitsgenoſſen Pommerente 
durch einen Schlag mit einer eiſernen 
Brechſtange den Schädel und verletzte 
ihn lebensgefährlich. 

Delitzſch. Güterbodenarbeiter 
Peterſohn wurde von einer Rangirma— 
ſchine überfahren und getödtet. 

Dingelſtedt. Tagelöhner Mar— 
tin Mock, 68 Jahre alt, erhielt wegen 
Meineids ein Jahr Gefängniß. 

Egeln. In der hieſigen Herberge 
erſtach der 20 Jahre alte Maurer Her— 
mann Heſſe aus Halle in einem Streit 
den Arbeiter Wilhelm Graeſer aus 
Hakeborn mit einem Tiſchmeſſer. 

Eisleben. Auf dem Klothilden— 
ſchacht war der 24jährige Schloſſer 
Friedrich Guckuck an dem Gerüſtbau 
beſchäftigt, als er infolge eines Fehl— 
griffs in die Tiefe ſtürzte. Er ſtarb an 
den Verletzungen. 

Erfurt. Der verantwortliche Re— 
dakteur der ſozialdemokratiſchen „Er— 
furter Tribüne“, Hennig, wurde mes 
gen Beleidigung eines Gerichtäreferen- 
dar zu 1 Monat Gefängniß verur- 
theilt. N 

Hämerten Schuhmade X. 
Gen3 murde mit einer Schnittwunde 
am Halfe und einer Wunde am Kopfe 
in feiner Wohnung todt aufgefunden. 
E3 liegt mwahrfheinlich Mord vor. 

Provinz Sbannoper. 


Hannover. Berunglüdt ift auf 
der Gasanftalt der Keſſelſchmied Fi— 
ſcher. Er wollte Ciſentheile mit einem 
Flaſchenzug hochwinden, als der Fla⸗ 
ſchenzug riß und dem Fiſcher auf den 
Körper fiel. Er erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er ſtarb. — Selbſtmord 
verübt hat in ſeiner in Lavesſtraße be⸗ 


findlichen Wohnung der Partilulier 


F ve 


= Sonntagpon, 


Rieger aus Hamburg, der bier als 
Reconvaleäcent lebte. 

Hollage. 
Georg = Marien - Vereins hier, in 
ber fogenannten naflen Haide belegen, 
ift vollftändig niebergebrannt. 

Hollenjtedt. 
des Chriftian Heffe brad; Feuer aus, 
ba3 fo rafch um fich griff, daß fämmt- 
liche Gebäude, formie die neu erbaute 
— des Guſtav Heſſe niederbrann— 
en. 

Linsburg. Die Ehejubiläums— 
medaille iſt aus Anlaß der Feier der 
goldenen Hochzeit den Eheleuten Bahn— 
wärter a. D. Knoke und Frau hier ver— 
liehen worden. 

Winſena. d. Luhe. In Nieder— 
marſchacht brannten dasSchweinehaus 
des Vollhöfners Marbs und das an— 
grenzende Stallgebäude des Häuslings 
Flindt nieder. Das Vieh wurde geret— 
tet. Als der Brandſtiftung verdächtig 
wurde der Korbmacher Müller in Haft 
genommen. 


RUrovingz Woſtfalen. 


Münſter. Frau Landrath Eliſa-— 


beth Overmann feierte ihren 100. Ge— 
burtstag. 


ren gelähmt. — Zimmermann Drees 
von hier und Bäcker Weltges ausKöln— 
Ehrfeld ſind als Diebe, welche die hie— 
ſige Muttergotteskapelle beſtohlen ha— 
ben, abgefaßt worden. Sämmtliche ge— 
ſtohlenen Goldſachen und Kleinodien 
haben ſich bei ihnen vorgefunden. 

Berchum. Bei befriedigender 
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit 
vollendete die Wittwe Trappe ihren 
100. Geburtstag. 

Bochum. Auf der Zeche „Gottes— 


ſegen“ wurde der Bergmann Carl Jä-⸗ 
ger aus Wittbräucke durch einen herab—⸗ 
ſtürzenden Felsblock zu einer unkennt- 


lichen Maſſe zermalmt. 

Füchtorf. Das Haus des Stell— 
machers Bernhard Karge iſt niederge— 
brannt. 

Hörter. 
meier wurde in einem Kieskahn von ei— 
nem Eimer des Dampfkrahns getroffen 
und lebensgefährlich gequetſcht. 

Rleinprovinz. 
Köln. 


ſtohlen und außerdem zwei Wechſel ge— 
fälſcht hatte, wurde zu 8 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Aachen. Ueber die Firmen Gebr. 
Hartoch und S. Gottfeld wurde der 
Concurs verhängt. 

Bergerhauſen. Unbekannt ge— 


bliebene Einbrecher haben das Ehepaar 
ermordet 


Beckmann durch 
und beraubt. 

Berzbuir. Der hieſige Lehrer, 
welcher die Caſſe des Lendersdorfer 
Spar- und Darlehenvereins verwal— 
tete, iſt wegen Unterſchlagung von etwa 
7500 Mark verhaftet worden. 

Düren. Rechtsanwalt Wilh. 
Kufferath, Beigeordneter unſerer 
Stadt, iſt im 47. Lebensjahre ver— 
ſtorben. 

Dürweiß. Eheleute Gerhardt 
Schnitzler und Frau feierten die dia— 
mantene Hochzeit. 

Ehrang. Die Dampfmühle von 
Seifert wurde mit bedeutenden Ge— 
treide⸗ und Mehlvorräthen infolge 
elektriſchen Kurzſchluſſes ein Raub der 
Flammen. 

Höhſcheid. Bürgermeiſter Louis 
Gläßner beging das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. 

Frovinz Keſſen-Naſſiau. 

Auebei Eſchwege. In Ab: 
weſenheit ihrer Mutter war die 7jäh— 
rige Marie Mauer dem Ofenfeuer zu 
nahe gekommen, wobei die Kleider des 
Kindes in Brand geriethen. An den 
erlittenen Wunden iſt daſſelbe ge— 
ſtorben. 

Bockenheim. Huſarenleutnant 
Mummy ſtürzte auf dem Kaſernenhofe 
mit dem Pferde und zog ſich einen 


Arthiebe 


Beinbruch zu. — Im hieſigen Elektri-— 
alte 


citätswerke fiel der 28 Jahre 
Arbeiter Binder vom Dache und erlitt 
einen Schlüſſelbeinbruch ſowie 
Verletzungen. 

Eiſenbach. Maurer Adam Ott 
von hier ftürzte von einem Neubau ad 
und trug einen Schäbelbrucdh davon. 

Eihmege Bei der Stichwahl 
für die Stadtverordneten-Verſamm— 
lung wurde Lederfabrifant Auguſt 
Brill gewählt. 

Hedenhbaufen Durch Teuer 
wurden die Scheunen de3 Schreiners 
Trante, des Delonomen 


ners Chriftoph Nilius zerftört. 
Herleshaufen. 
Meber, 75 Jahre alt, wurde vom Zuge 
überfahren und getödtet. 
Mitteldeutiche Staaten. 
Adorf Kaufmann David Mos= 
heim ijt im 89. Lebensjahre geitorben. 
Ylvdersdorf. Kantor Küden- 
thal feierte fein 25jährtges Jubiläum 
als Lehrer unjerer Gemeinde. 
Bernburg. Die Firma Hein- 


tih Hoch & Co. beging ihr 225jähris | 


ges Geihäftsjubiläum. An demjelben 
Iage blidte der Werfmetiter Wilhelm 
Brettichneider auf eine Z5jährige Thä— 
tigfeit bei diejer Firma zurück. 
Blantenburg. .Wuf der hie- 
figen Domäne ftürgte der Hofmeifter 
Gebhard vom Boden in den Stall und 
trug jchwere Verlekungen davon. 
Herrhaujen. Scheune und 
Stallgebäude des Hofbejizers Miltes 
find eingeäjchert worden. 
Holzminden. Ueber die 
Firma Julius Eihwald, Glashütte, 
wurde der Concurs verhängt. 
Sonneberg. DOberbürgermei- 
fter Liman wurde unter Anerfennung 
feiner Wirtjamteit und mit Gehalt3- 
erböhung auf 12 Jahre einſtimmig 
wiedergewählt. 
Thedingbaufen "Bei ber 
Gemeindevorſteherwahl wurde Guts⸗ 
beſitzer Lillie gewählt. Sein Gegen— 
candidat war Saitlermeiſter Fritz 
Fiſcher. 
Twieflingen. Ehepaar H. 
Gereck beging das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 


Worbzig. Die mit Erntevor⸗ 
BER ’ ö 


Ein Wohnhaus des | 


Auf dem Gehöft | 


Eie erfreut fich voller Gei- 
jtesfrijche, ift aber jeit mehreren Jah: | 


Arbeiter Anton Ahles | 


Bürgermeifier Ih. Orth, | 
welcher feinem Gejellen 1380 Mark ges | 


innere | 


Johannes 
Damm und das Anweſen des Tagelöß-⸗ 


Tagelöhner 


Ba” 
—— 


Chicago, 3 


! räthen gefüllten Stallgebäude des Ars | 


| beiter8 Hahne find vollftändig nieber- ' 


gebrannt. 
Weimar Frau Ganitätdrath 
Dr. Hantke ift im Alter von 82 ah 
ren geftorben. 
MWernshaufen. 
ı Taäfer Adam Schleicher beging feine 
| goldene Hochzeit. 
ı _ Wieda. Hüttendirecior Grimm 
feierte fein 5OjährigesDienitjubiläum. 
Wildungen. 


' Stauber fein go 


Gemeindes ı 


‚ mang entflohen, ohne daß man besjel- | 


Dr. Rörig feis ; 


ı erte jein SOjähriges Doktorjubiläum. | 


| Er hat fich alS Babearzt 
| dienjte erworben. 

| Sachlen. 
| Dresden Schuldireftor a. D. 
| Guftan Morit Hoffahrt ift im Alter 
| von 71 Kahren aeitorben. — Bezirts— 
ı Thullehrer Galle erhielt für die 


große BVerz ! 


Deggendorf. Im Benebilti- 

nerftifte Metten deging P. Marian 

dene3 Priefterjubi- 

läum, nachdem er im vorigen Jahre 

fein 5Ojähriges 
feierte. 

Ebrad. Aus dem hiefigen Zucht» 
haus ift der Sträfling Johann Ein— 
ben bis jet wieder habhaft merden 
fonnte. 

Einödsbach. 
Sommer vermißter Touriſt, der 20 
Jahre alte Schloſſer Bruno Werner 


von Wolfersgrün bei Zwickau, wurde 
als ſchrecklich verſtümmelte Leiche im 
ſog. Bacherloch aufgefunden. 


Kirchenlaibach. ZwiſchenIm— 


menreut und Neuſorg wurde der beim 


bon | 


ihm bewirkte Errettung eines Kindes ; 


vom Tode des Ertrintens die 
Rettungsmedaille. — Die Firma N. 
Bendir, Schloßitr. IO, meldete Con= 
| curs an. 
Glaudau. 
ner feierte die goldene Hochzeit. 
Grimma. Kohlenwertsseliker 
Carl Julius beaing das 
Ehejubiläum. 
Großhennersdorf. 
der und Handlanger Vetter 
erhängt. 
Großröhrsdorf. 


hat 


ſilberne 


Bau des Doppelgeleiſes beſchäftigte Ar— 
beiter Joſef Zotter aus Folling von 
dem Schnellzuge erfaßt, zur Seite ge— 
ſchleudert und blieb ſofort todt. 
Lichtenfels. Endlich iſt es der 


Gendarmerie gelungen, der zwei ſchwe— 


Webermeiiicr Geit- | iD 
i Bottige Habyaft zu werden. 


ven SinbrederHaußner und Köcher bei 
Die Felt: 


‚ nahme der gefürchteten Individuen er= 


Sbjährige ı 


Schneiz | 
ſich 
| zeitige Magiitratstangiiit 
Durd die ; 


| Eplofien eines Daimpitefjels im bies | 


ſigen Elektricitätswerke 
triebsleiter Mankſch und Feuermann 
Philipp getödtet. 
Gruna. Muſiker 
mann, Strieſenerſtr. 15, 
eine 30jährige Thätigkeit in der Haus— 
kapelle des Etabliſſements 
Wieſe“ hierſelbſt zurück. 
Hainewalde. 
Flammiger erhielt das 
für 25jährige Dienſtzeit in 
willigen Feuerwehr. 
Harthbau. 


Franz 


der frei— 


ſchen Färberei zu Chemnitz in einen 
mit heißem Waſſer 
und erlag den Verletzungen. Das 
Löwe'ſche Wohnhaus ſowie die Seiten— 
gebäude ſind vollſtändig niederge— 
brannt. 

Helbersdorf. Färbereiarbei— 
ter Carl Louis Drechsler, welcher ſeit 
30 Jahren bei der Firma Hermann 
Friedrich thätig iſt, erhielt die ſilberne 
Medaille. 

Millkwitz. Eheleute Hahnen— 

wald feierten die goldene Hochzeit. 
Mittelbach. Zum Gemeinde— 
vorſteher hierſelbſt iſt der Controleur 

Härtel aus Leisnig gewählt worden. 
| "Mittweida. Dem Fabrif- 
| Erpebienten Ygholz und dem Lager- 
| vermalter ranfe wurde das Chrenzei: 
| hen für Treue in der Arbeit verliehen. 
| Die Genannten find jeit 30 Jahren in 
| der Mechaniichen Weberei von Gebrii- 

ı der Berger biehäftiat. 

Frau Zill 


Wendiſchbora. 

ſen. fiel in der Scheune von einer Lei— 

ter und ſtarb an den erlittenen Ver— 

letzungen. 

Zwicka u. Zum Muſikdirigenten 
der Kapelle des hier garniſonirenden 
133. Inf.Regiments iſt Muſikdirigent 
Mahlmann vom preußiſchen 4. Garde— 
regiment z. F. ernannt worden. 

Sbeffer: Parnıfladt. 

" Darmftadt. Auf dem biefigen 

Bahnhofe wurden dem Hilfsmweichen- 
| jteler Heinrich Qaumann aus Groß- 
| Gerau von einem Rangirzuge beide 
Beine abgefahren. Laumann ift furz 
darauf aeltorben. 

Mainz. Kriminalfhugmann 
Ssunder, welcher bei der Verhaftung 
der Hyrau Oberlieutenant Richter diefe 
aefüßt hatte, wurde disciplinarifch zu 
50 Marf Geldftrafe verurtheilt. 

Mittelgründau Hülfäweis 
| henjteller Baier wurde beim Rangiren 
überfahren und tödtlich verlegt. 

Mühlheim. Dad Chepaar 
| Heinrih Schmidt feierte jein aoldenes 
Chejubiläum. 

Münfter bei Dieburg. 
Haustneht Michael Hans, 50 Nahre 
alt, jtürzte in einen Keller und erlag 
den Verlegungen. 

Dffenbad. Stationsporfteher 
Seit ijt wegen Urfundenfälfhung und 
Unterfglagung verhaftet worden. 

Oſthofen. Auf einer Landtour 
berg der praftiiche Ixrzt Dr. Rolly 

mit feiner Chaife von einem Eifen- 
| bahnzuge erfaßt. Das Geführt wurde 

total zertrümmert, während Dr. Roy 

— einigen Hautabſchürfungen davon 

am. 








Banyern. 

München. Herr Louis Aubry, 
tal. Brofeifor, Direftor der wiſſen— 
ihaftlihen Station für Brauerei, it 
nach !angem Xeiden im WÜlter von 57 
| Jahren aejtorben. Das Landgericht 
hat den Ingenieur Joſeph Helldörfer 
wegen Beirug zu 3 Aahrer Gefüngniß 

5 Jchren Eiraerizit verurtheilt. 
Nabre zite Iagelöhner Johann 

Sauber von Vtenina wurde bier bon 

einer Straßenbahnmwagen überfahren 
| und getödter. — Seinen Verlegungen 
I 
| 
| 


un 


erlegen ift in der Chirurgiſchen Klinik 
| der Scıhieferdeder Magnus Settele, der 
beit Vornahme von Reparaturarbeiten 
auf Obermwiefenfeld vom Dache ab— 
ftürzte. 

Aihbaffenburg Der Sta: 
tionsgehilfe Friedrih Gais vonDamm 
wurde beim Ueberjchreiten eines OÖelei= 
jes von einem laufenden Wagen erfaßt 
und überfahren. 3 murde ihm der 
Iinfe Fuß ftarf gequetiht und das 
rechte Knie vollig zgermalmt, fo daß ber 
Fuß amputirt werden mußte. 

Augsburg. Die Zeugengebühs 
ren im Prozeh gegen Keil und Rie- 
ger betrugen nicht weniger ala 3777 
IM. Kneihl, welcher fich während ber 
5tägigen Verhandlung ruhig und 
conifch verhielt, fol fich jet im Ge- 
fängniß jo renitent betragen, daß Ge— 
maltmaßregeln gegen ihn angewendet 
merden müflen. 

Dachau. Der verheiratete Star 
tionsdiener Golothofer jtürzte beim 
Ableeren von Strohballen in der hiefi- 
gen Güterhalle von einem Eifenbahn- 
maggon rüdlings mehrere Meter hoch 
herunter und erlitt dadurch jchmere 
Verlebungen am Kopf und Rüden. 


wurden Bes | 
nebſt Stallung 
Hof⸗ 
blickte auf 
„Grüne 


Rohrführer 
Ehrenzeichen | 


jolgte in dem Augenblid, als fie die 
reußtiche Grenze üderjchreiten wollten. 
vohr Zum GStabtichreiber Hier 
murde unter neun Bewerbern der der= 
in Würz- 
burg, Herr Pius Stenger, jeitens des 
Stadtmagiftrats gemählt. 

Neuburg a. D. m benachdar- 
ten yelblirgen brannte der Stadel 
des Gaſtwirths und 
Realizätenbeſihers Scheuermeyer voll— 
ſtändeg nieder. Die Furtervorräthe 
gingen zu Grunde. 

Nürnberg. Ueber das Vermö— 
gen des durchgebrannten und in Wien 
verhafteten hieſigen Rechtsanwalts 
Robert Hahn wurde der Concurs er— 
öffnet. Oberlandesgerichtsrath 


Maoayerhofer hier, früher erſter Staats— 


Färbereiarbeiter 
Weber von hier ſtürzte in der Schulze'⸗ 


gefüllten Boktich 


} 


anmalt in Hof, ilt geitorben. 
Württemberg. 


N 


Stuttgart. Xn dem Spibenges 
Igafı von Stahl & Co. König Str. 
54, wurden durch Einbruchdiebſtahl 


Waaren im Werthe von 10,000 Mark 


| 


geraubt. — Bildhauer Profejjor Adoi; 
v. Donndorf beaing das Jubiläum ber 
25jährigen Xehrthätiafeitt an unferer 
Kunſtſchule. —In der Dinkelacker'ſchen 
Bierbrauerei brach Feuer aus, wodurch 
das große Strohlager vernichtet wurde. 
— Salomon Ortner, in Firma C. 
Stod & Eo., meldete Concurs an. 

Ubftatt. Schultdei Paul Mi- 
chelfelden wurde wegen Körperverle— 
gung zu drei Wochen Gefängniß ver: 
urtheilt. 

Bünzmangen. Xehrer Pfän- 
der beging jein 25jähriges Ortsjubi- 
läum. 

Deiziſan. Arbeiter Joh. Wil⸗ 
helm Taxis, 61 Jahre alt, ſtürzte von 
der Treppe und erlag den Verletzun— 
gen. 

Deilingen. 
Dettinger wurde 
gewählt. 

Griedrihshafen. Der Ober: 


Gemeindepfleger 


amtsthierarzt a. D. Kahn wurde zuın | 


Stabtthierarzt gewählt. 
Heilbronn. 
der Senior der hiefigen höheren Lehrer- 


Ichaft, feierte jeinen 70. Geburtstag. — | 


Das biefige Kreisgericht verurtheiite 
den Mustetier Keller von der 1. Come: 


pagnie des 122. Infanterie-Regiments 
wegen Fahnenflucht, Diebitahl und 


Betruas zu 6 Jahren Zuchthaus. 


Hanmeiler. Un Stelle des biä- | 
berigen Schulthei Widmann, mwelder | 
fein Amt wegen hohen Alters niederge: | 


leat hatte, wurde der Gemeindepfleger 
Schäfer zum Schultheiß ernannt. 
Leonberg. Die in der Nähe des 


Bahnhofes neuerbaute fatholifche KHir= | 


che wurde feierlich eingeweiht. 
Dberdorf. Megen 


und Grwerbäunfähiofeit hat jih Der | 


50jährige Friedrich Enzlin erhängt. 
Leutkirch. Flaſchenmeiſter A. 


Weirxler feierte mit ſeiner Ehefrau die 


goldene Hochzeit. 
hen im 78. Lebensjahre. 
Ludwigsburg. 


Hohenasperger Strafanſtalt, 

ſein 2Mjähriges Amtsjubiläum. 
Nagold. Mesner Eſſig trat nach 

Z35jähriger treuer Dienſtzeit in den 


Ruheſtand. Seit 1788 haben drei Ge- 
nerationen dieſer Familie den Mes— 
ner = Beiten in unjerer Stadt beries 


ben. 


Defftfingen Das Rau’fche Ehes | 


paar feierte die aoldene Hochzeit. 
Defhingen. Durd Feuer wur: 

de 

bewohnte Gebäude pollftändig zerftört. 
Thuninaen Dr! Mohnhaus 


des Schreiner 3. M. Bfrönder wurde ı 


in Aſche gelegt. 
Rommelshauſen. Wein⸗ 
gärtner Chriſtian Bauer feierte mit 


eine: Frau das goldene Ehejubiläum. 
Der Mann iſt 79, die Frau 75 Jahre 
Frau feierten in voller Rüſtigkeit die 


ali. 
Baden. 

Karlsruhe. 
Jahren iſt die Gattin 
unſerer Gemäldegallerie, des berühm— 
ten Malers Hans Thoma, geſtorben. 
Die Verblichene war eine hochbegabte 
Künſtlerin im Fache der Blumen- und 
Stilllebenmalerei. — Die Strafkam— 
mer verurtheilte den 63jährigen Bahn⸗ 
wärter A. Gröſſinger wegen Gefähr— 
dung eines Bahntransportes zu 4 Wo— 
chen, den Kaufmann Karl Franz Wil— 
helm Krumm aus Durlach wegen Be— 
truges und Diebſtahls zu 10 Monaten 
Gefängniß und den Einkaſſirer Georg 
Joſef Döppes aus Bornheim wegen 
— ———————— zu 6 Jahren Zucht⸗ 

aus. 

Baden-Baden. Kaufmann 
Hugo Wittich und die Firma Karl Vo— 
gel & Eo. meldeten Eoncurs an. 

Bettmaringen. Schuhmader 
Sibler hat fi erhängt. 

Billigheim. Durd den Con- 
cur3 ber Getreidvehandlung Gebr. Baer 
fommen viele Landmwirthe der lImges 
gend, die ihre heurige Frucht an diejel- 
ben verfauften, in Schaden. Einer ber 
Geſellſchaft iſt flüchtig. 


Ordensjubiläum 


Ein ſeit dieſem 


zum Ortsvorſteher 


Profeſſor Röſch, | 


Krankheit | 


Beide Jubilare Stes | 
Director Sir | 


art, Vorfteher der hiefigen und der | 
beging | 


das von Parlus und Martin Rein | 


Sm Alter von 45 | 
des Directors | 


—. — — — — 


Bürkheim, der über 80 Jahre alt iſt 


und noch ſeinen Dienſt verſieht, beging 
ſein 40jähriges Jubiläum als Pfarrer 
in Bürkheim. 
Bruchſal. 
wurde Pfarrer Werner in Hauſen zum 


Stadtpfarrer der hieſigen evangeliſchen 


Gemeinde gewählt. — Der Verleger 
des „Bruchſaler Bote“, 
berger, iſt geſtorben. 


der Eltern kam das 2jährige Töchter— 


chen des Altbürgermeiſters Uhrich dem 


Herdfeuer zu nahe. An den erlittenen 


Brandwunden iſt das Kind geitorben. | 
Freiburg. Bon einem Laitfuhr= | 
wert murde das Ayjährige Töchterchen | 


des Yabrifarbeiters U. Becherer todtae= | 
Ambrofiug, ı 


fahren. — Schloſſer Fr. 
25 Sahre alt, bat fich erhängt. 
Hemsbad. Mehblhändler Bern- 


hard Emmerich tft von hier verfchtwuns | 


den. 
Heidelbera. 
demifhen Krantenhaufe ftarb im Alter 
bon 33 Ja 
gend leidend geweſene Fritz Helmholtz, 
der letzte männliche Nach 
rühmten Vhyſikers. 
Langenau. Unweit unſeres Or— 
wurde der Landwirth Bartlin 


452 
tes 


Möhrer ron Entenitein mit zahlreichen | 
Als Ihäs= | 


Stihmwunden rufeefunden. 
ter ijt der Mjährige Albert Arzet ver— 
haftet worden. 

Mannheim. Die chemifche Fa— 
brik von Georg Karl Zimmer wird 
ihren Betrieb im nächſten Frühjahr 
einſtellen. — Wegen 
wurde Taglöhner 


Na 


m: 


N 
RE 
rn einen rerütßte er, indem er 
armigen zadrifarbeiter Schäfer 
rücklings überfiel und demfelben die 
ſilberne Uhr entriß. — Im 20,000 
Centner Kohlen umfaſſenden Lager der 
Kohlenhandlung Trefz & Söhne rich— 


tete ein Brand erheblichen Schaden an. 


fälle 


rücklin 


| Mbettpfalz. 
| Herrheim. Scheune und Stal 
lungen des Aderers Urban Obmer find 

vollſtändig niedergebrannt. 
Karlsberg. Kaufmann Hein— 
rich Lauterſack von 
Betruges ſteckbrieflich verfolgt. 
Landau. 


meiſter Georg Becker hier bedienſtete 


Knecht Adam Vogel von Kapsweyher 
gerieth unter ſeinen beladenen Wagen 


und wurde auf der Straße todt aufge— 


funden. — Auf dem hieſigen Bahnhofe 


gerieth der Zdjährtge Nangirer Georg 


Ehrhardt von Trredenfeld zmwiichen die | 


Nuffer zweier Wagen und trug jchwere 
Quetſchungen davon. 

Neubura. Xneinem Anfalle von 
getjtiger Störung bat fich die Ehefrau 
des Tagners Daniel Wagner im Rhein 
erträntt. 

Neuftadt Stadtratb Bub ift 
aus dem Stadirathecollegium ausge— 
treten. — Krantenmärter Ehresmann 

' des ftadtifchen Strantenhaufes hat Jich 
aus verinmähter Kiebe mit Aether ver- 
giftet. — Beim Sturz mit dem Drei- 
| rade brach Dr. med. Kölfch den Ober: 
arm. 

Eifag:Lotbrirngen. 

Straßburg. nn der Schwur= 
| gerihtsfigung gegen den Bädergejellen 
K. Schmidt, den Steinhauer U. Leicht, 
beide aus Lichtenberg, wegen Tödbtung 
ı des Sorftauffehers Lejeune und Jagd» 
vergebens, bezw. Beihilfe dazu, lautete 
das Urtheil gegenSchmidt auf vierzehn 
' Sahre und zwei Wionate Zuchthaus. 
Reicht wurde freigefprodhen. 

Met. Der Arbeiter Fourcade wur— 
| de in feiner in der Weinberg Str. geles 
| genen Wohnung befinnungslos aufge- 
| funden und jtarb bald darauf. Wegen 
dringenden Verdachts, feinen Tod ver- 
fhuldet zu haben, wurde ein anderer 
| Mrbeiter verhaftet. Der Berjtorbene 

Toll fich zufegt in dejfen Wohnung auf- 
ı gehalten haben. 


Mommenheim. Auf dem 
ı Heimmege vom Waltenheimer Mepti 
wurde der Gipsgrubenarbeiter Hauß 
' überfallen und auf jchrediiche Weiſe 
zugerichtet. 

Mülhbaufen Der 3Tjährige 
Lehrer Karl Stimmler, der anjdei- 
nend geiftesaejtört tit, jellte in die Ner= 
| venflinit zu Straßburg gebracht mer- 
' den; er hat jich jedoch der Einlieferung 

in die Anstalt zu entziehen gemußt und 
| wird feitdem vermißt. Der Bedaus 
ernötwerthe ift Vater von 5 Kleinen 
Kindern. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Das Ehepaar Jo— 
hann Grihm und Frau, geb. Malchon, 
feierte die goldene Hochzeit. — Paſtor 
emer. Ferdinand Haeßler iſt im Alter 
| von 72 Jahren gejtorben. Er war in 

verjchiedenen Orten der Großherzog: 
thiimer thätig und lebte jeit Neujahr 
ı 1901 im Rubeitande. 

Blücher. Sein 25jähriges Jubi- 
läum als Seelforger unjerer Gemeinde 
teierte Baftor Johann Schwente. 

Dalberg. Büdner Grien und 


! goldene Hochzeit. 

Grabom. m Alter von 42 Jabh- 
ren jtarb der Director unferes Real- 
gymnaſiums, Dr. Schenck, welcher ſeit 
| 1892 dieje Anftalt leitete. 

Lehnendhof. Hausautspächter 
und Defonomierath Ludwig Harms ift 

im 59. Lebensjahre verfchieden. 

Miron Das Wohnhaus des 
Zimmermanns Winfel am Mühlen 
damm murbe eingeäfchert. 

Oldenburg. 


| 
| 
| 
| 
| Dötlingen. In der Nähe des 
| Stüher Waldes in Klattenhof foll eine 
.neue Schule gebaut werden, wodurd 
die Schulen in Neerjtadt, Dingjtede 
und Brettorf entlajtet werben. 
Eutin. Der Tijchlermeifter und 
Rathsherr Conrad Heidenreich ift im 
61. Lebensjahre an Qungenentzündung 
nach kurzer Krankheit verjchieben. 
Hude. Herr’. Müller verfaufte 
fein Colonialmaaren- und Getreide- 
| geichäft durch Vermittlung des Herrn 
Auftionator3 Haverfamp zum Preije 
von 17,500 Marf an Herrn 9. Wadı- 
tendorf hier. 
| Warfleth. Der Zimmermann 
| Vellmer aus Barbenfleth, welcher auf 


Bei der Pfarrwahl 


Guſtav Heu⸗ 


Degerfelden. In Abweſenheit 


Im hieſigen Aka-⸗ 
hren der ſchon ſeit früherFu-⸗ 


tomme des be⸗ 


zweier Rauban-⸗ 
Göbel vers: | 


bier wird wegen | 


Der bei dem Mebger= | 


"arbeitete, ift bei der Weberfahrt über 
| die Meer aus dem Boot geftürzt und 
| ertrunfen. 

Freie Städte. 


Hamburg. Schuhmachermeifter 
' ul. David und Frau, geb. Heilbutt, 
begingen ihre goldene Hochzeit. — 
Eleftrotechnifer Wilhelm Cobr3, der 
mwegen Betrug und lnterjchlagung 
feitgenommen werden jollte, iſt vorher 
: geflüchtet — vermuihlih nah Eng» 
| land t 
Bremen. Nach längerem Leiden 
ı tft der in feemännifchen Kreijen jehr 
| befannte Capitän Adolf Kampmener, 
zulegt Hausvater des Bremer See- 
| mannsheims, geftorben, 
Xübed. Senator Deede, der feit 
ı zehn Jahren dem Senat angehörte, 
‚ Iheilhaber der Großfirma Deede und 
| Boldemann, ift nach gimeijähriger 
Ihiverer Krankheit im 58. Lebens 
ı Jchre an Magenfreb3 gejtorben. 
Schweisz. 
Bachs. ‚infolge heftigen Auftre- 
tens der Diphteritis mußten hier die 
Schulen gefchioffen werden. 

Bern. Ingenieur Franz Lindt in 
Bern, aeivefener Santonsgeometer und 
von 1895-1899 Stadtpräfident und 
Baudireftor von Bern, Mitglied des 
Sroßen Rathes, ift geftorben. 

Brig Mit dem Bau der neuen 
Bahnhofitrake ift begonnen worden. 
| Die Öartenmauern des Hotel Rondres 
| und der Familien Perrig find bereits 
| durchbrochen. 

Freiburg. Unier Seefreiß wird 
nach den Refultaten der Voltazählung 
zwei Site im Cantonsrath erhalten. 
Da das bisherige Mitalied des Can- 
| tonsraths, Herr Bula, zurüdtritt, fo 
| werden zwei Site frei, für die Ge- 
ı meinbepräftvent Pfifter in SNerzers 
ı und Redakteur Gutineht in Murten 
ı genannt iwerden. 
| Shmwnz Der Doppelmörber 
| püchelin tft vom Gerichte nach halb- 
| ftündiger Urtheilsberathung zum Tode 

dureh Inthauptung verurtheilt worden. 
| St Gallen. Xnfolge eines 
 Schlaganfalles ftarb Alt = Gemeinde 
Ummann N. Nat. Müller. Er wurde 
ı im ahre 1842 geboren. Viele Jahre 
lang ſtand er an der Spibe der Ge- 
| meindeperwaltung unferer Stadt und 
war Mitalied des Großen Rathes, in 
den Nahren 1886 und 1887 Mitglied 
| des Nationalrathee. In der Arınee 
mar er Major im Auftigftab und 
| Orofrichter des Erfaßgerichtes der 7. 

Dipifion. 

Winterthur Das Schmurge- 
richt verurtbeilte die Frau Marie 
Schweizer = IImiter wegen Pfändung3- 
betrugs zu zwei Monaten Gefängnif. 

Laufanne. Profeffor der Theo— 
logie Henri Gafchoud ift im 54. Les 
bensjahre aeitorben. — An Stelle des 

| beritorbenen TFauquez wurde der So= 

| ctaldemofrat Fri Ruedi in den Groß: 
rath gewählt. 

| Luzern. Buchdrucker Räber-Jurt 

| feierte fein 7Ojähriges Berufs;ubtlaum. 
— Redakteur Odtar Hirt, welcher jeit 

18 Jahren der Redattion de „Water= 

land“ angehörte, ift im 45. Lebens— 

jahre verstorben. 
Delterreich: Argarn. 

Wien Frau Marie Bohharbt 

| ban Demergbel, eine Verfechterin der 
Frauenemancipation, ift in ihrer®oh- 
nung, Hartmanngafje 5, im 47. Les 
bensjahre gejtorben. — in der Pfarr: 
firche zum heiligen Nojef feierte das 

Ehepaar ojef und Marie Streb die 

goldene Hochzeit. 

Graz. Direftor Anton Sieg von 
der Steierifchen E3dcomptobant hat 
fih wegen eines unbheilbaren Leidens 
erſchoſſen. 

Iglau. Die Gattin des Verla— 
deaufſehers der Nordweſt-Bahn, Ot— 
tokar Beran, wurde von drei Knaben 
entbunden. Zwei von den Knaben 

ſtarben zwei Tage nach der Geburt. 
Die Frau wurde bei ihrer vorletzten 
Niederkunft von Zwillingen entbun— 
den. 

Innsbruck. Feldzeugmeiſter 
Ben Ritter v. Hold ift gejtors 
en. 

Linz Stadtrat Eduard Thum 
beging den Tag, an melchem er vor 
60 Jahren in den ftäbtifchen Dienft 
trat. 

Zittau. Durd eine Erplofion 
im chemifchen Laboratorium von Karl 
Sek in der Marfusgafle wurde bie 
innere Einrihtung des Gefchäfts in 
Brand gejegt und zerftört. 

Niederaljtadt. In einem hie- 
figen Wirthshaus entitand zmifchen 
Arbeitern Streit, in deilen Verlaufe 
Fabrikarbeiter Oskar Kohl aus Lhot— 

ta durch einen Mefferftich 
| fährlich verwundet wurde. 
| Nußdorf. m Haufe des Woll: 
|.appreteurs Konrad Helmreih, Muth- 
22 


ai, 


lebenäges 


gafle entitand treuer, melches 
ſämmtliche Wollvorräthe vernichtete. 

Prag. Weber Joſef Pochop und 
ſeine Ehegattin Agnes feierten das 
Feſt der diamantenen Hochzeit. — 
Glaſer Karl Edelbauer beging ſein 
50jähriges Berufsjubiläum. 

Preßburg. Huſar Ludwig 
Czar verübte ein Mordattentat auf 
das achtzehnjährige Stubenmädchen 
Marie Kobolt, weil es ihn nicht erhö— 
ren wollte. Er verletzte das Mädchen 
mit vier Revolverſchüſſen ſchwer, wo— 
rauf er ſich ſelbſt einen töbtlichen 
Schuß beibrachte. 

Niemes. Unter dem Verdachte, 
im Monat October den Jagdpächter 
Meßler auf der Jagd erſchoſſen zu 

haben, wurde der FabrikarbeiterBernt 
verhaftet. 
Luxemburg. 
Differdingen. Auf der Dif- 
| ferdinger Ufine, Hodofen No. 3, 
| wurde der Arbeiter Karl Wattrot auß 
Leilhe (Weftfalen) von einem Minettes' 
wagen überfahren und geiöbtet. 
Grosbouß. euer entitanb. in 
den Dependenzien des Schlofje de 

Erben J. E. Hemed. Die Gebäube 
| waren bewohnt von Herrn Augufr 
| Servais, Gutsbefiger in Merfc, „bet 
| bie Aderländereien des Schloßgutes 
| mit den feinigen ‚in Merfch beit 
ſchaftet. Der Schaden beträgt NOW 


Breifach. Pfarrer Stodert in. der Dltmann’ihen Werft inRönnebed , Franc, 


\ 





» das 


—* 


ſen. 


Die Move. 


Als Straßentotlette behauptet ſich 
trog mannigfaher Anfeinbung das 
Schneiberfleid, aber von den als fo 
bequem angepriejenen fußfreien Röden 
befommt man nichts zu jehen; im Ge- 
gentheil find fie nach hinten länger und 
mehr gejchmweift ala je. Neben ben 
Boleros und den an den Hüften rund 
gezacdten Taillen fommen in biejem 
Winter die eng anjchliegenden Jacken 
mit Schößen, die bis an’3 Knie reichen, 
und balbmweiten Nermel mieder auf. 
Der umaelegte Kragen, die Aufichläge 
an den Nermeln und die Knöpfe jind 
aus Sammet, der son dem Grundton 
des Kleides grell abfticht; doch dürfen 
die lehteren auch Erzeugnifie der Ju= 
melierfunft fein, die jich fogar auf den 
Muff mit Spiken und natürlichen 
Blumen, am liebften Veilchen, verirren. 
Prinzegroben aus Tuch oder Sammet 
werben ebenfalls auf der Straße ge= 
tragen, gehören jedoch mit ihrer jculp- 
turalen Knappbeit und der Schleppe 
mehr in’3 Haus, wo fie für jung und 
alt paffen, wenn nur das Haupterfor- 
derniß, die Schlankheit, vorhanden ift. 
Für die Abenbtoiletten fann man mäh- 
len zwijchen einer modernen Zufam- 
menftelung aller Genre® nad dem 
Nathe: „Prüfet alles und das beite 
behaltet!“ 

Ton in Ton gehaltene Streifenmu— 
ſterung belebt den ſtahlgrauen Grund 
der weichen Zibeline, aus der das 
hübſche Kleid, Figur 1, beſteht. Der 
Rod hat bie nur wenig gefſchweifte, 
furze Horm, welche die Fühe frei läßt. 
Ein einfarbig graues ITaffetchemifett 


mit aleichem Halbgürtel verbollitändigt 
das offene Jüchen, das Taffetitreifen 
Ihmüden. Dem hinten kurzen, born 
mit Patten verlängerten Jädchen tit, 
ein Doppeljädchen imitirend, von den 
Patten an, ein GStofftheil unterge- 
febt, der gleichfalls Gtreifengarnitur 
hat; fleine Zafchenpatten zieren born 
Sädchen. Den jerpentineartig 
usfallenden kleinen Schulterkragen 


degrenzen Taffetſtreifen; ſie wieder— 


holen ſich auf dem kleinen Ueberfall— 
theil des Kragens und auf den glatten 
Bündchen, welche die Bluſenärmel 
unter dem Ellenbogen und am Handge— 
lenk bauſchig zuſammenfaſſen. Eine 
reiche Garnitur von hellen Strauß: 
federn und ſchwarzen Sammetſchlei— 
fen, ſowie eine ſchöne Stahlſchnalle iſt 
auf dem großen, mit ſchwarzer Che— 
nilleſtickerei verzierten Hut aus ſilber— 
grauem Filz angebracht. 

Eigenartig und höchſt kleidſam iſt 
das mit einem ruſſiſchen Bluſenjäckchen 
gearbeitete Kleid, Figur 2. Das Ma— 
terial bildet ſchönes, rehbraunes und 
fahlgrünes, glänzendes Tuch, ſowie 
Zobel, gelbliche, ſtarke Spitzenbordüre 
und ſchöne Knöpfe. Der mit einem 
Gerpentinevolant gearbeitete Rod ift 
am übertretenden rechten Rand mit 
grünem Vorftoh verfehen und hat mit 
Knöpfen verzierte Vatten, unter denen 
fih der Hafenichluß befindet. Der 


Rodlinie folgend, wird die Blufe eben- 
fans jeitlih geichloffen. Sie ift am 
rechten Rande mit angejchnittenen Vo— 
gen verjehen und mit Tuchvorftoß und 
Knöpfen verziert. Ein durchiteppter 
Tuchitreifen dedt, wie die Rüdanjici 
zeiat, die hintere Naht und ergiebt 


auch den Gürtel. Den fpiten Aus— 


Ichnitt umrandet ein mehrmals mit 
jfwarzem Sammelband birzierter, 
mit. Belz begrenzier, grüner Tuchkra— 
gen, ben ein brauner, . gruppeniveije 
durdifteppter Tuchfragen bedi. Die- 
fen umatebt eine jehöne, auß einzelnen 
Spigenfiguren zufammengefeßte Bor= 
püre. Die auf der oberen Hälfte in 
Falten geiteppten Mermel find am un- 
teren Rande arlin aepafpelt und außen 
und innen mit Stoffftreifen umranbet. 
Das ruſſiſche Hembchen beſteht aus 
grünem Tuch) und wird hinten gefchlof- 
Um den hoben Stehfragen legt 
fi 6 Soll breites, mit 14 Bol breitem, 
ſchwarzem Sammetband beſetztes wei⸗ 
zes Seidenband; gleiches Band iſt 
En au der Doppelfchleife arrangitt. 
Hermel aus braumem Taffetfutter 

en unten grüne Yuchpuffen, bie 
ber-mit jchwarzem Sammetband 
find und von eigenartig ge- 


Ichnittenen, durchfteppten Auffchlägen 
aus grünem Tuch begrenzt werben. 
Kleidfam und praftifch ift der in 
Figur 3 dargeftelte Anzug aus groß 
carrirtem Homelpun in Blau un 
Grün mit einer Garnitur von 2 Zoll 
breiter, jehwarzer Zreffe, die mit 
Ichmarzer Soutache verziert ift. Zu 
dem hinten in zwei Falten geordneten 
Rod und der mit langem Schooß gear 
beiteten Yadentheile ift ver Stoff in 
Ihräger Yabenlage verarbeitet. Zur 
Bervollftändigung der Taille, die auch) 


F 


übereinandertretend mit ſchwarzen, 
überſponnenen Knöpfen und Schnur— 
ſchlingen geſchloſſen werden kann, 
dient ein einfaches, beliebig zu wählen— 
des Bluſenhemd oder Chemiſett. Der 
Gürtel aus Treſſe deckt den Anſatz des 
Schooßes und iſt an den Vordertheilen 
durch die Abnäher nach innen geleitet 
und daſelbſt geſchloſſen, wodurch die 
Taille, wenn ſie offen bleibt, gleich 
etwas zuſammengehalten wird. 

Sehr eigenaxtig und neu durch die 
Form der Taille und die reiche Garni— 
tur wirkt die aus graugrüner Zibeline 
und dunklerem Sammet gearbeitete 
Toilette, Figur 4, zu deren Garnitur 
etwas hellere Seide und gelbliche Gui— 
püre benutzt iſt. Die einfache Bluſen— 
taille aus Sammet wird von einem 
breiten Gürtel umſchloſſen, dem ein 
kleiner, hinten ſchneppenförmiger, vorn 
pattenartig auseinandertretender 
Schooß angeſeht iſt, der ebenfalls aus 
Sammet beſteht. Ueber den breiten 
Latz aus Zibeline, welcher der Taille 
aufgeſtept iſt, legt ſich ein vorn und 
hinten eckiger Kragen aus Seide, den 
eine leichte Stickerei ſchmückt. Dem 
mit Guipüre bekleideten, hohen Steh— 
kragen aus Seide fügt ſich, unter einer 
zierlichen Roſette befeſtigt, ein fächer— 


artig arrangirtes Spitzenjabot an, das 
bis zum Gürtel herabreicht und den 
vorderen Schluß deckt. Gerade Man— 
ſcheklen aus Sammet faſſen die bau— 
ſchigen Bluſenärmel zuſammen. 
Sammetband in verſchiedener Breite 
umgiebt den ſerpentineartig ausfallen— 
ben Nod, der nur vorn und hinten mit 
je einer Naht verfehen ift. Tiefrother 
Geidenfilz ift für die in malerifche 
Form gebogene, zum Hut verwendete 
Gapeline gewählt, deren Garnitur von 
Phantafiefedern und fehmarzen, mit 
einer cifelirten Metallfchnalle gehaltes 
nen Sammetbandiäleifen gebildet 
wird. 


Unmuſikaliſch. 


Klavierlehrer: „Eins, zwei, drei, 
vier! Eins, zwei ....“ 


Gerr Goldberger: „Laſſen Se das, 
Herr Klimpermaier! Rechnen kann er | 


ſchon, mei' Iſidor!“ 
| u 


Das Graphophon. 


| 
| 
| 


Redner. ; 


| 
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Im Rampfe mit dem Schnee. 


— 


Zu den bartnädiaften Winterfeinden 
bes Eifenbahnvertehrts gehört ber 
Schnee. Auch im weitligen Europa 
fommen im Winter ab und zu Schnee= 
verwehungen vor, Die den Eifenbahn- 
verfehr auf längere oder fürzere Zeit 
hemmen, namentlic) in der Schweiz 
und in England. Biel fhlimmer ba- 
gegen fteht e8 in diefer Beziehung in 
verſchiedenen Landestheilen Oeſter⸗ 
reich = Ungarns, in Norwegen und vor 
Allem in Rußland und in Nord-Ame- 
tifa. Der „Kampf mit dem Schnee” 
wird dort jahraus, jahrein zu einer 
unabweisbaren Nothmendigleit, und 
da meift nicht genügende Menfchen- 
fräfte zum Meaichaufeln der weißen 
Mafien von den Schienen zur Verfü 
gung jtehen, bezw. die Vermehungen 
auf jo großen Streden und in jolddem 
Umfange einzutreten pflegen, daß felbt 
das Aufgebot aanzer Armeen bon 
Schneeichauflern ſich als nutzlos erwei— 
ſen würde, hat man zu anderen Hilfs— 
mitteln ſeine Zuflucht nehmen müſſen. 
Dieſe ſind doppelter Art: entweder er— 
richlet man, 
Gegenden, 
dieſen zu hohen Wellenbergen aufwir— 
belnden Sturm keinerlei Hinderniſſe 
ſich entgegenſtellen, ſogenannte 
„Schneeſchirme“ in einem Abſtande von 
ca. 10 Fuß von den Schienenſträngen, 
oder man wendet, insbeſondere wenn 
es ſich um unvermuthete Verſchneiun— 


u 


mp tem Schnee und dem 


ul. 


Schutzwall. 
gen handelt, beſondere Maſchinen, 
„Schneepflüge“, an. Die Schneeſchir— 
me ſind entweder kuliſſenartige, aus 
ſtarken Balken zuſammengefügte und 
auf Rollen ruhende Wände, die z. B. 
im mittleren Rußland in Abſtänden 
von 60 bis 150 Fuß unter einander 
an den Bahnlinien der Steppen auf— 
geſtellt werden, und zwar in der Rich— 
tung, daß die meiſt herrſchenden Nord— 
und Oſtwinde in ihrer Gewalt brechen. 
Nicht ſelten erreichen die Schneeanhäu— 
fungen, welche ſich an dieſe Holzwände 
anlehnen und durch die Sonnenſtrah— 
len mit einer ſchimmernden Eiskruſte 
überzogen werden, beiſpielsweiſe auf 
der Strecke Kursk-Charkow-Roſtow, 
eine Höhe von 5 bis 6 Metern, und wie 
in einem tiefen Thal fährt dann der 
Zug zwiſchen dieſen Wänden, die ei— 
nen feſten Wall gegen Verwehungen 
bilden, dahin. Auf demſelben Prin— 
cip beruht die andere Art der Schnee— 
ſchirme, nämlich diejenige der Anbrin— 
gung eines ſtändigen Schutßes durch 
Anpflanzungen kleiner Nadelwälder an 
beſonders dem Wetter ausgeſetzten 
Punkten der Bahnen. Bei dieſen An— 
pflanzungen ſind markirte Holzſtäbe in 
beſtimmten Abſtänden längs der Rän— 
der eingeſchlagen zwecks Ermittelung 
der Höhe der Bäume und der Schnee- 
maflen, melche dieje im Winter bebe- 
den. Je nach Bedarf werten dann im 
Frühjahr noch hößere Bäume gewählt. 
Meift mwechfeln die oben bejhriebenen 


Norwegiſcher Schneepflug. 


kuliſſenartigen Schneeſchirme mit die— 
ſen Nadelholzungen ab. Die Schnee— 
pflüge zerfallen in drei Formen: in 
ſolche, welche vorn an der Lokomotive 
des Zuges befeſtigt ſind; in ſolche, zu 
deren Leitung ein beſonderer Wagen 
vorhanden iſt, und in die ſogenannten 
„Rotarys“. Die erſten beiden Arten 
laſſen ſich etwa mit dem Sporn eines 
Kriegsſchiffes vergleichen, ſie wiegen 
meift nicht mehr ala 1300 Bis 1700 
Pfund und vermögen Schzee von 20 
bi3 32 300 Centimeter Dicke zu durch— 
brechen bei einer Maximalgeſchwindig— 
keit von 15 Meilen in der Stunde. Die 
größeren Schneepflüge mit eigenem 
Wagen werden von einer mächtigen, be— 
ſonderen Lokomotive getrieben, die 
als Kraftmaſchine anzuſehen iſt. Der— 
artige coloſſale Apparate ſind auf 
öſterreichiſch- ungariſchen Bahnen und 
bei der Compagnie d'Orleans in VBe— 
nutzung. In unſerem Lande hat man 
dieſe Schneepflüge bis zu den äußerſt 
zuläſſigen Grenzen vergrößert; es ſind 


Flügelpflug. 


wahre Rieſenmaſchinen, bis zu 838 
Tons ſchwer und im Stande, Schnee— 
wälle bis zu 15 Fuß ſpielend zu durch⸗ 
brechen; dabei fliegen die Wogen des 
aufgewühlten Schnees durch die be— 
weglich angeordneten Seitenflügel, die 
eine ſehr zwedmähßige Vervollkomm⸗ 
nung bedeuten, bis zu 30 Fuß weit 
nach links und rechts. 

Vei all dieſen Vorrichtungen freilich 
beſteht der Uebelſtand, daß gerade der 
bei Seite geſchleuderte Schnee nur zu 
leicht bei Sturm Anlaß zu neuen Ver⸗ 


AlsSoufleur für aedachtniſchwache wehungen giebt. Dem ſucht man nun 
N, Aburd die „Rotarp“ - Schneepflüge ab⸗ 


inäbeiondere in Facen ! 


| ihnen anaebängten Zug atezen. 


eier 
Geſchwindigkeit 


—— ———— n EEE ETETEÜ E— 
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es 


wi Tee anne rn En rar 


zubelfen. Sie wurden zuerft in Ame⸗ 
rifa gebaut, bewährten ſich dort dor⸗ 


— ——— — — — — — — 


Er iſt auf dem Dache des Wagens ſo 


befeftigt, Daß biefer Bid gut 3 Meter 


u 
zügltch und gelangen neuerbings auch | feifwärts ohne Sehrsierigteit auswei⸗ 


in Deutſchland, auf der Gotthardbahn, 
in Ungarn und Rußland zur Anmwen- 
dung. Ein ungeheurer Waggon trägt 
an der Stirmfeite ein aus Meflern und 
Iharfen Eifenfliigeln beftehenpes Rad 
bon coloffalen Dimenfjionen; im In— 
nern bes Wagens befindet fig eine 
Dampfmaschine, melde das Rab zu 
100 Umdrehungen in der Minute in 
Bewegung jeht. Diefes greift in bie 
Schneemafien ein, mwirbelt fie auf, zer- 
pflüdt fie gewiffermaßen in Atome und 
fhleudert fin 45 Fuß in die Höhe; von 
du aus fällt der Schnee in paraboli- 
iher Bahn in einer Entfernung bon 
120 Fuß vom Bahngeicife nieber. Die 
dort verſtreuten Schneemaſſen können 
ſelbſt bei dem größten Sturme und den 
tärkſten Niederſchlägen wegen des gro— 
ßen Zwiſchenraumes, der ſie von der 
Vahn trennt, niemals zu neuen ge— 
fährlichen Verwehungen Anlaß geben. 
Derartige Rotarypflüge ſind ſchon im 
Gewicht bis zu 229,000 Pfund und 
mit einer Maſchine von 700 Pferde— 


Rotarymaſchine. 
kräften gebaut. Hinter dem Waggon 
kommen zwei oder drei ſchwere Loko— 
motiven, welche jenen ſchieben und den 
Die 
eines Rotarypfluges 
beträgt Meilen in der Stunde. 
Schneerände von 10 bi3 12 Fuß wer- 
den ohne Schwierigkeit unterbrochen. 
Eine folhe Maichine arbeiten zu je- 
ben, gemährt einen wahrhaft großarti- 
gen Anblick. Unſere lehte Abbildung 
ſtellt eine auf der öſterreich-ungariſchen 
Staatsbahn im Gebrauche befindliche 
amerikaniſche Rotarymaſchine dar. Be— 
denkt man, daß auf den verſchiedenen 
amerikaniſchen Vahnen oft meilenlan— 
ge Verwehungen vorkommen, ſo zeigt 
ſich der Werth ſolcher „Rstarys“ erſt 
recht deutlich. Gebirgsgegenden 
übrigens werden neuerdings 
Schutzdächer aus Eiſenbahnſchienen 
und Balken über den Geleiſen aufge— 
führt, um dieſe gegen Verſchüttungen 
durch Schncelawinen zu ſchützen. 


24 
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Ohne Schienen. 


Wohin man blickt, überall bieten 
ſich dem Auge Schienengeleiſe der 
Straßenbahnen. Nun hat aber der 
Dresdener Ing Nax Schie— 
mann eine elektriſche⸗Straßenbahn 
ohne Geleiſe conſtruirt, die in Vetrieb 
iſt und allen Anforderungen genügt, 
die man an ſie ſtellen kann. Dieſe in— 
tereſſante kleine Bahn führt von der 
bekannten Feſte Königſtein an der 
Elbe in das romantiſche Vielathal. 
Die Bahn iſt einſtweilen 2,8 Kilome— 
ter lang, ſoll aber demnächſt bis 
Schweizermühle, dem am Ausgang 
des Bielathales liegenden Curort, 
weitergeführt werden und damit eine 
Länge von 9 Kilometer erhalten. Die 
Strecke iſt zumeiſt Chauſſee. Nur in 
den Straßen von Königſtein findet 
ſich Steinpflaſter. Ueber deſſen Güte 
wollen wir kein Wort verlieren; der 
Straßenbahn thut das Pflaſter keinen 
Eintrag. Sie leiſtet ihre 12 Kilome— 
ter in der Stunde auf dem gepflaſter— 
ten Weg ebenſo wie auf dem chauſ— 
ſirten. 


— 


Motor und Fuhrwerk. 


Die enorme Wichtigkeit eines ſol— 
chen Beförderungsmiitels, das die ho— 
hen Anlage- und Unterhaltungskoſten 
von elektriſchen Straßenbahnen mit 
feſtem Geleis ausſchließt, für die Ent— 
wicklung weiter Landſtriche, in denen 
Straßenbahnen mit feſtem Geleis ein— 
fach unmöglich wären, leuchtet ſofort 
ein. Die Verſuche, derartige Veför— 
derungsmittel für allgemeine Ver— 
fehrägmwede zu ſchaffen, liegen denn 
auch recht weit zurück. Der erſte Ver— 
ſuch war ein Jagdwagen, den Sie— 
mens und Halske ſchon 1882 am 
Kurfürkendamm elektrifeh Taufen lie= 
Ben. ° Dad adiräberige Mäpgelchen 
mar dur ein jtarkes Gewicht gegen 
Umtippen gefigert. Das Gemicdit 
murde bon dem Motormagen mitteld 
eines Biegfamen Kabels nachgezogen 
und bamit ber Strom aus dem Ober: 
kituna&btaht entnommen, 

Auf diefen WPeinzipien bat nun 
Shiemann feine Bielathalbahn aufae- 
baut. Einer Abänderung ber Fahrt: 
bahn bedurfte e& dabei überhaupt 
nicht. 


Nur bie Uusleger murben auf: | 


geftellt und batan zimei Drähte befe- ' 


ftigt, bon denen ber eine ven Strom 


dem Wagen zufübrt, mähtend ber an: 
dere die Nüdlettung zum Glektrici- | 


tätswerk beſorgt. 

Wie weicht nun der Motorwagen 
einem anderen Fuhrwerk und wie 
einem zweiten Motorwagen aus? 
Dieſe Fragen beantworten die Abbil⸗ 
dungen, und es bedarf nur weniger er⸗ 
läuternder Zuſütze. Die Stromab⸗ 
nahme wird durch einen Schlikten bes 
ſorgt, der dutch eine Stange an die 
Fahrdrähte mitiels Federkraft feſt an- 

drückt wird. Die Stange iſt aus 
eichtem Stahlrohr gefertigt und au⸗ 
Berordentli bequem zu handhaben. 


hen kann. Die eigentliche Fahrbahn 
unter den Drähten kann fofert ohne 
Weiteres verlaffen werben, jo baß ber 
Wagen forsohl einen anderen Wagen 
überholen als einem entgegenfommen= 
ben auämeichen fann. Mit einer Wen: 
dung fommt der Wagen um alle biefe 
Schwierigkeiten herum. Cbenjo leicht 
meicht er einem begegnenden Motor- 


3mwei Motormagen. 

Magen aus. Nur zieht baber ber 
Cıhaffner, oder, wenn man felbft die- 
fen fparen mill, der Magenführer mit- 
tel5 Leine die Contactitange herunter 
und läßt ben begegnenden Wagen paf- 
firen. Das nimmt nur wenige Secun- 
den Zeit in Unfpruch und erfegt das 
zweite Geleis ebenſo mie bie zmeite 
Reitungsanlage. Die aanze Sadıe ift 
geradezu verblüffend einfach. Das 
bemeift au das Wenden des Wagens, 
bas fich leicht und fähnell ohne linter- 
bredung der Stromguführung voll: 
zieht. Diefe neue elettriiche Bahn be- 
fordert aber nicht nur Perſonen, ſon— 
dern au Güter, und wenn nicht alles 
täuſcht, liegt hier fogar ihr eigentli- 
der Schmerpuntt. 

Man fieht leicht, wie anpaffungs- 
fähig das Spftem ift, und mie es jede 
Form des Verkehrs unter außeror- 
ventlich günftigen Bedingungen aufzu- 
nehmen im Stande ift. 


— — — — — 


Smmer dberjelbe. 


au —. 
| Die Mahl zum Vice = Präfidenten fiel | Foau? 
auf Adolf Deudher, Mitglied der rabis | ns. 


si 
" 
| 
| 


Profeffor (nachdem er ein Automo- 
bil beftiegen: „Safra, mo habe ich jeht 
nur die Pferde wieder eingeftellt?!" 


SnPVerlegenheit. 


Dberkellner (in einem Weberbrettl- 
Reftaurant): „Bin ih nun ein Ober: 
Ueberfellner oder ein Ueber = Oberfell- 
ner!?” 


— — 


Modern. 


Beſuch: „Aber ſage mir nur, liebe 
Theſa, wie iſt es denn gekommen, daß 
Du ſo verunglückt biſt?“ 

Theſa: „Ich habe eine Radtour ge— 
macht und — — —“ 

Beſuch: „Ach — ah, bitte Dich — 
mit dem Rad! Heutzutage verunglückt 
man in beſſeren Kreiſen nur noch mit 


dem Automobil!“ 
— — — — — — 


Bettlerfrechheit. 


} 
# N 


; tuber? „Bitt’ Schön um a Al: 
en, hab’ ſchon feit vier Wochen 
loan „Mahgi“ in der Suppen a’habt!” 


Die fhweizer Prüfidentenwahl. 
‘Zum Bunbespräfibenten für 1892 
bat die ſchweiger Bundesverſammlung 
Dr. Zemp gewählt. Der neue Präft- 
bent wurde 1834 inEntlebudy (Kanton 
Enzern) geboren. Seine Rechtäftubien 
Ihloß er in Heidelberg ab, wofelbit er 
im fünften Stubtenfemefter boftorirte. 
An feinem Geburtsort Entlebadh wid- 
mete fi Zemp der Mopofatur; als 
Rechtsanwalt war er bald derart ge- 
fucht, daß er fich veranlaßt fah, fein 
Bureau nach der Hauptftabt Quzern zu 
perlegen. 1871—1873 gehörte Zemp 
dem Ständerath, 1873—1877 dem 
Nationalrath an, dabei die fatholifch- 
conferrative Parjei vertretend. lm 
fich ganz feinem Advofaturbureau mwib- 
men zu können, verzichtete Jemp auf 


fein parlamentarifches Mandat; ans 
fangs der achtziger Jahre trat er 
neuerdings in den Nationalrath ein, 
meldhem er im Xahr 1886 
sn den Bundesrath murde Zemp am 
7. Decemder 1891 als Nachfolger 


„Herr Wirth, ich bit? um meine 
Entlaffung; ich fang e3 mir nicht ge= 
fallen Iaffen, daß der Herr Oberfellner 
mich vor den Gäften ohrfeigt!” 

„Ra, das könnt’ er ja auch von heut’ 
an in der Küche thun!“ 

„Einverjtanden, Herr Wirth — id) 
bleibe!“ 


Die TIanbın anf vem Dadhe. 


Aus der Ferne freifen fie heran, die 
wunderſchönen, ſchillernden Tauben. 
Wir haben längſt ſehnſüchtig nach 
ihnen ausgeſchaut und gewußt, daß ſie 
von irgend woher kommen würden — 
unſere Phantaſie hat uns dieſen 
Glücksflug längſt ausgemalt. — Nun 
ſind ſie endlich da! Sie ſchwärmen um 
unſer Haus, ſie ſetzen ſich auf unſer 


Dach nieder — ſie ſind wirklich und 


wahrhaftig unſer Eigen! Wie oft ha— 
ben wir ſchon mit ihrem Beſitz gerech— 
ı net? 


präfidirte. | o.2.. — 
Leſerin? Gewiß, denn Du antworieſt 


i's gewählt, der nach Ablehnung 


des freihändigen Centralbahn— 
kaufs in der Schweizer Volksabſtim— 
muna demiſſionirt hatte. Zemp fiel 


in erſter Linie die Vorbereitung und RT . 
Surhfiikem x An | etwas leichtlebiges Pärch 
Durchführung der Verſtaatlichung der nur etwas leichtlebiges Parchen. * 


Hauptibahnen zu. Er war ſchon kin— 
mal, im Jahre 1894, Bundespräſident. 


cal = demofratifhen Bartei. Deucher 
wurde 1831 in dem thurgauifchen Bo- 
denſeeſtädichen Steckborn 


Nachdem er in Zürich, Heidelberg, 


—8 
Sn \ 


Verftehft Du dies Gleichniß, liebe 


nir: Ein Sperling in der Hand iſt 


beſſer, als zehn Tauben auf dem Dache 
— und nun lachen wir Beide, lachen 


Rück— I. n 2 Da » . 
| über die VBhantaftin, die die Tauben 


verfauft, bevor fie fie in der Hand hat. 
a Tanzte ein Ehxpaar, ein liebes, 


im Hinblid auf eine reiche, in naber 


ı Ausjicht jtehende Erbicgaft in den Tag - 


bineinlebte und das Rechnen fcheute. 
Heute und morgen reicht ber 
eigene Befit aus, und wenn man über» 


| morgen Schulden machen mußte, nun, 


aeboren, | 19 fam ja bald der Tag, ba der Jeere 
* | Brunnen neuen Zufluß erhielt. Wohl 


ı qab e8 autmeinende Warner, die Dars 
auf hinwiejen, daß jo unfluges Red)- 


I nen leigt ein Verrechnen 


bedeute. 


| Dann ftußgte unjer Bärden eine Se- 
| tunde, überlegte, fanı aber immer mwie- 
| der zu dem Schluffe: linfer Erbe bleibt 


ſicher. Es geſchah aber Unerwartetes. 


Durch den Zuſammenbruch einesBank⸗ 


hauſes ging das Vermögen 


verloren, 


und das junge Ehepaar ſah ſich gegen— 


über dem Nichts. Welche ſchweren Vor— 
würfe machte man ſich nun! Man hatte 
eben die Tauben verkauft, bevor man 


| fie in der Hand hatte, i 


} 


‘a, e& it wirtiich ein ziweifelhaftes 


| Beginnen, über eitvas zu verfügen, was 


man noch nicht hat. Manchmal glüdt 
e3 ja, aber viel dfter ift’3 „vorbei ge= 


> lungen”, und es bleibt nun ein großer 


UdoljDdeuder. 


Prag und Wien Medizin ftudirt, praf- 
tizirte er zuerft in GStedborn, dann in 
Frauenfeld. Dem Nationaltath ge- 
hörte Deucher bon 1869 bis 1873, fer- 
ner bon 1879—1883 an; 1879 ward 
er ald Rabdifaler in die Regierung des 
Kantons Thurgau gewählt, nachdem 
er 25 Jahre lang dem Thurgauer 
Kantongrath angehört hatte. Als 
Nachfolger von Bapier, der zum 
Schweizer Gefandten in Rom ernannt 


worden war, murbe Deucher am 10, | Geld in der Hand zu haben! 
April 1823 in den Bundesrath ges | 


Rif, der Sich fehr Schwer und nur mit 


| großen Opfern wieder Ihließen läßt. 


ih aud die Einkäufe 


| ber 


Als „Tauben auf dem Dache” jeh’ 
an, die bieie 
rauen lange vor dem Tage maden, 
ihnen das Gehalt des Gatten 
bringt, oder an dem fie die Zinfen auß- 
gezahlt erhalten. Sa, Gehalt und 
Binfen find ficher, aber wir garantirt 
dafür, daß nicht unvorbergefehene 
Ausgaben eintreten, 3. 3. Krantheiten, 
eine zwingende Reiie u. |. wm. Da 
bleibt der Shuldenreft zurüd, denn 
jeder neue Morat bat feine neuen Un 
forderungen, und ntan fommt jchließ- 
ih zu dem NReuegefländnig: Wie 
fonnte ich auch einfaufen, obne — 


Wenn Du, liebe Leſerin, Deine Kin—⸗ 


wählt, wo er ſeit Jahten das Land- der, Deine Verwandten, Dich ſelbſt auf 
wirthſchafts⸗, Handels- und Indu— | dem Rechenerempel ertappft: Das kann 


ftriedepartement vermaltet, 


— — — —— — — 


Zeitbild. 


„.. . D, ih mill mich gern von Dir 
ſcheiden laſſen, aber ich muß doch erſt 
eine reiche Partie in ſicherer Ausſicht 
haben, damit ich Dir einen ſtandesge— 
mäßen Unterhalt gewähren kann!“ 


— — ⸗—— — — — — 


Unverfroren. 


| 


7 


„Sie, biefe Butter fchmedt aber 
ganz nad) Margarine!” 

„sa, jeit die Kuh in der Stabt bei 
der Ausftellung - wat, bat j’ lauter 
folche ftädtifche Manier'n!* 


| ob fich dies „anthun“ nicht 


ich; mir jchon anthun, denn ich erhalte 
ja einft dies und das, fo ftode ein biß» 
hen in Deiner Phantafie und fiehe zu, 
noch ein 


| wenig hinausfchieben läßt, fo lange, 


bis „Died und das“ thatfählich, „wirt: 
lich“ ift, bi3 man die erfte Taube in ber 


Hand hat. So leicht, wie bie Phantafte 


| ihre Dachtauben, gibt man 


fie nicht, 


| hin; denn man weiß, wie ſchwer man 
ı danad) jagen mußte, bis man fie witt- 


lich einfing, man weiß, wie jehmer Daß | 
Ermwerben ift. Aber welche Freude nun!) 
Wie felig ift ein Erfolg, auf den ich 
mich lange gefreut habe, und. beiten 
Genuß nun mirklich errungen If! Nicht 


| feichtfinnig wird mich Ddiefer Genuß 


| wegnimmt, nein, dankbar, 


machen, wie fo leicht den, ber ihn vor» 
bedächtig, 


und mit dem ſeligen Bewußtſein: Du 


| 


haft ihn verdient, er ijt wirtlih Dein, 
und fo fannjt Du ihn mit Rube gente- 
Ben. Wie froh ijt die Hausfrau, wenn 


ihr der Gatte das Haushaltungsgeld 


| 


’ 


| Ien Auges, 
' Sinnes, 
ı jteht fie ba, 


in bie Hand legt, und fie darf fich fa- 
gen: Dafür brauch’ ich feinen Pfennig 
für Schulden auszugeben, für bereits 
genoffenes Vergnügen, bereits geira- 
gene Kleider u. |. wm. Das Alles sit 
wirklich mein Eigen, und waß mir Du= 
bon übrig kleibt, o, das foll mir eime 
bejondere Freude, fol ein Eriraner- 
gnügen meinen Kindern -bieten. Hel— 
friſchen Muthes, frohen 
dem Tage enitgegenlachend 
und derweil ſenkt ihre 


Nachbarin mürriſch das Haupt, wehrt 
die lachenden Kinder von ſich ab, rech⸗ 


net, grämt ſich, ſeufzt endlich: Es 
langt wieder nicht!“ und muß ſich den 
Vorwurf machen, daß ſie leider wieder 
im Voraus über das verfüat hatte, maß 
fie noch nicht befaß — die Tauben bet» 
fauft, bevor fie fie eingefangen hatte! 


— Eindringlide Berfige 
rung. Freier: „Sräulein Hilda, ich 
ichwöre e8, ich liebe Sie jo keiden- 


Waftlich als ich rauche!“ 
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— 
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er großartigſte Verkauf von zuverläſſigen Waaren, der je veranſtaltet wurde. Der ungewöhnliche Umfang diefes Verkaufs bietet Euch eine Gelegenheit, Waaren jeder Art zu einer Erſparniß von 25 bis 50 Prozent zu kau— 
fen. Anfere Einkäufer waren in jedem Weberei- und Fabrik-Bentrum der Ber. Staaten und kauften überfhüfige Borräthe und Kefler. Wir führen nachſtehend einige unſerer vielen großen Einkäufe an, die ſpeziell für 
diefen großen Berkauf gemadjt wurden, fie geben Eud) eine Idee von der ungeheneren Grundlage, auf weldyer diefer grohartige Berkauf errichtet wurde. Poflbeftellungen ausgeführt, fo lange die Borräthe vorhalten. 


END COMPANY | 


Chicagos gröfte Baargeld-Retailers. | 


—— 


I — 


846, 000.00 Einkauf von Cloals und Suits von Griswold, Browniug & Co. 
$13,000.00 Eintanf von Pelzwaaren von J. ER. Nojenbaum, New ort. 
$23,000.00 Einfauf von Miuslin-Unterzeng von A. Newhonje & Co. New Hort. 
$7,000.00 Einfanf von Putwanren von %. Goldberg & Co., New York. 
$12,000.00 Einkauf von Kleidern von Mar Eruft & Co,, New Hort. 
$18,000.00 Einfanf von Schuhzeng von A. 8. Smith & Co., Bojton. 
$17,000.00 Einfanf von Unterzeug von der Star Knitting Fabrik. 


$16,000.00 Einkauf von Kleiderjtoffen von den Bottany Worjted Mills. 
$11,000.00 Einkauf von Seide von den Paterjon Silt Mills, 
$19,000.00 Einkauf von Spisen und Stidereien, da? Yager eines Importenrs. 
$22,000.00 Einkauf von Cottoı Prints Miuslins von H. B. Claflin & Co. 
| $14,950.00 Einkauf von Spigen-Gardinen von der Yehigh Mig. Co., Philadelphia. 
' $24,500.00 Einfauf von Carpets uud Rugs von Arnold, Conjtable & Co. 
$9,000.00 Einkauf von Steingut und Glaswaanren von Chas. Ahrenfeldt. 


4& &p,, bier. 
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846,894. 47 Baargeld-Einkauf von Herren Griswold, Brownin 


Mill und Factory-Verkauf 


Geſtricktes Unterzeug 


Mm 20 Damenleibchen, fliehgefüttert 

IJ e Damenleibchen und -Hoſen............ 250 

4 590 jchiwere Demenleibchen und Hofen...... 330 | 
75 Damenleibchen und -Hoſen............ 450 
$1.00 Union Suit3 für Damen 

r 41.50 Union Suits für Damen..creesenre. 95C 
cc Merino Leibhen ü. Hofen f. Kinder.. 123 

5 450 Union Suits für Kinder............. 210 

J 50e Unterhemden u. Hoſen für Männer. 210 
756 Unterhemden u. Hoſen für Männer.. 450 


Mill uund Factory-Verkanf 


Notion Bargains 


d. Nr. 2 Sicherheits-⸗Nadeln.. 
es Bügelwachs 


810.00 273öll. Kerſey Damen-Bor-Coats, ſeidegefütt.) 
*12.00 423öll. Automobile Damen-Coats, Sturm— 

Kragen 
$10.00 
$11.00 
$12.00 engl. Kerfey halbyafiende TDamen-Cvat3 . 
$10.00 Zaffeta Seide Dreß Stirts für Damen . 


9 9 m fir $20.00 Nutria: 1 2 00 
® / 2 
*0 e + einfach, Raglanı und 


Beaver Fragen und 
Never Coatz, 42 Zoll nf 

lang, bon, dem fitted Pat Facons, feinſter Kerſey, 

Kerſey gemacht. Covert Bouele. 


815.00 273öllige Kerſey Nutria Pelz-Kragen und Revers . .. 
$16.00 423Öllige englifche Kerjeh Auto Coats, ſchwere ſeidegefütterte. 
$16.00 Kerjey und Melton Raglarn Eoats, 58;Öllig 


Damen-Golf-Gapes, hübjche Farben \ 
* a n 15.00 30sölliae Wüfh Damen-Capes, mi elz-Einfaſſ i 
58zöll. Kerſey u. Orford Damen-Raglans .. | $15.00 30zöllige Plüfh Damen-Capes, mit PBelz:Cinfaifung garnirt 
F | $16.00 2Tzöllige Orford Bor Coats für Damen, fatingefüttert * 

zBriefchen Gold-Ey 
J Hp. Bolt feine $ 
Vorte, w 


— 
— — — — —— —— 


für 822.00 Long Coats, 


815.00 feine Sammet und Taffeta Seide Damen-Skirts 
% 2 Gape und für 


29 5 3.98 fir 86.00 lange Goats um eis } 
+(d HR:50ll., aus dem feiniten Coach— I 


a : \ Kinder, volle Nänge: und Bo 
man's Kerjey. gemadt, mit großem Weaver: £ ————— * BER 
oder Marder-Pelzkragen umd Mevers, durdaus aus Kerſey- Melton- md Boncle-Tuch 


355.00 elegante lange Koats, 
4 


feinften englijchen 


Strumpimwaaren 


l5e Etrümpfe für Damen und Finder 
4 250 mwollene Strümpfe, für Männer...... 12}e 
= 30 Wollen: u. Lisle Strümpfe f. Damen..17e 
50° Lisle Männer- u. Damenjtriimpfe 25c 


Mill und Factory: Berfauf 


Schmudiaden— Uhren 


$1.00 Nideluhren für Ktnaben 

82,25 Fanch vergold. Novelty Uhren.... 

$1.00 Wederuhren, Daijy Mufter 50e 
4 $1.50 maifin gold. Ohrringe, fteinbefegt...48e 

81.00 majiin gold. Scarf Pins 35 

75 Walnuk Gharms, filberplattirt........3de 
B 81.00 Muff Ketten, goldplattirt...........50G 
5 $1.50 Mufter Gürtelfchnallen, nur 


Min und Factory: Berfauf 
Drognen, Toilette, 
Gummi-MWaaren 


j f. Seidlig Row: | für WellersGream 
9e ders, volles Ge: Sc of 


Flowers, für 
wicht, Be Größe. aufgeſprungenes Geſicht 
106 fü, 

Lithia 


Warners und Hände. 
für Chamois 
J lets, 3 Gran. 


Tab⸗ 

| 19e Stins, grobe 

27e0 f. reinen nor⸗Sorte, reg. 50c Größe. 
wegiſchen Ye: er 

thran, Töc Größe. 15€ Er ze 

J * * — ors, 9 3 

8e jLElarts Little Filz Front und Ruden, 

Liver Pillen. 50c- Werth. 

* 24 für Levys La⸗ r 

ce: { Face: | für Montreal 

a —— 69e Malt RyeWhis— 


fen, 81.25 Größe. 
ber. 


5e das Stück für 
10€ 


. Zoilet = Seife, — 
Graddod3 blaue Seife, 

pulver. 

45c f. Cofes Dan- 

druffßure od. 


für Mennens 
Zalcum Bow: 


für&yons oder; girgs Shandge Bells 
Graves’ Zahn: oder Armours FFineArt 
Seife, Sc d. Dukend. 
12c für Woodburps 
TUR 
Knowitongs Dander:| = Wacial Cream 
4 me, $1.00 Größe. oder Seife. 
= m für Lambert! 8— für Yales 1.00 
j DOC Hierin 1 61e PBräparationen. 
m Größe. 9 für 2 Quart 
5c für Belladonna| “IC Yountein Sy— 
* Vorous Pile: | ringe, regulärer 75C 
4 ter, De Größe. Werth, 





Die Regen-Roufine. 


(Stizge von ®. Wiefen.) 


Kurt Dörnberg hatte ausgezeichnet 
zu Mittag gegejien. Die Tante 
GStabträthin, bei welcher er jtändiger 
Sonntagdgaft war, veritand das Ko— 
chen aus dem Grunde, und der junge 
Dffizier zeigte in diefem Punkt ein 
danfbares Gemüth. 

Seht faß er in behaglicher, fatter 
Stimmung in der Kaminede, hatte das 
mohlfrifirte Haupt in die Dunfelrotihen 
Bolfter eines weichen Sejjels gedrückt 
und ließ Eleine, zierlihe Rauchringe 
aus feiner Zigartte in die Luft aufftei= 


gen. 
Mit fih und der Welt zufrieden, gab 
fich der junge Krieger dem angenehm 
läfjigen Zuftand der Sieita hin. 
m Nebenzimmer wurde der Tifch 


abgedeckt. Durch die geöffnete Flügel— 


tiber konnte Kurt Kouſine Käthchens 
blaues Kleid ſehen. Sie bewegte ſich 
geſchäftig hin und her, trug Weinreſte 
und Kompots fort und ſtellte, haus— 
fraulich emſig, die Kaffetaſſen zurecht. 

Nach einer Weile näherte ſie ſich mit 
vorſichtigen Schritten. 

„Schläfſt Du, Kurt? Nicht? Soll ich 
Dir den Kaffee bringen? Du trinkſt 
ihn doch immer gern gleich nach Tiſch.“ 
„Stimmt, bring den Mokka nur 

er,“ äußerte er gnädig, ohne ſich in 
ſdiner bequemen Stellung ſtören zu 
laſſen. 

Magſt Du lieber Streußelkuchen 
oder bon den kleinen Butterbretzeln?“ 

Wollen ſehen, Käthe, Du kannſt 
beides auflegen.“ Sie nickte vergnügt. 
Bald darauf ſtand der aromatiſch duf— 
tende Tranf und ein mächtiger Kuchen- 
berg vor ihm. 

Der junge Offizier fonnte von Glüd 
fagen, daß ihn der Zufall in eine Gat- 
rifon geführt hatte, melde nur menige 
Stunden von dem Kleinen Landjtädt- 
en entfernt lag, in weldem Die ber- 
mwittmete Schwefter feines Waters lebte. 
Das behagliche Haus der mwohlhaben- 
den Verwandten ftand ihm natürlich 
jeberzeit offen und murbe burch die 
warme Herzlichkeit, die man ihm entge= 
genbrachte, feine zweite Heimath. Der 
Guten Tante, welche den hübfchen Nef- 
fen nad; Kräften verwöhnte, galt denn 
Buch deifen volle Sympathie. Mit dem 
Koufinden verkehrte er brüberlich 
nondalant, mie ed wohl einem jungen 
Mädchen gegenüber geichieht, da8 man 
| im furzen Schulmädchenkleidchen 

efannt bat. Daß fie fein Kommen 
ets mit unperhohlener Freube be— 
grüßt, daß fie feinen Worten mie gol- 
nen Weisheitöfprüchen laufchte und 
ihm offenbar ein Höher geartete& 
fen —— fand Kurt durchaus 
Ibftverftänblich. 
Die gemüthlichen Sonntag-Nacdhmit- 


tagjtunden vergingen immer im Fluge. 


| ini ericproden feine Uhr. 


rt mitten im Ge— 


ch heute zog 
Donnerwetter, ſchon wieder ſo 


3 Höchtegeit, Daß ich aufrede, 


4 


| 
| 


dengefütterte 


7.00 


Pre r Venetian Cloth. 


f. *810.00 Broad⸗ 
clotb Eton Suits 
für Damen, jei- 
Waiſts. 

für 815.00 Blouſe 
und Eton Suits 
für Damen, von 


für $25  fchnei= 
dergemacdhte No= 
velty Suits f. 


10.00 


Damen. 
1 ww tür M Kleider⸗ 

* ‘d Nöde,von fchwars 
sem Nadies’Gloth 
Utlas Strap bejegt. 


mit Satin gefüttert — wurde niemals unter lofer oder half-fitted Rüden, einfache oder mi 
865.00 verfauft. Gapes. 


1.98 für 85.00 79€ für * Caſh⸗ 33c 


Seides mere tleider 
pers. 


für Rinder, 
69 


2,98 für 86.00 Re: 
g 


enmäntel für 


für 81.00 Flan 
nellette Wrap 


1.45 1 #0 


Flanell-Waiſts. 


1.00 


Waiſts. 


3.95 er $7.50 


P. de Soie 
Seide-Waiſts. 


für $1.50 
Flanell— 


Damen. Waiſts. lene Flanell-Waiſts 


rt 


Ssannar-Berfauf von Muslin Umerzeug— Korſets und Kinder-Trachten 


Spezielles in Korfets 


Ehte Kabo-Korfet?, aus ertra 
feinem Coutil gemadt, Stiderei 
bejegt, volle gored Hüfte umd 
Vüle, werth r 

85, 


Ihomjon’® „Militant”-Korjetz, 
Odds und Ends, MW. GC. GE, 
American Ya, G. D. u. ſ. 
w., mit Spitzen und Band be— 
ſezt, gerade Front, volle gored 
Hüfte und Büſte, Odd Größen 
- mertb aufwärts biz 


zu BED sRanasuuennen 59e 


J Girdle-Korſets, 

19 roſa, blau und 
oben und unten 
beſetzt, alle Größen, 
werth bis zu 75e 


in ſchwarz, 
Drab-Farben, 
mit Spitzen 


49: Empire Gomwns zu 19c 


Gomns, aus Nainfoot und 
Gambrie gemadht, Bijhops 
oder Empire -» Mufter, V: 
oder hoher Hals, bejegt mit 
feinen Tordhon = Epiben, 
Stidereiz oder hoblgefäums 
ter Nuffle, der Hals und 
die Uermel find mit Praid 
und Rand bejcstt, 69€ 
JJ e 
Sowas, gemadt aus feinen 
Gambric, fünfzig verichied. 
Mufter zur YUuswahl, Gimme 
vire=s oder hoher Hals, be= 
jest mit Point de Paris: 
x iennes= oder Tordon= 

Einſätzen, 

bis 82 


werth 


‚ einige find mit 4 
ı feiner Spigen oder 
andere in Ems 
mit feinen Spiten bejeht 


Rei 
Stickerei-Einſatz beſetzt — 
pire-Muſtern, 


Mill und Factory Kleiderſtoffe-Verkauf 


9 * 2 
Schwarze Stoffe-Bargains 
ren englifhe Gajhneres, reiches Schwarz, feine 

Dmalität, sehr ipeziell für morgen, 

NDard, dc 
Flegante Jacquards und Damaſſe Gewebe, 38 und 
42 Zoll breit, Gewebe, welche ſich leicht für 

50c die Yard verfaufen 25 
follten, 250 
Bzöllige franz. Henriettas, ganz Wolle, Seiden— 
Appretur, ausgezeichnete Dualität, feines 
Schwarz,wären billig zu 75c, 4 
Yord, € 
523Öllige franz. Venetians, ganz Wolle, feineQuna: 
lität, feines Schwarz, requläre $1.00 
Sualität, Varde...... PETER 


jonft fährt mir der Zug vor der Najfe 
weg.“ 

„Aber Du fommft doch nächite 
Woche wieder, Kurtchen?” Der Stadt- 
räthin breite, fette Hand tätfchelte feine 
Schulter. 


‚Natürlich, verfteht fich — Adieu 


Iantchen! Adio Käthe! Wo Hab’ ich 
nur gleich meine Mütße — — ah dort 
auf dem Yenjterbrett.” Käthchen 
war ſchon hingeſprungen und brachte 
das Verlangte. Sie machte ein ganz 
betrübtes Geſicht. 

„Es iſt ſchrecklich, daß Du immer 
ſo früh aufbrechen mußt, Kurt. Und, 
ſieh nur, gleich fängt es an zu regnen.“ 
Der jungeOffizier warf einen Blick aus 
dem Fenſter. — Wahrhaftig, der ganze 
Himmel ſchwarz umzogen, gegen die 
Scheiben ſchlugen ſchon einzelne große 
Tropfen. 

Wie fatal! Und gerade heute hatte er 
keinen Paletot mit. Das Silber an 
den neuen Achſelſtücken lief ſofort von 
der Näſſe an, und der rothe Tuchkra— 
gen bekam blaugraue Ränder. 

Wirklich, ein ſchauderhaftes Pech! 
Aber was war zu machen? Abwarten, 
bis das Wetter ſich aufklärte — un— 
möglich; es ging kein ſpäterer Zug 
nach ſeiner Garniſon. 

Halt — ein Gedanke! — Kurt nä— 
herte ſich ungewöhnlich lebhaft ſeiner 
Kouſine. 

„Du haſt recht, Käthe, es iſt wahr— 
haftig ſchade, daß ich ſchon fort muß, 
wir unterhielten uns gerade ſo nett. 
Eigentlich könnteſt Du mich zumBahn— 
hof begleiten. Was?“ 

Sie ſah froh erſtaunt auf. 

„Du biſt heut noch gar nicht ſpazie— 
ren gegangen, und der Weg durch die 
Anlagen iſt wirklich wunderhübſch,“ 
fuhr er überredend fort. „—Aus den paar 
Regentropfen wirſt Du Dir doch nichts 
machen, ich trage Dir den Schirm. Na, 
wie iſt's, Kouſinchen?“ 

Sie wurde ſehr roth. So galant 
pflegte Kurt ſonſt nie zu ſein, und daß 
es ihm ſchwer fiel, ſich loszureißen, daß 
er noch bis zum allerletzten Augenblick 
mit ihr zuſammen ſein wollte. — 

„Ja, liebſter Kurt, ich gehe mit Dir. 
In einer Sekunde bin ich fertig.“ 

Während er ſeinen Säbel um— 
ſchnallte und vor dem Spiegel das 
weiche Bärtchen in aufwärts ſtrebende 
Richtung zwirbelte, hatte ſie ſchon ihr 
Tuchjäckchen angezogen und den Matro— 
ſenhut auf die blonden Flechten ge— 
drückt. Dann ſchritt das Pärchen dicht 
an einander gedrängt die Straße ent— 
lang. Kurt bot ſeiner Begleiterin den 
Arm, und ſo ſtolz und glücklich machte 
ſie dieſe Auszeichnung, daß ſie gar 
nicht bemerkte, wie der junge Offizier 
— wahrſcheinlich gedankenlos — den 
ſchützenden Schirm viel zu ſehr nach 
links hielt und der niederrieſelnde Re— 
gen unausgeſetzt auf ihre Schulter 
träufelte. 

Auf dem Bahnhof herrſchte in Folge 
des Sonntags reges Leben. Es war 
wirklich ſchon die höchſte Zeit. Kurt 
verabſchiedete ſich haſtig und ſprang 


Zarbige Kleiderftoffe 


38zöllige wollene Caihmeres, in all den beiten Fars 
ben und Ubend = Schattirungen, gewöhnlih für 
einen höheren Preis verfauft, ge 


Yard, 

525011. ganzmwollenes Habit Cloth, und 523öll. Navy 
Gheviot, reguläre T5c Werthe, 30 
Yard, Ic 
Mzöll. ganzwollene ſchottiſche Chevrons und Miſchun⸗ 
gen, ein modernes Gloth, ausgezeichnete Bc 
Schivere, volle $1.00 Die Yard werth, Yd. 

52zöllige ganzivollene Wenetians und Covert Clotb3, 
in allen beliebten Schattirungen, perfette 


30 
Stoffe, 81 werth, die Yard 69€ 


I 

| ins Kupee, an bejjen Fenfter er einen 
Regimentsfameraden bemerft hatte, 
Käthehen aber mwinkte und nidte, To= 
| lange noch ein Zipfel von des Vetters 
Uniform zu erbliden war. 


| in Bewegung gefebt, ala Kurts Ge- 
| genüber, ein jehon leife angegrauter 
Oberleutnant, mit farkaftiichem Lä- 
celn äußerte: 

„Seien Sie nicht jo verfchiwiegen, 
Die Sade ift doch wohl 
fann Ihnen gratus 


Dörnberg. 

richtig, und 

liren?“ 
„Mir gratuliten? Wie meinen Sie 


man 


das — wozu?“ 

„Na, ſelbſtverſtändlich zur Verlo— 
bung. Sie ſind zu beneiden — ein ent— 
zückendes Mädchen.“ 

„Wer denn?“ 

„Hören Sie, alter Freund, thun Sie 
nicht gar zu ahnungslos. Die junge 
Dame, die Ihnen eben zärtlich nach— 
winkte, mit der Sie Arm in Arm gin— 
gen unter dem Regenſchirm.“ 

Jetzt begriff Kurt. 

„Nee, lieber Dallwitz, 
Sie ſich mächtig. Kouſine, aber nicht 
Braut. Auch nich'n Schimmer. — Ich 
babe Käthe heut”? nur mit nad) dem 
Bahnhof genommen, weil — ja fehen 
Sie, e3 fing nämlich an zu regnen, als 
ich weggehen mußte, und da ich nicht 
Zujt hatte, naß zu werden, wurde ich 
Thon lieber galant und bot der Klei- 


nen den Arm. Ich ihr Schub — Gie 
| 


da täufchen 


mein Schirm.“ Gr lachte laut, außer: 
ordentlih amüfirt über den eigenen 
MWih. Dallwik ftimnite mit ein. 

„reilich, wenn das der Grund ih- 
rer innigen Anlehnung war — — “ 

„Richt wahr, brillantes Austunfts- 
mittel fuhr Kurt fort. Solche „Regen: 
foufine“ it wirklich recht nüglich.“ 

Aber e3 jollte dem jungen Offizier 
feine Gelegenheit mehr dazu merden. 
Bald darauf’degann das Herbitmand- 
ber und bielt Kurt für 
chen fern. 

Die eriten dienftfreien Stunden be— 
nutend, fuhr Kurt zu den Verwandten 
hinüber. Aber nur die Stadträthin em= 
pfing, in alter Herzlichkeit, den lieben 
Saft; Käthchen jet, fo hörte er, vor 
Kurzem zu ihrer Benfionzfreundin nad 
Berlin gereilt und follte mehrere Mo- 
nate fernbleiben, um die Vergnügun- 
gen der Refidenz mitzumachen. 

Kurt fam es plößlich vor, ala fer ihm 
nun die ganze Freude an der Heimtehr 
berborben. Was follte er denn ben ewig 
langen Winter beginnen, menn Käthe 
nicht Da war? Käthe, an bie er fich ge- 
möhnt hatte, obne die er fi feinen 
fröhlichen YTeittag denfen fonnte. Wie 
durfte fie ihm das antun — fort» 
reifen! 


mehrere MWo- 


* * 


Endlich hatte der Frühling mieber 
Eintehr gehalten. Am Bahnhof der 
Heinen Stadt 2. hielt der Schhellzug. 
Unter den wenigen Augsjteigenden war 
Kurt Dörnberg. Er hatte fich in letzter 
‚Zeit immer jeltener bei ber Zante 


| da fiel feinBlid auf ein blondumrahm- 
Der Zug hatte fich noch nicht lange | 


! zufällig hört, daß im Nebentoupe zmei 


Anterröce 


Unterröde, — Umbrella: 
Hacon au? feinem Mus 
lin gem., große Ruffle 
mit zmei Reiben Tor 
honfpigen-Einfag und 
breiter dazu paſſender 
Spikenruffle, Yokeband, 


— — 49 


Unterröde, aus 
Gambric gem., Umbrella 
Facon, mit groker 
trloumce, garnirt mit 4 
Reiben Torhon Spigen 
Einfag u. Nuffle von 
a ertra Staub 
uffle, € 
J 8e 
Unterröcke, feiner mer 
cerized mw 
Sateen 


256 Muslin⸗Beinkleider, 146 


Beinkleider, Umbrella Facon, große Ruffle, garnirt 
mit Torchon Spitzen-Einjatz und oͤreiter da— 25c 
zu pafiender Spigenruffle “> 


Rinder-Tradjten 


Beinkleider, aus GCambric_gemadt, Umbrella Facon, 
einige mit zwei Reiben Spisen-Cinjag und breiter 
dazu pafiender Epigenruffle, andere garnirt mit 
feiner Stiderei, "bohlaejäumt und ge 


ELUREE 
PLeinkleider, Umbrella Facon, mit großer Flounce — 
garnirt mit 21 Reiben von Toren Spikens 

Ginjag und breiter Auffle 


Rorſet⸗Bezüge 
Korſetſchützer, feiner Cambrie, tadellos paſſend, volle 
Front, 3 Reihen Torchonſpitzen-Einſatz, € c 


Zugſchnur, werth 400 

Korſetſchützer, aus feinem Gambrie und Nainfoot, — 
fitted oder dolle Yront, garnirt mit Ginjag von 
Valenctenned Spiken und Stiderei, mit Zugichnur 


49€ 


Mil und Factory: Berfauf 


Seiden: and Sammetitoffe 


Seide = Mefter, 2,500 Yard in allen Yars 
ben, Längen und Qualitäten, per 5e 
Yard aufwärts von BE 


$1.25 Panne und PBaon Sammete, Yard. ..... 9Se 
81.00 Silt Warp Sammete, farbig, VD 49€ 
700. Tachıgee Belbstent, WDd..suconsn nennen 
BLNO Tanch Beide, Per DAED...0000a0000 00000 58 
95 in Del gelshte 27350. Taffetas, Yard 

60c farbiae Taffetas, Mzöll. Vard......0.....38c 
85e ſchwarze Peau de Soie, Yard 65e 
$1.25 ihmarze Taffetas, in Oel gekocht, YVd. .... 980 
75° ganzſeidene Satin Ducheß, einf. ſchwarz,.. 500 


Beintleider, 
con, mit 


Gowns, Mother 
feinem Facon, Ha 

mit Ruff 

alle Größen, ; 


durh Hals und Wermel, ebenfalls garnirt, 
werth 81 


Spitzen und Stickereien —Fabrik. Euden 


Neue Stidereien — 80,000 Yards: ein rieſiges Aſſortiment liegt zur Auswahl auf: Tauſende von Yds. 
— 

der feinſten hand⸗-finiſhed Stickereien — die beſten Cambrie, Schweizer und Nainſook Stickereien und 

Inſertions, von 2 bis 12 Zoll breit, exquiſite Guidure Stickereien mit durchbrochener Arbeit, Iriſh 
Bun : 20 \ Br . 2. i 

Rolnt Stidereien, neue geihloiiene Mind Worked Stidereien, zarte Kanten und Beading Cffefte für 

Baby:Kleivhen und Demistylounces für Unterzeug — die größten Yargalns in Stidereien, die in Chi: 

cago noch je offerirt wurden — G wunderbar billige Partien von denen hr wählen fünnt, die Yard zu 


1!c Ic de Te 10c 15€ 


Neumodiihe waihehte Spigen — feine Qualitäten Leinene Torbon Spiten — die beiten mwafchbaren 
in Point de Paris Spiten — eine endloje Varietät Ddeutichen umd enalifhen Torhon Spisgen und Ans 
von bübihen Muftern, 5 bis 8 Zoll breit, mit da= jertions, 2 bi3 5 Zoll breit, Gure Aus: „21 
zu baffenden Einfähen — in ziwei großen Partien, wahl die Yard zu ......................... — 
die Yard zu * 
und 7e 


Neue Tucked und Spitzen Allovers 
80c Allover Tucking, per Yard 


5e 


Stadträthin ſehen laſſen und nun doch 
gemeint, die alte Dame wieder einmal 
aufſuchen zu müſſen. Gleichgiltig 
wollte er eben den Bahnſteig verlaſſen, 


mir das ganze Leben dunkel war.“ 

Er faßte ihre Hand mit feſtem, zärt— 
lichem Druck, und ſie entzog ſie ihm 
nicht. 


Wagen auf Wagen, eine lange Ko— 
lonne, näherte ſich den Gehöften von 
Valhaens Farm, wo die rothröckige 
Soldateska bereits erwartend umher— 
lungerte. Es war keine gute Nacht ge— 
weſen, mit hungrigem Magen ſchlafen 
zu müſſen, ſtets auf der Hut vor einem 
Ueberfall jener Banden, die noch im— 
mer das Land durchſtreiften. Und die 
Bagage war nicht da. Dies war höch— 
ſtens dem gefangenen alten Parteigän— 
ger günſtig, der ſo nicht durch die Trun— 
kenheit ſeiner Wächter zu leiden 
brauchte. Schließlich konnte ihm das 
ſogar ſehr gleichgiltig ſein. Die Kugel 
war nun doch ſein Loss. So hatte das 
Kriegsgericht nach kaum viertelſtündi— 
ger Verhandlung erkannt. 

Abſeits von dem Gehöft war flüch— 
tig ein flaches Loch ausgeworfen. Dort 
ſtand jetzt der alte Graubärtige mit ge— 
feſſelten Händen und ſchaute zum letz— 
ten Male über die Fläche ſeiner ver— 
heerten Heimath, hinweg über die Men— 
ſchen, die ihn umgaben. Er dachte an 
ſein Weib. Und dann dachte er wieder 
an ſeine Gefährten, die er erſt kürzlich 
verlaſſen, wo ſich ſein Jüngſter befand, 
der letzte, den ihm die Blutdürſtigen 
gelaſſen. Ob er dasſelbe Schickſal ha— 
ben würde wie ſein Bruder und fallen 
würde für's Vaterland? 

Ein kurzer Befehl — das Komman— 
do zum Laden. 

Der Alte blickte auf ſeine Umgebung, 
dann zuckte er heftig zuſammen und 
ſeine Geſichtsfarbe wurde blaß, wie 
ber Tod. Er ſah dortgemand, Jemand 
den er kannte, deſſen brennende Augen 


auf ihn gerichtet waren in Angſt und 
| 
| 
| 


— — — — 
Vater und Sohn. 
koupé herausſchaute und eine kleine 
Hand, die vergeblich an dem feſten 
Thürverſchluß rüttelte. 

„Käthe, Du?“ Kurt ſprang zu und 
half ihr. „Käthchen — wahrhaftig — 
biſt Du endlich wieder da! Iſt's mög— 
lich, im ſelben Zuge ſind wir gefahren 
ohne eine Ahnung davon.“ 

„Doch, lieber Vetter, ich ſah Dich 
einſteigen.“ 

„Und Du riefſt mir nicht zu?“ 

„Aber ich bitte Dich, weshalb?“ 

Er ſah ſie ganz verwundert an; wie 
klangen ihre Worte ruhig, kühl, wäh— 
rend er ſelbſt laut hätte jubeln mögen. 
War das überhaupt noch das kleine 
Kouſinchen? Ihr Weſen hatte etwas 
Sicheres, Selbſtbewußtes bekommen, 
und noch viel hübſcher war ſie gewor— 
den, ſehr viel hübſcher. 

„Mama erwartet mich heute nicht, ich 
wollte ſie überraſchen und bin früher, 
als anfangs ausgemacht war, von Ber—⸗ 
lin fortgereiſt!“ erzählteKäthchen, wäh⸗ 
rend ſie durch die friſchgrünen Anlagen 
dem Städtchen zuſchritten. 

„Du biſt ſchon viel zu lange wegge— 
weſen“, grollte er. „Ich begreife nicht, 
daß Du bei Anderen bleibſt und weißt 
doch, daß Du einem hier überall fehlſt.“ 

„So, wem denn? Dir etwa?“ ſpot— 
tete ſie. 

„Natürlich mir! Weiß Gott, Käthe, 
ganz ſchauderhafte Sehnſucht hab' ich 
nach Dir gehabt.“ 

„O, das thut mir aber leid. Hat es 
denn immerzu geregnet?“ 

„Geregnet? Was heißt das?“ Kurt 
ſah ſeine hübſche Begleiterin verſtänd— 
nißlos an. 

„Weil Du die Regenkouſine herbei— 
wünſchteſt, den neben Dir einhergehen—⸗ 
den Regenſchirm. — Haha, lieber Vet— 
ter, man hat glücklicherweiſe noch auf⸗ 
richtige Freundinnen, und wenn eine 


(Skizze aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege von 
Hermann zu Pſentorff.) 


Still war es im Kamp hinter den 
Kopjes, die dieſes von der Ebene ab— 
ſchloſſen, ſtill und dunkel. Dann und 
wann hörte man die tiefen Athemzüge 
ſchlafender Männer und das halb ver— 
wehte Schnauben der in der Nähe la— 
gernden Pferde. Am Fuße des Hügels, 
unter deſſen Schutz das Streifkom— 
mando der Boeren lagerte, zeichneten 
ſich auf der dem Feinde gegenüber lie— 
genden Seite, nur undeutlich in der 
Dunkelheit ſichtbar, die Umriſſe einer 
ſitzenden Geſtalt ab, die in der Rich— 
tung der benachbarten Farm aus— 
ſpähte. Von hinten kam jemand an 
ihn heran, ohne daß der Sitzende ſich 
umſah. 

„Piet van den Bergh“, wurde er ans 
geredet, und ein bärtiger Boer in ſtark 
von den Strapazen des ewigen Klein— 
krieges mitgenommener Kleidung trat 
heran. „Dein Vater iſt noch immer 
nicht zurück!“ 

Es erfolgte keine Antwort, ſo daß 
der andere nach einer Pauſe fortfuhr: 

„Ich ſoll Dich hier ablöſen, der 
Kommandant will Dich ſprechen.“ 

Der Sitzende erhob ſich wortlos, 
hing ſein bis dahin auf den Knieen lie— 
gendes Gewehr über die Schulter. Es 
war die ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt eines 
Jünglings, der kaum dem Knabenal— 
ter entwachſen zu ſein ſchien. Kein wei— 
teres Wort wurde gewechſelt. Stumm 
nahm der Andere den Beobachtungspo— 
ſten ein. 

Der Kommandant, ein ſchon grau— 
bärtiger Alter, empfing am ſehr nie— 
drig brennenden, kleinen Wachtfeuer 
den Jüngling. Um ihn ſaßen die älte— 
ren Männer gelagert, auf den Knien 
die Henri Martinibüchſe. 

„Piet van den Bergh“, begann der 
Kommandant, nachdem er ſeine kurze 
Tabakspfeife aus dem Mundwinkel 

„Aber das iſt ſchändlich, Dir derglei- gezogen hatte. Das Kommando will 
chen ... Sieh mal, damals, da wußte Dir einen wichtigen Auftrag geben. Du 
ich doch nicht ... Käthe ... Ach was, kennſt Valhaens Farm, wo jetzt die 
einmal mußt Du's doch erfahren. Seit Rothröcke ſitzen. Deinem Vater muß 
Du fort warſt, iſt kein Tag vergangen, | etwas zugeftoßen fein, jonft märe er 
en dem ich Dich nicht vermißt hätte. | Then zurüd. Geh Du hin und berichte 
Smmer haft Du mir gefehlt.” und, ob wire magen fönnen. Die 

„Alfo wohl ein en tout cas?“ un= | Nacht ift bunfel, Morgen fannjt Du 
terbradh fie jpöttifch und jah ihm trogig | zurüd fein.“ 
gerade in das Geficht. "I Keine Miene zudte im tiefgebräun- 

Aber feinem heißen, ehrlichen Blid | ten Antlig des jungen Kriegers, als 
bermochte fie nicht Stand zu halten; fie | ihm der fo gefährliche, jo ehrenvolle 
wandte ſich erröthend ab. Auftrag wurde. 

Eine Weile gingen beide ſchweigend, Er ſattelte ſein Pferd und ver— 
pochenden Herzens, nebeneinander her. tauſchte ſeinen Anzug auf Anrathen ei- 
Dann ſagte Karl innig bittend: nes älteren Boeren mit dem eines frü⸗ 

Käthchen, vergiß das alberne Wort, her gefangenen engliſchen Reitknechts, 
ſei gut. „Regenkouſine“ hatte ich Dich der ſich unter anderen Kleidungsſtücken 
genannt — und merkte doch bald, daß: | im Gepäd vorfand. Dann ging es in 
Du mein Sonnenfhein bift, ohne den ! die Nacht hinaus. 


höchiter Seelenqual, und er zwang ich 
zur Ruhe. 

Noch ein Kommando — ein fnat- 
ternder Blit, und blutüberftrömt fiel 
der Alte nach hinten, ind offene Grab, 
das fofort zugefeharrt wurde. 

Einer der zurüditrömenden Neugie- 
rigen rannte unfanft an einen jungen 
englifchen Reitfnecht, ber noch immer 
feine Anstalten machte, fi) zu entfer= 
nen. 

„Was ftehft Du hier und gaffit”, 
fluchte er, „das fannit Du alle Tage 
jehen.“ Doch brummend verjchludte er 
das Uebrige und ging mweiter, al3 er in 
ein unheimliche Auge fab, in dem e3 
von Ha und grenzenlofer Radhfucht 
aufglomm. “ 


tes Köpfchen, das aus bem F 
| 


junge Herren ausgelafjen Iuftig lachen 
und dabei meinen Namen nennen, über 
die „NRegentoufine” fpotten... .” 


* * 


Die Nacht war nahe. Ym Kamp war 
es Iebendig geworden. Die fleinen 
ftruppigen Pferde ftanden gejattelt. Im 
Kreife beriethen die Führer, mas man 
thun molle. Ob er mohl wiederfommen 
würde, der junge Piet. 

Ein ferner Antuf wurde vernom— 
men. 

Die Männer verharrten ſchweigend 
auf ihren Pläßen, und da fam nach we⸗ 
nigen Minuten eine Geftalt im Galopp 
mit fhaumbebedtem Thier herangeraft. 

Dicht por dem Kommandanten pa= 
zirte Piet van den Berah feinen Gaul, 


faß ab und erwartete die Anrede, 


| von 
| befannteiten Pabrilanten de3 Landes. 


| d:Rnöpfe 


| ohne NRüdiicht 





d» Marling Amitials... 


Mitt und Factory: Berfauf 


Kunſt-Nadelarbeit 


geitempelt oder gedrudt, 

+: Pi). Strange 
‚, bandgemadt..50e 
0 


5o 
> 


2 


ein 
und Side 
fauft zur Sälfte 
ce Auswahl morgen zu 


3de und 


er, Shams, 
Genterpieced 


| Min un d Factory Verkauf 
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Angebrochene Aſſortments 


theuren Handſchuhen 


und kleine Partien F 
von den Nagern der 


Damen-Glace-Handſchuhe zu Re — 2:Glafp 
Glacehandſchuhe und 8⸗Knöpfe Suede 
Mousquetaire Handſchuhe, meiſtens 5, 56, 6 
und 64 Größen, leicht zerknittert — 

auf ihren früheren 

Preis, morgen alle zu 

2-Claſp franzöſ. Damen-Glacehandſchuhe. . . 400 
Hocbjeine Treß Handihuhe für Männer....49e 
Serjey Sandichuhe für Männer und Anaben, 
das i 1 





Min und Factory: VBerfauf 


sanch Bänder 


25c Shaded Kijienbänder, 5:3Ö01., Ypd 
Be Fancy farbiges Seidenband, Vd 
Be Satin Taffeta Halsband, Yd 
Be feinſtes Satin Liberty Halsband......1 
Ganzſeid. Bandreſter, alle Farben 

15c und 23c Seidenbänder, biß zu 5 Zoll...... 
75c und $l jpangled Haar:-Örnamente 


„Seht e3?” vernahm man die tiefe 
Stimme de3 alten Führers. 

Ein furdibarer Seelentampf fchien 
ih in den Mienen des Yünglings abs 
zujpielen, dann brachte er heifer, faſt 
tonlo3 heraus: 

„Rein, Kommandant. Gie find zu 
viel!“ 

Wir müffen zurüd unb marten“, 
mandte fi) der Alte an feine Um= 
gebung. „eder Mann bon uns ift un- 
erjeglih, aber unfere Zeit kommt 
noch!” 

Der Jüngling wollte fih zurüdzie- 
ben, al3 ihn ein Schludhzen über 
mannte, das feine ganze Geftalt wie im 
Sturm erzittern ließ. Ruhig trat der 
Alte an ihn heran und legte feine Hand 
auf die Schulter des Fafjungzlofen, 
der ich nun vergebens mühte, fein 
übermächtiges Gefühl zu unterbrüden. 

„Der Vater!“ fagte erernit, halb 
fragend, und als ein noch heftigerer 
Ausbruch des Schmerzes al3 einzige 
Antwort erfolgte: „Ich ahnte e8, Piet, 
Du bift ein braver Burfche, Piet. Ych 
dante Dir.” Und arollend flangen jei- 
ne Worte: „Sie treiben e3 lang, aber 
unjere Zeit fommt nod).” 


Gewand aus Shlaugenhaut. 


Eine der feltfamften unb merthboll- 
ften KRuriofitäten im Befite eines Ame- 
rifaners, Peter Gruber3 in Rochefter, 
tern Dorf, ift ein vollftändiges Ko— 
ftüm au zufammengenähten Häuten 
pon Klapperfhhlangen. Nicht weniger 
ala 125 folcher Reptilien murben er- 
legt, um die genügende Menge Haut zu 
biefem Anzug zu liefern. In dem Ko- 
ftüm find vier Arten jener Schlangen 
vertreten: jehrwarze, braune, gelbe und 
graue — und bie gefchmadbolle An- 
ordnung biefer verfchiedenen Häute 
bringt eine eigenthümliche, doch recht 
bübjchesWirkung hervor. Die Knöpfe 
beftehen au3 ausgejtopften Schlangen- 
| föpfen mit glänzenden fünftlichen 
| Augen. Auch Hut und Spagzierftod 

Sruber3 find mit Schlangenhaut über- 
| zogen, jo daß diefer Anzug in der Welt 
| gewiß einzig dafteht. 


me 


Heuſchreckenplage. 


Ueber die Heufchredenplage auf den 
Canarifchen Infeln mwird dem „Daily 
Erpreß” aus Santa Cruz berichtet, 
baß- die Anjeln Ende November arg 
heimgefucht wurden. Ein Gübdmelt- 
fturm brachte die Heufchreden von ber 
afrifanifchen Küfte. Auf einer Farm 
allein vernichteten die Heufchreden in 
fünf Minuten Zeit 30,000 junge To- 
matopflanzen. Man zündete große 
Teuer an, um bie Heufchreden burd 
den Rauch mweazutreiben, und die Bes 
pölferung raffelte mit Steinen in 
Zinngefäßen und fuchte durch Raketen A 
und Abfeuern von Gemehren dasfelbt 
zu erreichen. Alle Mittel zum MW 
fcheuchen der Thiere ermwiejen ji d 
als durchaus erfolglos, j 


f 





